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Der neue W estfalia-Rettungsapparat, Modell 1912.

Von Bergassessor

Im verflossenen Jahre ha t die Maschinenfabrik 
Westfalia zu Gelsenkirchen ein neues Modell ihres 
Rettungsapparates auf den Markt gebracht, das ver
schiedene Mängel, die sich seit E inführung der sog. 
Kückentype des Jahres 1908 herausgestellt haben, 
beseitigen soll. Von diesen Mängeln sind folgende be
sonders hervorzuheben.

Zunächst ist die Bauart des alten Helmes nicht sehr 
zweckmäßig, da seine Befestigung durch  3 verschiedene 
Riemen bewerkstelligt wird, von denen 2 zum Anziehen 
einer Metallkappe dienen, während der d ritte  zum Fest
halten des Helmes um den H interkopf gelegt wird. 
Diese Riemen, die straff gezogen und an kleinen Haken 
vorn am Metallkörper des Rauchhelmes befestigt sind, 
werden beim Lösen sehr leicht dadurch beschädigt, 
daß die Metallösen der Riemenlöcher ausreißen. Außer
dem gehen die kleinen Schrauben, mit denen die Metall
haube auf dem Helm befestigt ist, durch die Bewegung

B r e y h a n ,  Clausthal.

der Haube beim Auf- und Absetzen des Helmes 
leicht verloren; vor allem aber ist hervorzuheben, daß 
der Helm, mag er nun eine einfache Gummi
m anschette oder eine Manschette mit P neum atik  be
sitzen, nicht immer gut paß t und dann nicht 
vollständig dicht abschließt. Ferner ist zu be
rücksichtigen, daß sich der Rettungsm ann vor der 
Benutzung nicht jedesmal sorgfältig genug davon 
überzeugen kann, ob der Helm vollkommen abdichtet, 
und daß während der Benutzung eine Prüfung auf 
Dichtigkeit überhaupt nicht möglich ist. Zwar kann 
man nach Anlegen des Helmes, bevor die B rustbeutel
schläuche angeschlossen werden, durch Zuhalten der 
Schlauchanschlußstellen die Dichtigkeit prüfen, indem 
man die vor dem Zuhalten eingeatmete Luft in den 
Helm ausbläst. Diese Probe ist aber nicht ausreichend, 
weil beim nachträglichen Anschrauben der Schläuche 
und durch Anstoßen beim Fortbewegen in den
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Grubenräumen leicht eine Verschiebung des Helmes 
eintritt. Bei den Übungen in der Clausthaler Versuchs
strecke wurde, auch bei Benutzung der altern Dräger- 
Apparate, häufig die Beobachtung gemacht, daß sich 
die Leute bei kleinen Helmverschiebungen das E in 
dringen von Rauch in den Helm einbildeten; durch 
N achpumpen der Pneum atik, wenn eine solche vor
handen ist, kann zwar Abhilfe geschafft werden, aber 
hierdurch wird das Tragen des Helmes noch unan
genehmer, weil sich der Druck, den die über den Kopf 
gezogene Gummimanschette ausübt, noch stärker 
geltend macht und in vielen Fällen so starke Kopf
schmerzen verursacht, daß ein weiteres Verharren im 
A pparat unmöglich ist.

Ferner muß hervorgehoben werden, daß auch die 
Schnelligkeit der Befestigung des Rauchhelmes, falls 
nicht für jeden Mann nur ein von ihm allein zu

benutzender Helm zur Verfügung steht, durch die An
ordnung ̂ der erwähnten 3 Riemen sowie dadurch be
einträchtigt wird, daß die im Helm vorhandenen Kinn- 
und Stirnriemen vor der Benutzung des Helmes erst für 
den Kopf des Rettungsm annes eingestellt werden 
müssen.

Die Umständlichkeit der Befestigung tritt  bei 
der M undatmung noch mehr in die Erscheinung, vor 
allem, weil der Rettungsm ann das Mundstück mit 
den angeschraubten wenig nachgiebigen Brustbeutel
schläuchen zwischen den Zähnen halten muß, um sämt
liche Riemen fest anziehen zu können. Ob durch die 
verschiedenen Riemen das Gummistück dauernd im 
Mund festgehalten werden kann, muß bezweifelt 
w erden; denn bei Versuchen in der Clausthaler Station 
ist es in verschiedenen Fällen aus dem Munde heraus
gerissen worden. Bei Mundatmung wird man daher

Abb. 1. V orderansich t der 
M undatm ungst ype.

den H auptw ert auf Ruhe und Überlegung des A pparat
trägers legen müssen.

Auch der Nasenverschluß des Modells 1908 ist nicht 
sehr zweckmäßig; denn einmal passen die Kappen nicht 
immer gleich gut, und ferner kommt es nicht selten vor, 
daß sich die W attepfropfen lösen und aus den Nasen
öffnungen herausrutschen, so daß Außenluft eingeatmet 
werden kann. Um eine Neuabdichtung vornehmen zu 
können, müssen aber die Riemen usw. gelöst oder 
wenigstens gelockert werden.

Weiterhin ist bei dem alten Modell die umständliche 
und unzweckmäßige Befestigung des Brustbeutels nebst 
der Schutzdecke hervorzuheben. Beutel und Decke 
müssen sowohl unten als auch oben an jeder Seite durch 
einen einzigen Riemen gefaßt werden. Ferner wird der 
Atmungsbeutel, da er nicht von oben zu tragen, sondern 
schräg seitlich zu halten und festzuschnallen ist, in

Abb. 3. R ückansich t der 
H elm type .

seinem obern Teil zusammengezerrt und deshalb an 
der Ausdehnung verhindert.

Auch der Regenerator kann zu Störungen Veran
lassung geben, da Teile der Absorptionsmasse in die Luft
leitungen zu gelangen und hier nicht nur ätzend und 
zerstörend zu wirken, sondern auch durch ihre Volumen- 
vergrößerung eine Verengung oder Versperrung der 
Luftwege hervorzurufen vermögen. Zwar kann man den 
Regenerator vor der Benutzung gut ausschütteln, aber 
eine gänzliche Entfernung der losen Masse wird hier
durch nicht e rre ich t; die Anschlußrohrstellen der Luft
leitungen an den Regenerator bedürfen daher stets einer 
besondern Aufmerksamkeit.

Gegenüber der R ückentype des Jahres 1908 weist 
der Westfalia-A pparat, Modell 1912, (s. die Abb. 1-4) 
besonders folgende Verbesserungen auf;

Abb. 2. V orderansicht der 
H elm type .
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1. gedrängtere Gestalt des Rückenteils;

2. Verlegung der beiden Schläuche unter den linken 
Arm, so daß die rechte Körperseite frei bleibt;

3. einfache Befestigung des Brustbeutels mit der Schutz
decke an den Tragriemen des Rückenteils;

4. Vereinfachung der Mundatmung, im besondern Um 
gestaltung des Xasenverschlusses und Vervollkomm
nung des Rauchhelmes.

Im einzelnen ist hierüber folgendes zu sagen:
Der neue W estfalia-Rettungsapparat besteht aus 

3 Hauptteilen, dem Rückengestell mit Sauerstoff
flasche, Reduzierventil und Regenerator, dem Brust- 
atmungsbeutel und dem Mundstück m it Zubehör oder 
dem Rauchhelm.

Die Gestalt des Rückenteils (s. die Abb. 3, 4 und 5) 
ist im allgemeinen unverän- . . •
dert geblieben, im besondern 
ist an der Einrichtung der 
Sauerstoffdoppelflasche, des 
Reduzierventils nebst Zu
behör (Finimeter, Sicherheits
ventil und Injektor), des 
Regenerators und an dem 
Luftkühlrohr nichts geändert 
worden. Der Rückenteil hat 
jedoch durch Verwendung 
eines kleinern Regenerators 
eine g e d rä n g te re  und h a n d 
lichere G e s t a l t  erhalten.
Während in dem Modell 1908 
nicht nur die großen Re
generatoren, sondern durch 
Anbringung zweier Halter 
am Traggestell und passen
der Zwischenröhrchen, die 
auf das kurze untere, zum 
Chemikalbehälter führende 
Rohr aufgesetzt werden, auch 
kleinere Zwei- und Ein- 
stunden-Übungsregeneratoren
verwendet werden können, A bb. 4. Seitenansicht 
ist von der Benutzung d e r  der H elm type .

großen Regeneratoren bei dem neuen A pparat ab
gesehen worden. E r ist lediglich für einen Zwei
stundenregenerator gebaut worden. Von einem neu
zeitlichen R ettungsapparat wird verlangt, daß  er für 
eine Arbeitszeit von 2 st ausreicht. D a  der Sauerstoff
vorrat für diesen Zeitraum bemessen ist, m uß der Gerät- 
träger nach 2 st in Frischluft zurückgekehrt sein, um 
eine neue Sauerstofflasche einzuwechseln; dabei wird 
aus Sicherheitsgründen grundsätzlich auch der Regene
rator erneuert, auch wenn er noch für eine Zeitlang 
reaktionsfähig ist. D a  die Menge der in den großen 
Regeneratoren enthaltenen Absorptionsmasse für 3, 
bei leichter Arbeit unter Umständen sogar für 4 Arbeits
stunden ausreicht, bedeutet das Auswechseln des Regene
rators nach einer Benutzung von nur 2 st stets einen 
Verlust von etwa x/3 des Regeneratorwertes. Bei Be
nutzung der Apparate in Ernstfällen ist diese Ver
geudung an Regeneratormasse nicht zu umgehen; bei 
Übungen über oder unter Tage lassen sich die Regene
ratoren aber, wenn die R ettungsapparate für Luftprobe
nahme eingerichtet sind und eine Prüfvorrichtung zur 
Feststellung etwaiger Kohlensäure in der Atmungsluft 
des Apparates vorhanden ist, sehr gut länger verwenden 
und voll ausnutzen. In der Clausthaler Übungs- und 
Ausbildungsstation für Grubenrettungsdienst konnte 
unter nicht zu schwerer Arbeit, wie Getriebearbeit, 
Bergefüllen usw., bei Verwendung großer Regeneratoren 
durchweg erst nach 3—3 y2, bei Benutzung der 
Zweistundenübungsregeneratoren meist erst nach 2y2 st 
Kohlensäure in der Atmungsluft der R ettungsapparate 
nachgewiesen werden. Aus diesen Gründen hat die 
F irm a für das neue Modell einen Regenerator ein
geführt, der in der Größe zwischen den beiden 
genannten steht.

Weiter ist am Rückenteil des neuen Modells der bei 
der Rückentype auf der rechten Seite m it dem In 
jektor a (s. Abb. 5) verbundene, un ter dem rechten 
Arm zum Brustbeutel führende Frischluftzuleitungs
schlauch in Fortfall gekommen; s ta t t  dessen schließt 
an den Injektorstutzen ein Metallrohr b an, 
das im Rückenteil parallel zu dem Schütz zwischen 
den beiden Sauerstofflaschen nach links ver
läuft und unter dem bereits beim Modell 1908 

vorhandenen, zum Regenerator 
führenden Rohr c endet. Hier 
schließen nunm ehr beide Rücken
teilschläuche an.

Neuerdings ist an dem letzt
genannten Rohr, das zur Zuführung 
der aus der linken Brustbeutelhälfte 
strömenden, kohlensäurehaltigen 
Luft zum Regenerator dient, un 
m ittelbar unterhalb  der Anschluß
stelle an den Chemikalbehälter ein 
sog. S c h m u t z f ä n g e r  d angeordnet, 
der dazu bestim m t ist, die etwa aus 
dem Regenerator herausfallende Ab
sorptionsmasse aufzunehmen und zu 
verhindern, daß diese in das Rohr 
oder weiter in die Schläuche gelangt. 
D ie Reinigung dieses Schmutzfängers



ist einfach, da man ihn na'ch Abschrauben einer Ver
schlußmutter leicht von oben nach unten durchbürsten 
kann.

Die S c h l a u c h f ü h r u n g  ist bei dem neuen Modell 
dadurch verbessert worden, daß beide Schläuche an die 
linke Seite verlegt sind (s. Abb. 4). Hierdurch wird es 
ermöglicht, daß man den fertigen Apparat von 
rechts anlegen kann, ohne erst einen Schlauch 
abschrauben zu müssen. Bei manchen altern Typen 
wird beim Anlegen fertiger Apparate das Lösen 
eines Schlauches dadurch vermieden, daß man sich 
den ganzen Apparat von oben über den Kopf stülpt. 
Dieses Verfahren ist aber sehr umständlich und 
vor allem auch zwecklos, weil e in  Schlauch zur Prüfung 
der Stärke des Injektors doch gelöst werden muß. Bei 
dem neuen Modell kann der Rettungsm ann seinen 
Apparat zunächst bequem aufnehmen und dann irgend
einen der Schläuche am Brustbeutel abschrauben, um 
die Injektorprobe vorzunehmen.

Das L ö sen  d e r  S c h lä u c h e  ist sehr einfach, da sie 
nicht unterhalb des in seiner zweiteiligen Gestalt bei
behaltenen Brustbeutels enden, sondern seitlich an zwei 
Stutzen e und /  (s. Abb. 5) anschließen. Die Gesamt
anordnung der Schlauchleitung vom Rückenteil zum 
Brustbeutel muß als sehr zweckmäßig bezeichnet 
werden, da die Schläuche, die gegen früher bedeutend 
gekürzt sind, beim Aufsetzen eines fertigen Apparates, 
z. B. auf einen Tisch, jetzt überhaupt nicht mehr auf 
Biegung beansprucht werden können, wie dies beim 
Modell 1908 der Fall war; daher werden die Schläuche 
beim neuen Modell voraussichtlich auch viel länger halten.

Entsprechend der Verlegung der Luftwege unter dem 
linken Arm hindurch und bedingt durch den seitlichen 
Anschluß an zwei aus dem Brustbeutel herausragende 
Gewindestutzen ist die Luftleitung im Brustbeutel 
insofern geändert worden, als durch die linke Beutel
hälfte g, die zur Aufnahme der Ausatmungsluft dient, 
der Frischluftkanal h ganz hindurchführt, während 
das Ausatmungsrohr i mit dem unterhalb des 
Beutels befindlichen Speichelstutzen k von der rechten 
an die linke Seite des Ausatmungsbeutels verlegt worden 
ist. Die Einrichtung, daß die Luft in besondern Kanälen 
durch die Beutel hindurchgeleitet und ein Ausweichen 
überschüssiger Frisch- oder Abluft in die Beutelräume 
hinein durch kleine Schlitze l in den Luftwegen ermöglicht 
wird, ist beibehalten worden; an Stelle der früher ver
wendeten Metallrohre sind jedoch feste Spiralschläuche 
getreten. Diese ragen oben aus dem Beutel heraus und 
enden in besondern Gewindestutzen m  und n. an welche die 
zur Munddüse oder zum Rauchhelm führenden Schläuche 
angeschraubt werden. Neuerdings sind diese Schläuche 
als Ringschläuche ausgebildet (s. die Abb. 1 und 2), 
so daß der Kopf nunmehr nach allen Seiten ohne An
strengung und Belästigung bewegt werden k a n n ; gleich
zeitig wird durch die Ringeinlage ein Knicken und Zu
sammenpressen unmöglich gemacht. D a die Schläuche 
an beiden Enden eine gleiche Überwurfm utter besitzen, 
können mit e in e m  Schlauch die beiden aus dem Beutel 
herausführenden Krümmerrohre verschlossen werden, 
so daß der Außenluft der Z utritt in den Apparat oder 
dessen Luftwege versperrt ist. Außerdem wird es hier

durch ermöglicht, ebenso wie beim Dräger-Rettungs- 
apparat, Modell 1910/111, Rückenteil und Brustbeutel 
zusammen betriebsfertig aufzubewahren. Früher konnte 
man bei eingesetztem Regenerator nur den Rückenteil 
allein in dieser Weise behandeln, da durch Verschließen 
der Schlauchanschlußstellen mit einem der Schläuche 
oder mit 2 besondern M uttern der Z utritt der Luft zum 
Regenerator verhindert wurde. D a beim Verschließen 
des Brustbeutels mit e in e m  Schlauch der andere 
ganz entfernt werden muß, so ha t die Firma, um ein 
Verlegen dieses Schlauches zu verhindern, noch die Ab
dichtung des Beutels unter Belassung beider Schläuche 
an den Beutelrohrkrümmern in der Weise ermöglicht, 
daß sie nach Abnahme der Munddüse oder des Rauch
helmes zwischen die nun freien Luftkanalenden ein ge
schlossenes, einer Munddüse gleiches Metallrohrstück 
einschaltet, wodurch ebenfalls der Außenluft der Zutritt 
zum Apparatinnern und zum Regenerator verlegt wird. 
Vor der Benutzung braucht also nur die Munddüse 
oder der Helm eingesetzt zu werden.

Zur B e f e s t i g u n g  d e s  B r u s t 
b e u t e l s  sind bei dem Modell 1912 
an den Enden der obern N ah t 2 
Ringe befestigt; diese werden in 
kleine K arabinerhaken eingehängt, 
die an den von den Schultertrag 
riemen verstellbar herabhängenden 
Schnallriemen angebracht sind. D a  
die Riemen und Beutelringe ziem
lich weit nach außen gesetzt sind, 
kann ein Zusammenziehen der ^bb. 6. Xasenver- 
Beutelhälften nach ihrer m ittlem  schiußundMundstück. 
Scheidewand zu nicht mehr s ta t t 
finden.
, Die untere Befestigung des Beutels, 

die beimGebücktgehen des R ettungs 
mannes oder beim Kriechen ein H er
abhängen des Atmungssackes ver
hindern soll, wird, da der A pparat 
für das Anlegen von rechts einge
richtet ist, durch ein Festschnallen 
an der linken Seite am Rückengestell Abb. 7. Befestigung 
bewerkstelligt; rechts ist an einem von Mundstück und 
verstellbaren Riemen ein Karabiner- Nasenverschluß, 
haken angebracht, der mit dem 
rechten Schultertragriemen ebenfalls am Rückengestell 
eingehängt wird. Xiclit unwesentlich ist, daß der Beutel 
durch Verkürzen oder Verlängern der kleinen Halte
riemen in einer für den G erätträger bequemen Höhe 
auf der Brust angebracht werden kann. Früher war die 
Iraghöhe des Beutels auf der Brust von einem in Löcher 
der Schulterriemen seitlich eingehängten Metallhaken 
abhängig; infolgedessen hing der Beutel meist zu tief. 
Eine Befestigung der Beutelschutzdecke bei jedem An
legen des Apparates ist beim Modell 1912 nicht mehr 
nötig; die Decke wird jetzt dadurch dauernd gut über dem 
Atmungssack gehalten, daß sie oben und an der linken 
untern Seite mit Hilfe von Riemen an den Rohrkrümmern 
der Luftkanäle, an der untern  rechten Seite dagegen

1 s. G l ü c k a u f  1010, S. 1436.
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am A n sc h lu ß p u n k t  des Karabinerhakenriemens an 
geschnallt ist.

Die M u n d a tm u n g ,  die im allgemeinen, vor allem 
auch in der Anordnung der Munddüse unverändert 
geblieben ist, hat dadurch eine außerordentliche Ver
einfachung erfahren, daß die Düse an Stelle der zahl
reichen Riemen durch einen einzigen breiten Riemen 
gesichert ist, der im Nacken verschlossen wird 
(s. Abb. 7).

Besonders hervorzuheben ist die Z w e c k m ä ß ig k e i t  
des neu en  N a s e n v e r s c h lu s s e s  (s. die Abb. 1, 5, 6 
und 7); er besteht aus einem verschiebbaren, federnden 
Bügel o (s. die Abb. 5 und 6), dessen nach oben zu beiden 
Seiten der Munddüse aufgerichtete freie Enden Polster p 
tragen, die durch eine Schraube q an die Nase gepreßt 
werden können. Bei den frühem  Verschlüssen machte 
die Größe einer Nase un ter Umständen eine sichere 
Abdichtung unmöglich; der federnde Bügel paß t sich, 
da er in senkrechter Richtung verschiebbar ist, jeder 
Form gleichmäßig gut an.

Schließlich hat der H e lm  
(s. die Abb. 2, 3, 4 und 8 ) 
eine Umgestaltung erfahren, die 
in mancher Hinsicht bemerkens
wert ist. Vor allem ist an Stelle 
der frühem A bdichtungsm an
schette mit oder ohne Pneu
matik eine neue Pneum atik  ge
treten, die nicht, wie die frühem, 
über den Kopf gezwängt werden 
muß, sondern sich an Gesicht 
und Kopf seitlich derart anlegt, 
daß sie in günstigen Fällen Abb. 8. Schem atische
ohne Aufpumpen und ohne D arste llung  der Helm-
ßelästigung des Helmträgers abdichtung.
den Abschluß bew irkt. Im allgemeinen wird die Ab
dichtung jedoch nur durch ein mäßiges Aufblähen zu 
erreichen sein, besonders dann, wenn d e r  Kopf für die 
Helmgröße etwas zu klein ist. Wenngleich die neue  
Pneumatik gegenüber d e r  des  Modells 1908 einen e rh e b 
lichen Fortschritt bedeutet, ist sie insofern noch ver
besserungsbedürftig, als sie beim Aufblähen, ähnlich 
wie die Pneumatik des alten Dräger-Helmes, Modell 
1904/9, größere oder geringere Einknickungen zeigt. 
Diese Knicke lassen sich, wie d e r  Dräger-Helm, Modell 
1910/11, beweist, durch ein besonderes Z u sc h n e id e n  
der Gummistreifen vermeiden.

In Wegfall gekommen sind innerhalb des Helmes 
die verstellbaren Stirn- und Kinnriemen; an ihre Stelle 
sind, wie beim Dräger-Helm, Modell 1910/11, gepolsterte 
Bügel getreten, welche die Lage des Kopfes im Helm 
von vornherein festlegen, so daß das umständliche und 
unangenehme Einstellen der Riemenlänge nicht mehr 
nötig ist. Ferner ist die bewegliche Metallhaube durch 
eine einfache, zum Schutz des Nackens vollständig 
ausreichende Lederkappe ersetzt worden (s. die Abb. 3 
und 4), die durch zwei Riemen nach vorn gezogen wird 
und so die Befestigung des Helmes bewirkt. Leider ist 
die frühere Befestigungsart dieser Riemen durch Ein
hängen von Ösen auf Haken am Metallkörper des 
Helmes beibehalten w orden; daher wird sich auch in

Zukunft, obwohl die Ösen eine kräftigere und weitere 
Metallfassung tragen, ein schnelles Ausreißen der 
Ösenfassung kaum vermeiden lassen.

Im Anschluß an die besprochenen Verbesserungen 
des neuen Modells sei auf einige Punkte  hirigewiesen, 
die eine eingehendere Umgestaltung und D urchbildung 
hätten  erfahren können.

Zunächst ist hervorzuheben, daß die jetzigen W est
falia-Regeneratoren stets eine gewisse Menge zerkleinerter 
und daher lose im Behälter verteilter Absorptionsmasse 
enthalten werden, deren vollständige Entfernung aus 
dem Regenerator nicht möglich ist. D urch die E in 
schaltung des erwähnten Schmutzfängers wird dieser 
Ubelstand zw^ar in gewissem Maße, aber nicht voll
ständig beseitigt; denn wird vor dem Einsetzen des 
Regenerators das Ausschütteln in der Eile und Auf
regung vergessen, so reicht der Schmutzfänger zur Auf
nahme der manchmal herausfallenden Masse nicht aus. 
Auch wenn diese Menge gering ist und er sie fassen 
kann, bietet die Anordnung des Fängers keine Gewähr 
dafür, daß die Ätzmasse nicht doch in den Luftweg 
gelangt, vor allem, wenn der Gerätträger auf der linken 
Seite kriecht. Daher dürfte  es zweckmäßig sein, den 
Schmutzfänger bedeutend größer zu wählen und über 
der Mündungsstelle des Luftrohres ein kleines schräg 
gestelltes Schutzblech anzubringen, das bei hinreichend 
großer Anschlußöffnung den Luftstrom  nicht hindert, 
und das außerdem dem auffallenden Ätzkalinatron 
eine von der Öffnung abgekehrte Fallrichtung gibt.

Ein weiterer ^Vorteil würde erzielt werden, w'enn 
der Anschlußkrümmer des Kühlrohres am L uftaustr itts 
ende des Regenerators auch mit einer Art Schmutzfänger 
versehen würde; denn gerade an dieser Stelle sammelt 
sich sehr leicht Ätzkali an. Allerdings wird sich der 
Rettungsm ann r ie h t  häufig so weit nach rechts herüber
neigen, daß Masse aus dem Behälter fallen kann; immer
hin muß bei Kriechübungen dam it gerechnet werden.

Was weiterhin die neuen Atmungsbeutelschläuche 
für den Anschluß an Helm oder Munddüse anlangt, 
so sind sie wohl für Mundatmung, nicht aber für Helm
atm ung als zweckentsprechend anzuerkennen. Vor allem 
muß die Dichtigkeit des Helmes jederzeit geprüft werden 
können; dies ist nur möglich, wenn die Schläuche 
weich und zusammenpreßbar sind. Gegen die Ver
wendung von weichen Faltenschläuchen wird geltend 
gemacht, daß sie ihren Drall sehr rasch verlieren; dieser 
Ansicht kann nicht zugestimmt werden, wie die E r 
fahrungen z. B. mit Dräger-Faltenschläuchen in der 
Clausthaler Versuchsstrecke gezeigt haben. W eiterhin 
wird behauptet, daß weiche Faltenschläuche leicht zu 
Knickungen neigen und so die Luftwege versperrt 
würden; das trifft wrohl nur d ann  zu, wenn die Schläuche 
nicht richtig eingeschraubt sind; eine Versperrung der Luft
wege ist dabei aber keineswegs zu befü rch ten , höchstens 
tr i t t  eine Drosselung des Luftstromes ein, die durch 
Querdrücken des Schlauches mit der H and behoben 
werden kann. Eine Gefahr liegt also un ter keinen Um
ständen vor. Schließlich wird gegen die weichen Fa lten 
schläuche angeführt, daß im Ernstfall die Gefährdeten 
in der Angst und Aufregung oft so wenig Herr ihrer 
Sinne seien, daß sie auf den Retter zusprängen und,



falls sie gerade diese Luftschläuche faßten, den Luft
durchgang im A pparat stören und dam it den R etter in 
Lebensgefahr bringen würden. Mit derartigen Möglich
keiten muß wohl immer gerechnet werden, denn 
auch bei Mundatmung kann eine Gefahr dadurch en t
stehen, daß ein Verzweifelter an die Ringschläuche springt 
und an ihnen zerrt.

Bedenkt man aber, daß die R ettungsapparate heute 
viel weniger zur R ettung  von Menschen als z. B. zum 
Löschen von Bränden usw. gebraucht werden, und be
rücksichtigt m an anderseits, welchen moralischen W ert 
die Möglichkeit hat, den Helm jederzeit auf Dichtigkeit 
prüfen zu können, so wird man für Helmatmung den 
weichen Faltenschläuchen unbedingt den Vorzug geben 
müssen, u. zw. umsomehr, weil sie infolge ihrer breiten
Anordnung eine Verknickung und somit eine U nter
brechung des Luftweges nicht befürchten lassen. Her
vorzuheben ist ferner, daß bei Rettungsversuchen
nie allein, sondern in Trupps vorgegangen werden soll, 
so daß immer Hilfe da ist, um gegebenenfalls einen Rasen
den bändigen zu können.

Für Mundatmung ist gegen die Verwendung der 
Ringschläuche nichts einzuwenden, vor allem, weil bei 
dem Zusammenlaufen der, Schläuche am Mundstück 
bei Drehungen und Bewegungen des Kopfes mit der 
Möglichkeit von Knickungen gerechnet werden muß. 
Auf Grund dieser Ausführungen dürfte es sich also wohl 
empfehlen. für Mundatmung die von der Westfalia

gebrachten Ringfaltenschläuche beizubehalten, für Helm
atmung dagegen weiche Faltenschläuche von hinreichen
der Weite zu wählen.

Zum Schluß soll noch auf einen Übelstand hin
gewiesen werden, der für den Ernstfall von Bedeutung 
sein kann, und der bei Schaffung des neuen Modells 
hä tte  berücksichtigt werden können. Das Hebel werk 
des Reduzierventils kann nämlich bei den Westfalia- 
Apparaten durch einfaches Anspannen oder Lockern 
der sog. Regulierfeder in gewissen Grenzen von jeder
mann beeinflußt und verstellt werden. In der Fabrik 
wird das Reduzierventil so eingestellt, daß es 2 1/min 
Sauerstoff un ter etwa 8 a t D ruck zum Injektor strömen 
läß t,  eine Menge, die ausreicht, um bei einem Luft
verbrauch von 50 1/min den verzehrten Sauerstoff zu 
ersetzen; der Druck von 8 a t genügt, um die Luftmenge 
zu bewegen. Bei dieser Einstellung kann der Apparat 
ungefähr 2 st lang benutzt werden. Zeigt der Injektor 
am Saugdruckmesser nicht mehr die erforderliche 
Wassersäulenhöhe an, so kann m an sie durch Ver
stellen des Hebelwerkes der Druckreduktionsvorrichtung 
wiederherstellen; hierdurch werden aber mehr als 21 /min 
Sauerstoff der Vorratsflasche entnommen und die 
Leistungsdauer des Apparates wird entsprechend herab
gemindert, was unter Umständen verhängnisvoll 
werden kann. Daher ist zu empfehlen, Eingriffe in die 
Spannungen der Druckreduzierventile durch Plombieren 
der Stellschrauben o. dgl. unmöglich zu machen.

[Über die Durchbildung von Bauten zur Verhütung von Bergschäden, j
V on D ipl.-Ing . E ljw itz ,»D ü sse ldo rf .^

Die Einwirkungen des Bergbaues auf die Tages
oberfläche sind mannigfaltiger Art. Durch den 
Abbau wird oft ein Zubruchegehen des Hangenden 
bedingt, dem Senkungen folgen, die sich bis an 
die Erdoberfläche fortsetzen. Je nach der Stärke 
und Festigkeit der überlagernden Gebirgsteile, ihrer 
Art und Zusammensetzung, des Abbauverfahrens usw. 
sind auch die Folgeerscheinungen mehr oder minder 
heftig und nachhaltig. Ihrer Stärke nach äußern 
sie sich in Tagebrüchen, Erdspalten und Boden- 
rissen sowie in muldenförmigen Einsenkungen. Auch 
Verschwenkungen von Geländeabschnitten werden nicht 
selten angetroffen. Mehr oder minder starke Zerrungen 
und Auflockerungen des Erdreichs sind naturgem äß 
mit einer herabgesetzten, auch ganz eingebüßten Trag
kraft des Baugrundes verbunden. Weiter können die 
Flußläufe starke Veränderungen der Sohle und des 
Gefälles erleiden, was wieder von Rückwirkung auf die 
Vorflut und die Höhe des Grundwasserstandes ist; 
besonders bei Fließsand und ähnlichen Bodenarten kann 
dadurch die Tragfähigkeit des Baugrundes starken Ver
änderungen iinterliegen. Hiernach ergeben sich für den 
Hoch- und Tiefbauer in den Bergbaugebieten mit 
Rücksicht auf die persönliche Sicherheit, die Sicherheit

des öffentlichen Verkehrs, die Gefährdung materieller 
Güter und aus den Forderungen der Hygiene zwei 
G rundaufgaben:

1. ein sachgemäßes Ausbessern einmal eingetretener 
Schäden vorzunehm en;

2. durch eine zweckentsprechende Bauweise dem Ein
tr i t t  von Bergschäden vorzubeugen oder sie auf 
ein Mindestmaß zu beschränken.

F ür Aufgaben zu 1. ist es in erster Linie 
erforderlich, den tatsächlichen Zusammenhang der 
Schäden mit dem Bergbau festzustellen. In vielen 
Fällen trägt an den Senkungen, Brüchen, Rissen usw. 
der Bergbau gar nicht die Schuld, sondern hierfür sind 
andere natürliche Kräfte verantwortlich zu machen. 
Erinnert sei nur an schlechten Baugrund und damit 
verbundenes ungleichmäßiges Setzen, abschüssiges Ge
lände, Absenkung des Grundwasserstandes infolge Ka
nalisierung, an Erscheinungen, die dem betreffenden 
Baustoff eigentümlich sind, wie das Schwinden von 
Beton und Mauerwerk, an den Einfluß von Wärme, 
Nässe und Frost, an die Folgen unsachgemäßer Bauweise 
usw. Zunächst wird also eine eingehende Prüfung s ta t t 
finden müssen, ob nicht andere Ursachen die Schäden 
hervorgerufen haben oder daran mitbeteiligt sind. Ob
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der Bergbau gerade in der Einwirkung begriffen ist, 
läßt sich im allgemeinen nur durch vergleichende D auer
beobachtungen feststellen.

Im zweiten Falle muß die Größe und Art der Kräfte 
bekannt sein, die der unterirdische A bbau hervorruft, 
auch in welcher Weise sie auf die einzelnen Bauten zur 
Einwirkung gelangen, um hiernach die konstruktiven 
Glieder der Bauten und ihre Abmessungen zu bestimmen.

Die erste, aber am schwierigsten zu beantwortende 
Frage, vor die man bei Errichtung eines Neubaues 
gestellt wird, ist die, ob Senkungen infolge von Bergbau 
verm utlich auftreten werden; alsdann von welcher Art 
und Größe sie zu erwarten sind, ob örtlicher N atur 
oder von größerer Ausdehnung, ob E inbuchtung oder 
Rückenbildung möglich ist usw. Dies alles läßt sich nur 
vermuten, wofür an Hand des Fortschrittes im Abbau, 
der Teufe der Sohlen, des Deckgebirgscharakters, der 
Sicherheitspfeiler, an den gemachten Beobachtungen im 
Gelände und an benachbarten Bauten die E r f a h r u n g  
in erster Linie mitzusprechen hat. Überlegungen und 
Rechnungen müssen das Weitere ergeben. Aus Gründen 
der Wirtschaftlichkeit wird in zweifelhaften Fällen, 
namentlich bei umfangreichen Neuanlagen, zu erwägen 
sein, ob man überhaupt besondere M aßnahmen er
greifen oder es nicht lieber darauf ankommen lassen 
soll, daß gelegentlich ein Schaden auftritt, der mit ver
hältnismäßig geringen Mitteln leicht ausgebessert werden 
kann. Dies kann m an besonders dort wagen, wo auf 
größerm Gebiete gleichmäßige Senkungen zu erwarten 
sind. Für eine solche Nachgiebigkeit des Bodens sind 
besondere bauliche Maßnahmen kaum  erforderlich. Eine 
andere Frage ist allerdings, ob zu große Änderungen der 
Höhenlage nicht den Zweck des betreffenden Baues 
beeinträchtigen oder hinfällig machen können.

Wenn es im allgemeinen auch nicht feststeht, welche 
Senkungen eintreten werden und in welchem Grade, 
wenn vielfach auch die E rfahrung noch nicht ausreicht 
— meist weiß man nicht, haben die baulichen Maß
nahmen wirklich genutzt oder sind keine Senkungen 
eingetreten — , so lassen sich doch an Hand von all
gemeinen Betrachtungen, Überlegungen und gesammelten 
Erfahrungen Baugrundsätze aufstellen, die in zweck
entsprechender, gleichzeitig auch die Wirtschaftlichkeit 
beachtender Weise bei den zu errichtenden Bauten anzu
wenden sind.

Zunächst sei eine einfache, freistehende Mauer 
betrachtet (s. die Abb. 1-6). Das Gewicht G der Mauer 
kann in der Regel, auch bei Vorhandensein von Öff
nungen, als gleichmäßig verteilt angenommen werden: 
g m. Bei gleichmäßig gutem Boden ruft es einen 
gleichmäßigen Bodengegendruck hervor, den m an die 
Bodenpressung nennt: a kg/qcm . Nun ist jeder Boden, 
viel leicht von Felsen abgesehen, mehr oder minder 
zusammendrückbar. Die Belastung des Erdreichs ist 
also auch bei gleichmäßig gutem Boden stets mit einer 
Senkung verbunden. Die Größe der Senkung ist bei jeder 
Bodenart anders und wird auch noch von ändern 
Im ständen beeinflußt, z. B. von der Reibung zwischen 
Erde und aufgehendem Mauerwerk. Sie kann nur ganz 
roh geschätzt werden; für guten Kiesboden rechnet 
man mit etwa 0,1 cm für 1 kg /qcm Pressung. Als zu

lässige Bodenpressung a wird ein D rittel bis die Hälfte 
der Tragfähigkeit des Baugrundes in Rechnung gestellt. 
Letztere ist abhängig außer von der eigentlichen Trag
kraft der betreffenden Bodenschicht von der Tiefe der 
Fundierung, der Reibung an den Seiten und der Größe der 
Sohlenfläche, auch von dem LJmstande, ob es sich um 
zentrische oder exzentrische Druckbelastung handelt; 
eine Kantenpressung kann immer etwas höher gewählt 
werden als die gleichmäßige Bodenspannung. Würde 
man die Belastung der Mauer derart steigern, daß die 
Einsenkungen ein gewisses Maß, 2,5 bis 3 cm, über
schreiten, dann kann m an die Tragfähigkeit des Bodens 
als erreicht ansehen; genauer ausgedrückt dann, wenn 
die Einsenkung eine derartige Höhe erreicht, daß der 
Zweck des Bauwerks gänzlich in Frage gestellt ist.

Solange eine gleichmäßige oder annähernd gleich
mäßige Senkung stattfindet, sind besondere Maß
nahmen bei den gewöhnlichen, aus nur druckfestem 
Material (Backstein, Bruchstein, Stampfbeton) bestehen
den Mauern nicht erforderlich. Anders wird die Sache, 
wenn das Erdreich un ter einem Teil der Sohle stärker 
nachgibt als in der Nachbarschaft. Auch bei gleich
mäßig gutem oder gleichmäßig schlechtem Boden kann 
dies V orkom m en , wenn z. B. die Bankette sehr ungleich
mäßig beansprucht sind, oder wenn beim Hochführen 
des Bauwerks einzelne Teile stärker belastet werden; 
hierin wird oft gefehlt. Die Pressungen des Bauwerkes 
werden alsdann verschieden hoch. Sie müssen aber 
stets so geartet sein, daß ihre M ittelkraft 2  a der äußern 
Angriffskraft gleich wird Und mit ihr z u s a m m e n f ä l l t  
(vgl. die Abb. 1—6). Dieser Zustand des Gleichgewichts 
der äußern Kräfte muß stets eintreten. Entweder bleibt 
die Mauer dabei heil, bleibt gerade oder stellt sich schräg, 
oder sie reißt in zwei oder mehrere Stücke entzwei, so 
daß sich das Gleichgewicht der äußern K räfte nun in 
den einzelnen Teilen einstellt. Neben diesem Gleich
gewicht müssen die innem W iderstände (Spannungen) 
den äußern Kräften die Wage halten. Zu diesem Zwecke 
ist die Mauer biegungsfest zu machen. Dies geschieht 
in der üblichen Weise durch Einlegen von Eisen in die 
Zugzone. Nun sind unendlich viele Möglichkeiten un 
gleichmäßiger Senkungen denkbar. Indessen lassen 
sich einige Grund- oder Grenzfälle herausschälen. 
M a c h t m a n  für diese, je  n a c h  Bedarf für den einen oder 
den ändern, für eine Kombination von ihnen oder für 
einen Bruchteil davon die Mauer standfest, dann ist die 
Aufgabe gelöst.

In  Abb. 1 ist angenommen, daß der mittlere Teil 
des Bodens unter der Sohle nachgegeben habe. Wie 
sich etwa der Bodengegendruck dabei einstellen wird, 
ist in der Abbildung zur Darstellung gebracht. Erreichen 
die Zugspannungen im untern  Teil der Mauer eine solche 
Höhe, daß die Zugfestigkeit des Mauerwerks über
wunden wird, dann wird sich ein Riß von der in Abb. 1 
angegebenen Gestalt ausbilden. E r klafft unten  stärker 
als oben. \ ron dem Verhältnis der Festigkeit des Mörtels 
zu der des Steins hängt es im allgemeinen ab, ob sich 
der Riß längs der Lager- und Stoßfugen hinzieht, oder 
ob er unm ittelbar durch den Stein geht. Bei a ltem  
Bauten wird das letztere eintreten, da bekanntlich die 
Festigkeit des Mörtels mit dem Alter zunimmt. Sind
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Öffnungen in der Mauer vorhanden, dann wird der Riß 
durch diese gehen, da hier das kleinste W iderstands
momentvorhanden ist. Werden die Stürze und Brüstungen 
durch Eisen- oder Eisenbetonträger verstärkt — eine 
zu empfehlende Maßnahme — , dann wird zunächst die 
W iderstandskraft der Mauer gehoben. Mit zunehmender 
Angriffskraft wird sich jedoch der Riß neben oder 
zwischen den Öffnungen ausbilden. Eine derartige 
Verstärkung kann der Mauer höchstens denjenigen 
W iderstand verleihen, den sie ohne Öffnungen besitzen 
würde.
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Im Grenzfalle denkt man sich nun die Mauer nur an 
den Enden aufruhend. Sollte dabei das eine Ende nach 
giebiger sein als das andere, dann folgt eine (verhältnis
mäßig geringe) Schiefstellung, bis der Gleichgewichts
zustand eintritt. Um den Fall rechnerisch verfolgen zu 
können, kann das Kräftespiel so, wie in Abb. 2 d a r 
gestellt ist, angenommen werden. Dem Gewicht G der 
Mauer, in dem bei Gebäudemauern neben dem Eigen
gewicht noch die Lasten aufruhender Decken, U nter
züge, des Daches usw. enthalten sind, stehen zwei Boden
gegenkräfte !/8 2  n = a - b - o  gegenüber. Darin ist o die 
Tragkraft des Bodens oder nur ein Teil davon (zulässige 
Pressung), b die Bankettbreite und a eine Länge, die

pr . \
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Die mit diesem Moment nach der Formel 8 zu 
berechnende Eiseneinlage kommt nach u n te n  zu Hegen.

Im folgenden soll entsprechend Abb. 3 der Fall be
trach te t werden, daß die Mauer hauptsächlich in der 
Mitte aufliegt, nachdem der Boden nach den Enden zu 
nachgegeben hat. Im Grenzfalle wird dem Gewicht 
G = g-1 das Gleichgewicht gehalten durch die auf der
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Strecke a gleichmäßig verteilt angenommene Boden
gegenkraft a = a • b • a (s. Abb. 4). Darin sind b und o
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zu setzen ist.

Nach Überwindung der Zugfestigkeit wird eine 
Rißbildung von nach oben zunehmender Stärke zu 
erwarten sein. Dem entsprechend ist das Eisen oben 
einzulegen.

Im dritten  Grundfalle sei angenommen, daß der 
Boden unter der einen Mauerhälfte nachgegeben 
habe (s. Abb. 5). Ein Gleichgewichtszustand ist nur 
dann zu erwarten, wenn sich tragfähiger Boden
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noch bis ü b e r  die Mitte der Mauer hinaus vorfindet. 
Der Boden wird exzentrisch bean sp ru ch t; im 
Grenzfalle kann eine Spannungsverteilung nach 
Abb. 6 angenommen werden. Das über die Mauer

mitte vorspringende Maß c ergibt sich aus ° j-' °  =  g • 1 

2 g -1
zu c =  ------ . worin a, b, g und 1 die alte Bedeutung

3 b • ö

haben. Im Querschnitt -  +  x0 vom linken Mauer

ende befindet sich das Größtmoment Mm und hat die 
Größe

l . / l  ^  v_ V  b • ö• (2c + x0)3
Mm = +  Xo - . . . 3.

9 ' " u I 18 c

Der Wert x0 wird durch Differenzieren von M erhalten 
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Die nach dem Biegungsmoment der Formel 3 zu 
bemessende Eiseneinlage ist o b e n  anzuordnen. Bei 
fehlender oder ungenügender Eiseneinlage werden Riß
bildungen auftreten, die oben weiter klaffen als unten 
(vgl. Abb. 5). Neben Rissen, die senkrecht hochgehen, 
findet man vielfach auch solche, die schräg verlaufen,
u. zw. nach derjenigen Seite hin geneigt, nach welcher 
der Baugrund nachgegeben hat. Das überhängende 
Stück wird als Konsole durch die vorhandene Zug- und 
Scherfestigkeit des Mauerwerks getragen. Seltener werden 
Risse beobachtet, die sich nach der ändern Seite hin
ziehen (vgl. den punktierten Rißverlauf in der Abb. 5),

in diesem Falle hauptsächlich infolge 
nicht ausreichender Scherfestigkeit 
des Materials.

Auf Grund der nach den Formeln 
i , 2 und 3 ermittelten Biegungs
momente Mm ist die Querschnitts
bemessung vorzunehmen oder nach
zuprüfen. Sie kann nach den 
gleichen Grundsätzen erfolgen wie 
bei Tragwerken aus Eisenbeton 
oder Steineisen. Macht man wie 
dort die gleichen Annahmen, d. s. 
lineare Zunahme der Spannungen 
und Vernachlässigung der Zug
festigkeit des Mauerwerks, dann 
liegt die neutrale Faser vom Druck
rande im Abstande (vgl. Abb. 7) 

■fe
x =

1

j  2 b (h -  a) 

n • fe
- 1

Darin bedeuten b die Mauerbreite am gedrückten Rande, 
fe den Querschnitt der Eiseneinlage, h die Mauerhöhe, 
a den Abstand der Eisenmitte vom Rande und n das 
Verhältnis der Eiastizitätsmaße von Eisen zu Mauer
werk. Die preußischen Vorschriften schreiben für 
Steineisenkonstruktionen n =  25 vor. Diese Zahl 
ist ziemlich willkürlich. Sie ist hier jedoch, wie gleich 
nachgewiesen wird, von untergeordneter Bedeutung. 
Mit dem Abstand hs der Mittelkräfte S in der Druck- 
und Zugzone

h s =  h -  a -  C j ................... • ................5

wird die Randspannung im gedrückten Mauerwerk

2 M 

b • x • hsOb =

und die Eisenspannung

6

7.M

hs • fe
Die Spannung im Mauerwerk interessiert im all

gemeinen nicht, da dessen Druckfestigkeit doch nicht 
ausgenutzt wird. Würde die Eiseneinlage 0,555% des 
Mauerquerschnitts betragen, was für Verankerungen 
schon eine außerordentlich hohe Zahl bedeutet, nimmt 
man weiter (wieder sehr ungünstig) s ta tt  n =  25 den

Wert n = 15 an, dannw ürde  x = und h . = ~  (h -  a)t, 3 b g ' '

betragen1. Der Wert von hs wird also in der Regel
g

zwischen h und —— h liegen, so daß man genau genug

fe =

die Eiseneinlage fe ermitteln kann aus der Gleichung 
9 M g

8 h • oe
Darin bedeutet ae die zulässige Beanspruchung des 

^Eisens. Jenachdem nun die Belastungsfälle günstig 
oder ungünstig gewählt sind, wird m an die Anstrengungs
zahl <je niedriger oder höher ansetzen können. Wird die 
Mauer für alle drei in den Abb. 1-6 dargestellten

i  v g l .  E .  E i w i t z :  D i e  Q u e r s c h n i t t s b e m e s s u n g  v o n  P l a t t e n  u n d
P l a t t e n b a l k e n  a u s  E i s e n b e t o n  n a c h  w i r t s c h a f t l i c h e n  G e s i c h t s p u n k t e n .  
B e t o n  u .  E i s e n  1905, S. 19.

Abb. 6.
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Grenzfälle standsicher gemacht und hat man dabei 
auch für die Bodenpressungen o bereits hohe Werte 
gewählt, dann kann man auch die Eisenbeanspruchung 
hoch greifen, ae =  1500 kg/qcm  bis zur E lastizitäts
grenze. Da namentlich bei Ziegelmauerwerk auf 
nennenswerte Haftfestigkeit von Eisen am Stein bzw. 
Mörtel nicht gerechnet werden kann, so werden infolge 
des elastischen Verhaltens des Eisens, seiner Dehnung, 
leicht Haarrisse im Mauerwerk zu erwarten sein. Doch 
braucht man ihnen, solange für Rostsicherheit des Eisens 
durch Einbettung in Zementmörtel oder durch vor
heriges Bestreichen mit Zementmilch oder sonst irgend
wie ausreichend gesorgt ist, keine besondere Bedeutung 
beizulegen, wie m an ja  auch bei Eisenbetonhochbauten 
mit Rissen rechnet. Die Gefahr des Auftretens von 
Haarrissen läßt sich herabmindern, wenn man die Eisen
einlage aus mehreren Rundeisen wählt, die Länge der 
letztem  dem Verlauf der Momentenkurven anpaßt und 
jedes Rundeisenende durch eine besondere Ankerplatte 
faßt (s. Abb. 8). In  den gewöhnlichen Fällen der An
wendung wird man das Rundeisen einteilig von einem

Abb. 8.

Abb. 10. Abb. 11.

*

Abb. 14. A ’-b. 16. 
Seitenansicht.

Ende bis zum ändern durchgehen lassen. Ein weiteres 
sehr wirksames Mittel, der Rißgefahr zu begegnen, ist 
das Anspannen der Anker. D adurch bekommt das 
Mauerwerk von vornherein Druckspannungen, wodurch 
die Gefahr des Auftretens der ersten Risse beträchtlich 
hinausgeschoben wird. Setzt m an den ungünstigsten 
Fall voraus, daß zwischen Eisen und Mörtel gar kein 
Haftwiderstand vorhanden ist, dann wird die-Mauer als 
Gewölbe wirken (s. Abb. 9), dessen Schub das Eisen 
aufzuheben hat. Der hierbei erforderliche Querschnitt 
wird der gleiche wie nach Formel 8 , wenn man berück

sichtigt, daß der Schub eines Dreigelenkbogens H = ^

g

ist, wobei für f der Wert - h  gesetzt werden kann.

Die Flächengröße der Ankerplatte ergibt sich aus 
der Erwägung, daß eine Überbeanspruchung des ge
drückten Mauerwerks nicht eintreten darf. Nimmt man 
die Zugfestigkeit des Eisens zu 4000 und die Bruch
festigkeit von Ziegelmauerwerk in Zementmörtel der 
Vorsicht halber nur zu 100 kg/qcm  an, so folgt, wenn 
mit F  die Ankerplattenfläche und mit fe der Anker
querschnitt bezeichnet wird, aus F  : fe =  4000 : 100

F  = 40 f e ......................................9.

Im Bedarfsfalle läßt sich die Größe der Ankerplatte 
noch durch Einschaltung eines Unterlagsteines von 
höherer Festigkeit (Sandstein, Kunststein) herabdrücken. 
Die ändern Abmessungen der Ankerplatte (Plattenstärke. 
Rippen) sind in bekannter Weise nach den auftretenden 
Beanspruchungen (Biegung, Abscherung, Druck) leicht 
zu berechnen. Auch-die Höhe der M utter darf ein ge
wisses Maß nicht unterschreiten, dam it kein Abscheren 
längs des Kernzylinders stattfindet. Im allgemeinen 
hält man sich an praktisch bewährte Abmessungen.
Die Abb. 10 und 11 stellen eine normale Ankerplatte dar, 
die Abb. 12 und 13 einen Eckschuh zur Aufnahme von 
Eiseneinlagen in zwei sich winkelrecht kreuzenden

Mauern, die Abb. 14—j— 17 die Stoßverbin
dungen bei großen Ankerlängen. Die 
Anker werden an ihren Enden mittels
Muttern gegen die Platten  gezogen, so
daß durch Anziehen das Mauerwerk bis 
zu einem gewissen Grade zusammen
gepreßt werden kann. Hierdurch werden 
dem Mauerwerk die schon erörterten 
Anfangsdruckspannungen verliehen; auch 
können etwa klaffende Wände bis zu 
einem gewissen Grade wieder geschlossen 
werden. Der noch verbleibende Rest 
des Risses darf nicht vergossen werden;

die benachbarten Teile sind 
herauszustemmen, und die 
entstandene Lücke ist neu 
zu vermauern.

Wie schon erw ähnt, sind 
die Stellen, an denen Sen
kungen zu erwarten sind, 
von vornherein nicht bekannt. 
Will man sich gegen jede 
mögliche Gefahr vorsehen, so

Abb. 13. Schnitt  a—b 
(s. Abb. 12).

 ̂ mmUSB M fflil i

Abb. 11
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I

ist man gezwungen, die Eisen unten u n d  oben ein
zulegen und zu verankern. In Gebäudemauern, die 
wegen ihrer vielfachen Durchbrüche die Gefahr noch 
erhöhen, wird es sich empfehlen, außer im Fundam ent 
und in Hauptgesimshöhe auch in Höhe des Sockels 
eine Verankerung einzulegen, wo
möglich noch ein leichteres Kaliber 
in jedem ändern Geschoß. Hierdurch 
■wird die auftretbare W irkung einer 
Mauer von Geschoßhöhe als Teilträger 
ermöglicht. Die Wirkungsweise einer 
so bewehrten Mauer kann erhöht 
werden, wenn das Material durch 
sen k rech te  Anker zusammengepreßt 
wird. Den wagerechten Schubspan
nungen wird hierdurch erfolgreich be
gegnet. Letztere werden hervor
gerufen durch Querkräfte, die neben 
den Biegungsmomenten eine mehr 
untergeordnete Rolle spielen und 
den in im allgemeinen das Mauerwerk 
reichenden Widerstand bietet.

Bei einer freistehenden Mauer kom m t die Möglichkeit 
einer Senkung des Bodens rechtwinklig zur Mauerflucht 
kaum in Betracht (s. Abb. 18). Hier handelt es sich ja 
nur um Bankettbreite (höchstens 1 bis 2 m). Bei dieser 
geringen Breite kann m an wohl annehmen, daß die

II

;

A bb. 18.

einen aus-

Bodensenkung . gleichmäßig auftritt. Das Gefälle des 
Bodens darf allerdings nicht so groß werden, daß  der 
Schwerpunkt des Mauerquerschnitts die Sohle verläßt, 
oder daß die Kantenpressung den zulässigen Bodendruck 
überschreitet. Im Zusammenhang mit ändern Mauern 
liegt die Sache wesentlich günstiger, da dann eine Mauer 
die andere s tü tz t; hinzu kommt noch die Ankerwirkung 
der Decken, der Träger, des Daches und besonders ein
gelegter Eisen. Das Dach m uß sachgemäß durchgebildet

sein, damit es selbst keinen Schub auf die Mauern ausübt, 
wie das vielfach vorkommt.

Abb. 19 stellt die Verankerung eines Wohngebäudes 
im Grundriß dar. Sie ist nach den aus der Betrachtung 
einer einfachen Mauer gewonnenen Regeln unschwer 
durchzubilden, wobei der Einfluß der gegenseitigen 
Versteifung der Wände, aber auch möglicher Schwächung 
zu berücksichtigen ist. Bestehen die Kellerdecken 
zweckmäßig aus Stampfbeton zwischen I-Trägern, so 
können diese durch Verlaschung der Trägerenden und 
durch Einziehen von Eisen quer zur Trägerspannrichtung 
für die Versteifung wirkungsvoll herangezogen werden.

Abb. 20. Abb. 21. Abb. 22.

Ist Aussicht vorhanden, daß der Bergbau auf dem 
betr. Gelände nicht oder nur schwach oder nur ausnahms
weise zur Wirkung kommt, dann ist es zweckmäßig, 
eine ab wartende H altung einzunehmen. W ährend sich 
in den obern Geschossen die Hilfskonstruktionen ver
hältnismäßig leicht anbringen lassen, ist es im all
gemeinen sehr schwer, wenn nicht unmöglich, immer 
aber mit hohen Kosten verknüpft, an das Fundam ent 
heranzukommen. Wrenn m an sonst auch keine Vor
kehrungen trifft, wird man in zweifelhaften Fällen doch 
stets eine Verankerung im Fundam ent vorsehen. Um 
auch gegen Bodensenkungen nach Art der in den Abb. 3 
und 5 dar gestellten, d-. h. gegen solche, die eine obere 
Eiseneinlage erfordern, möglichst viel W iderstandskraft zu 
schaffen, ist es empfehlenswert, die Banketträger beider
seitigzubewehren (s. die Abb. 20—22). Abb. 20 ist ein ein
faches Eisenbetonbankett, Abb. 21 ein mit alten Eisen
bahnschienen bewehrtes Fundam ent, während bei Abb. 22 
die Bewehrung aus einem nietlosen Gitterträger besteht. 
Dieser ist im vorliegenden Falle deshalb besonders ge
eignet, weil die richtige Höhenlage der Eisen im Beton 
durch die Trägerform von vornherein gesichert ist. 
Auf eine sorgfältige Durchbildung aneinander stoßender 
oder frei endigender Banketträger ist besonders zu achten, 
um  ein Herausreißen der Eisenenden zu verhindern; 
besondere Schuhe sind nicht nötig. Bis zu einem be
stimmten Grade vermögen derartig ausgebildete B anke tt
träger den E in tr itt  oben weiterklaffender Risse h intanzu
halten. Wegen der geringen Trägerhöhe ist ihre Wirkung 
indessen beschränkt. Treten trotzdem  in den obern 
Geschossen Risse auf, so ist eine Verankerung nach den 
Abb. 23 und 24 vorzunebmen. Man wählt s ta t t  e in e r  
nunm ehr zw e i neben der Mauer laufende Eisenstangen 
mit gemeinsamer Ankerplatte.

Zur weitern Erhöhung der Widerstandsfähigkeit 
der Gebäude üblicher Bauweise sind noch folgende 
Grundsätze zu beachten.

Es ist schon erwähnt worden, daß die T ü r-u n d  Fenster
öffnungen durch eiserne Träger mit langen Auflagern 
abzudecken sind. Womöglich sind Träger nicht nur ober-
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halb, sondern auch unterhalb der Öffnungen einzulegen. 
Gewölbe, besonders scheitrechte Bogen, sind zu ver
meiden. Bei Bewegung des Mauerwerks erleiden deren 
Widerlager Veränderungen, die Risse und Brüche der 
Bogen im Gefolge haben. Werden aus architektonischen 
Gründen gewölbte Überdeckungen erforderlich, dann 
lassen sie sich leicht v o r  den Trägern anbringen. Zweck
mäßig ist es auch, die Gewände der Öffnungen aus bestem

oder durch ein Kugellager (s. die Abb. 27 und 28). Durch 
gehende Träger sind wegen der hohen Zusatzbean
spruchung infolge von Stützensenkungen besser zu ver
meiden oder geringer zu beanspruchen.

a

Abb. 25. Abb. 26. Schnitt
Ä - B  (s. Abb. 25).

Abb. 23. Schnitt  A —B  (s. Abb. 24).

Abb. 24.

Mauerwerk in Zementmörtel herzustellen. Vielleicht 
empfiehlt es sich in besondern Fällen, in Verbindung 
mit den unterhalb und oberhalb der Öffnung liegenden 
Trägern einen biegungsfesten Rahmen einzubauen, 
wodurch dem Klemmen der Fenster und Türen wirksam 
begegnet wird. Die Balken hölzerner Decken sind sinn
gemäß zu verlegen, zu stoßen und untereinander sowie 
mit dem Mauerwerk gut zu verankern. Das Dach ist 
so auszubilden, daß es keinen Schub auf die recht
winklig davor gelegenen Mauern ausübt, auch nach ein
getretener Senkung des Gebäudes; es soll sie nur senk
recht belasten. Die W indkräfte sind durch geeignete 
Maßnahmen nach den zur Spannrichtung parallelen 
Mauern hinzuleiten, die für die Aufnahme wagerechter 
Kräfte sehr geeignet sind. Werden massive Decken ge
wählt, dann kommt entweder Stampfbeton zwischen 
I-Trägern oder Eisenbeton in Betracht.

Um die zentrische Lage von Stützen, namentlich 
bei nur ausnahmsweise anzuordnenden Gußeisensäulen, 
zu sichern, sind die Deckenunterzüge mit besondern 
Lagern aufzulagern. Die allseitige Beweglichkeit des 
Stützenkopfes kann erreicht werden durch zwei u n t e r 
einander geschaltete Lagerkörper (s. die Abb. 25 und 26)

Die Anordnung jeder Art von Gewölben ist aus 
den gleichen Gründen wie bei den Fenster- und Tür
bogen wenig zweckmäßig. Wird die Eisenbetondecke 
als eine einzige P latte  über das ganze Gebäude hinweg
gespannt und dieser Auflagerung entsprechend bewehrt, 
so erhält man eine ganz vorzügliche Verankerung, 
die noch dadurch verbessert werden kann, daß man 
auch die Öffnungen mit Eisenbetonstürzen abdeckt 
und diese über die ganze Länge der! Mauer laufen läßt. 
Sie ersetzen die Rundeisenanker und sind ihnen gegen
über dadurch im Vorteil, daß sie nicht nur Zugkräfte 
aufnehmen, sondern infolge ihrer biegungsfesten Durch
bildung auch sekundären Senkungen und Zerrungen 
bis zu einem gewissen Grade W iderstand leisten können. 
Auch lassen sie sich leichter in das Mauerwerk einiligen, 
ohne es, wie z. B. an Kaminen und Ventilationsöff
nungen, zu zerschneiden. Ankerplatten werden ent
behrlich, doch ist der Einzelausbildung der Knoten
punkte besondere Sorgfalt zu widmen.

Es ist stets darauf hinzuarbeiten, die Lasten des 
Gebäudes auf einen Kleinstwert herabzudrücken, um 
den Baugrund nach Möglichkeit zu entlasten. Immerhin 
liegt dies nur im Bereich enger Grenzen. Dem Ziel am 
nächsten kommt man bei Fachwerkbauten mit Aus
mauerung. Je nach Zweck und Bedarf kann das Fach

ö
n

Abb. 28.Abb. 27.
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Abb. 29.

werk aus Holz, Eisen oder Eisenbeton bestehen. Weiter 
sind zur Erzielung niedriger Bodenpressungen die B an
kette möglichst breit zu halten und, wenn erforderlich, 
nicht nur nach der Längsrichtung (s. die Abb. 20-22), 
sondern bei breiten und niedrigen 
Fundamenten auch der Breite nach zu 
bewehren (s. Abb. 29). Der Baugrund 
ist möglichst gleichmäßig zu belasten.
Am geringsten und gleichmäßigsten 
wird er durch Anordnung einer 
durchgehenden F u n d a m e n t p l a t t e  in Anspruch ge
nommen. Um Senkungen örtlicher N atur an beliebigen 
Stellen gut aufnehmen zu können, ist die P latte  en t
sprechend (am einfachsten kreuzweise oben u n d  unten) 
zu bewehren. Am wirksamsten haben sich Platten 
gezeigt, die größere Stärken und dementsprechend 
weniger Eisen besitzen. Mit zunehmender Stärke erhöht 
sich das Trägheitsmoment mit der d ritten  Potenz; dem
entsprechend erniedrigen sich auch die elastischen 
Senkungen. Wie sich die Eisenbetondecken in Platten  
und Rippen auflösen lassen, kann dies auch bei den 
Fundamentplatten geschehen. Man darf diesen Grund
satz aber nicht zu weit treiben.

Abb. 30. S ch n it t  A —B  (s. Abb. 31).

Abb. 31.

Bei einer mittlern P la ttenstärke  (50-100 cm) lassen 
sich oft noch weitere Verstärkungen mit geringen Kosten 
dadurch erzielen, daß m an Verstärkungsrippen in das 
Mauerwerk hineinlegt. Die Eisen der P la tte  können 
dann schwächer gehalten werden; der Gewichtunter
schied kommt in die Rippe, und an Mauerwerksmasse 
"ird  gespart. Die größte W irkung wird erreicht, wenn

man die Kellermauem aus Beton herstellt, der in vielen 
Gegenden billiger, im allgemeinen gleich teuer, in nur 
wenigen Fällen teurer als Ziegelmauerw erk ist. Das Beton- 
mauerwerk wird armiert und bildet alsdann mit dem 
Eisenbeton der Sohle und dem der Decke ein einziges 
b ie g u n g s f e s t e s  R a u m g e b i ld e ,  das allen möglichen 
Senkungen und den vom Bergbau bedingten Kräften 
und Einflüssen in ganz hervorragendem Maße wirksam 
entgegenzutreten in der Lage ist (s. die Abb. 30 und 31). 
Die Kellerdecke bildet den Obergurt, die Sohle den 
Lntergurt, die Wände die Füllungsglieder dieses räum 
lichen Rahmentragwerks. Eckversteifungen in senk
rechter und wagerechter R ichtung sowie eine besondere 
Zusatzbewehrung um die Öffnungen herum sind anzu
raten. Auf eine derartige Konstruktion kann das Mauer
werk ohne Bedenken gesetzt werden. Will man noch 
weitergehen, so ist eine leichte Verankerung in Höhe 
des Hauptgesimses einzulegen. Wird an Stelle des 
massiven Mauerwerks eine in dem untern Kasten ein
gespannte R a h m e n k o n s t r u k t i o n  (aus Eisenbeton 
oder Eisen mit Ausmauerung) vorgesehen, dann dürften 
die SicherheitsVorkehrungen gegen Bergschäden ihren 
Höhepunkt erreicht haben.

Steht man vor der Aufgabe, einen G e b ä u d e  - 
k o m p le x  großem Umfanges zu errichten, so ist stets 
dahin zu streben, ihn in eine Anzahl kleinerer Abschnitte 
zu zerlegen, von denen sich ein jeder im Raum frei 
einstellen kann, ohne K raft Wirkungen irgendwelcher Art 
auf die benachbarten Teile auszuüben. Der gleiche 
Grundsatz gilt auch für kleinere Einzelbauten, sie sind 
mit Spielraum an der Grenze anzulegen. Ein jedes 
dieser Gebäude muß sich um einen kleinen Winkel schief 
stellen können, ohne in dem Nachbargebäude Ver
drückungen und wagerechte Überschiebungen in Mauern, 
K appen usw\ hervorzurufen. Größere Gebäude sind zu 
zerlegen und mit Bewegungsfugen aufzuführen.

Was die W a h l  d e s  B a u s to f f e s  anbelangt, so steht, 
von ändern Gesichtspunkten abgesehen, das Eisen an 
erster Stelle. Es ist ein zug- wie druckfestes Material. 
Wird den Baugliedern, die gedrückt werden oder mög
licherweise gedrückt werden können, ausreichende »tat
sächliche« Knicksicherheit gewährt, dann läß t sich mit 
diesem Baustoff gut und leicht arbeiten. E isenkonstruk
tionen werden zu verwenden sein für große B auten ein
facher N atu r (Hallen, W erkstätten). D urch W ahl eines 
geeigneten Konstruktionssystems, durch Einfügung einer 
entsprechenden Zahl von Gelenken, die eine allseitige 
Bewegungsmöglichkeit gewährleisten, wobei indessen 
die Stabilität stets gewahrt bleiben muß, läß t es sich 
erreichen, daß der Einfluß von Senkungen aufgehoben 
wird, ohne daß wesentliche Zusatzspannungen in den 
Gliedern auftreten.

Einer wesenthch schwierigem Aufgabe steht man 
gegenüber, wenn man die Senkungskräfte des Bergbaues 
mit Hilfe des Eisenbetons unschädlich machen will. 
Dies liegt daran, daß die Ausbildung beweglicher Stellen 
dem Charakter des Eisenbetons weniger entspricht und 
höhere Kosten verursacht. Hierzu kom m t noch, daß 
infolge des möglichen Wechsels von Zug- und D ruck
kräften sowie des Sinnes der Biegungsmcmente die Be
weinung der Querschnitte nicht eindeutig festhegt,
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sondern beiderseits erfolgen muß. Geschieht dies, so 
h a t  der Eisenbeton anderseits wieder mehrfache Vorzüge 
gegenüber dem reinen Eisenbau. An und für sich und 
durch seine monolithische Bauweise besitzt er eine höhere 
Steifigkeit und bei weitem geringere elastische Nach
giebigkeit; ferner fügt er sich dem Massivbau besser 
ein. Von den ändern Vorzügen und Nachteilen soll 
bei dieser Betrachtung abgesehen werden. Der Eisen
beton wird daher seinen Platz bei allen Bauten massiverer 
A rt finden.

An dritter Stelle folgt das Mauerwerk, wenn es in 
der oben beschriebenen Weise sachgemäß verankert 
und versteift wird. Holzbauten werden heutzutage für 
lärgern  Gebrauch selten ausgeführt. Ein gut verbundenes 
Holzfachwerk hat sich nicht schlecht bew-ährt. Guß
eisen sollte in Bauten, die voraussichtlich unter dem 
Bergbau zu leiden haben, nicht verwendet werden. 
Als Säulenmaterial ha t es nach E in tritt  exzen
trischer Belastung wegen seiner geringen Zugfestigkeit 
vollständig versagt. Zu gebrauchen wäre das Gußeisen 
vielleicht nur nach erfolgter Umschnürung mit Eisen
be to n 1.

Grundsätzlich wird man überall, wo es nur geht, 
s t a t i s c h  b e s t i m m t e  S y s t e m e  verwenden, weil die 
s tatisch  unbestimmten von Auflagerveränderungen 
(Senkungen, Drehungen, Verschiebungen) in hohem 
Maße beeinflußt werden. Dies ist auch der Grund, 
weshalb die Bogen über Türen Und Fenstern so wenig 
haltbar sind; sie haben ihr Widerlager verloren. So 
wäre z. B. auch eine in Bogen und Pfeiler aufgelöste 
Stützm auer (vgl. Abb. 32) im Bergbaugebiet sehr un
geeignet. Bei verschiedenartigem Nacbgeben der Pfeiler 
würden die Bogen ihr Widerlager verlieren und ein- 
stürzen.

Abb. 32.

Größere Gewölbe im Hochbau, ferner Bogenbrücken 
aus Stein sind auch nicht empfehlenswert, ebensowenig 
Brücken aus Stampfbeton. Selbst wenn diese Brücken 
als statisch bestimmte Dreigelenkbogen (s. Abb. 33) 
ausgeführt werden, so steht immerhin zu befürchten, 
daß sie bei großem Senkurgen aus den Gelenken 
fallen. Auch ist es möglich, daß die Widerlager 
nach der Tiefe der Brücke ungleich nachgeben, wodurch

1 vg l .  v, E m p e r g e r :  V e r s u c h e  m i t  u m s e h n ü r t e i n  G u ß e is e n .  B e ton  
u. E i s e n  1912, S. 57.

die Drehbarkeit in Frage gestellt wird; dem letztem 
Umstande könnte m an allerdings durch Zerlegung des 
Überbaues in eine Anzahl einzelner Streifen mit eigener 
Drehbarkeit Rechnung tragen. Wesentlich günstiger 
sind schon Balkenbrücken aus Eisenbeton. Doch wird 
man stets ein bewegliches Stahllager einfügen müssen. 
Am besten verwendet man eiserne Balkenträger, die 
im vorliegenden Falle am widerstandsfähigsten sind und 
deren Überbau am leichtesten ist. H at sich die Höhenlage 
der Fahrbahn stark geändert, dann ist ein eiserner Überbau 
noch verhältnismäßig am einfachsten in die gewünschte 
Lage zu bringen. Werden die Endquerträger und ihre 
Anschlüsse an die H aup tträger vonvornherein ent
sprechend kräftig  ausgebildet, so kann man die 
Hebezeuge unm itte lbar un ter die Endquerträger 
setzen und arbeiten lassen. Liegt die Gefahr vor, daß ein 
Flügel des Widerlagers nachgibt und bei monolithischer 
Bauweise einen Riß in der Kammerwand bedingt 
(s. die Abb. 34 und- 35), so ist zur Vermeidung von Ver
drehungen des eisernen Trägers sein Lager auch nach 
der Querrichtung beweglich zu machen. S tatt dieser 
Maßnahme ist es noch besser, eine Bewegungsfuge im 
Unterbau (in der Abb. 35 punktiert) anzuordnen.



Bei Wahl einer Tiefenfundierung würde sich außer
halb des Bergbaugebietes in vielen Fällen eine P f a h l -  
r a m m u n g  als zweckmäßig erweisen. Da nun die Trag
kraft des Pfahles sowohl von der Tragfähigkeit der 
untersten Erdschichten als auch von der Reibung am 
umgebenden Erdreich abhängt, beide aber durch Boden
senkungen verloren gehen oder s tark  herabgemindert 
werden können, so wird man auf diese günstige Fun- 
dierungsart oft verzichten müssen.

Hat man einen H o c h b e h ä l t e r  zur Aufnahme von 
Flüssigkeiten zu bauen, so m uß m an neben der S tand
sicherheit auch um die Wasserdichtigkeit besorgt sein. 
Wird Eisenbeton gewählt, dann ist der Behälter un 
abhängig von dem Traggerüst zu bauen, um jede Riß
bildung nach Möglichkeit zu verhindern. Besser ver
wendet man in diesem Falle eine reine Eisenkonstruktion.

In H ü t t e n g e b ä u d e n  wird die Entfernung von 
Gebäude- und K ranbahnstützen durch die Lage da 
zwischenliegender Öfen und aus ändern Gründen oft 
derartig groß (30 m), daß eine gemeinsame Fundierung 
der Stützen und eine entsprechende Bewehrung, die 
man sonst zweckmäßig wählen würde, ganz unmöglich 
sind. Da nun eine wagerechte Höhenlage bei K ranbahn
trägem unbedingt erforderlich ist, so läßt sich dies nur 
durch geeignete Regulierungsmaßnahmen an der Eisen
konstruktion bewirken. Kleinere Senkungen werden 
z. B. durch Auflegen von Futterblechen auf dem K ran 
bahnträger unterhalb der Schiene, größere neben Auf- 
futterung durch Höherlegen der Stützkonsole um eine 
oder mehrere Schraubenentfernungen ausgeglichen (vgl. 
die Abb. 36 und 37).

Ganz außergewöhnliche Schädigungen und Störungen 
des Betriebes kann der Bergbau an den K a n ä l e n  von 
Wasserleitungen und Straßenkanalisierungen hervor
rufen. Ausbauchungen der Kanalkörper, selbst bis zur 
Bildung eines Dükers, werden nicht selten angetroffen, 
sofern nicht die Festigkeit des Baustoffes bereits nach 
gegeben hat und ein Bruch eingetreten ist. Die Rein
haltung wird außerordentlich erschwert. Um diesen 
Einflüssen entgegenzutreten, ist den Kanälen zunächst 
ein größeres Gefälle zu geben, als sonst üblich ist. Die 
Mündurg der Nebenkanäle ist höher zu legen und auch 
deren Gefälle zu erhöhen, um einem Rückstau  zu be
gegnen, Die Einsteigeschächte sind in genügender Größe 
und in kurzen Abständen anzulegen, um die Reinigung 
zu erleichtern und um Ausbesserungsarbeiten besser vor
nehmen zu können. Die Kanäle selbst sind in der Längs
richtung biegungsfest herzustellen, dam it örtliche Sen
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kungen und ungleichmäßige Lagerungen bei W ahrung 
der Wasserdichtigkeit ausgehalten werden können. 
Schmiedeeisen ist wohl das geeignetste Material, als
dann folgt Eisenbeton. Bei ersterm erfordert die 
Rostgefahr noch besondere Maßnahmen, und bei dem 
zweiten Baustoff ist zu prüfen, ob die Abwasser viel-

Abb. 36. Abb. 37.

leicht Säuren enthalten, die den Beton angreifen. F ür 
diesen Fall ist das Kanalinnere säurefest zu ver
blenden. Die Stöße sind zweckmäßig kürzer als sonst 
zu wählen und die Stoßdeckung harmonikaförmig aus
zubilden, dam it bei Schrägstellung der einzelnen Rohre 
weder unzulässige Drücke an . den Stoßstellen noch 
Loslösungen der Rohre stattfinden.

Die vorstehenden Ausführungen machen nicht den 
Anspruch, alle vorkommenden Fälle erschöpfend be
handelt zu haben. Vieles ist nur angedeutet, manches 
nur gestreift worden. Es wird jedoch nicht schwer 
fallen, auch neue Aufgaben an H and der erörterten 
Gesichtspunkte sinngemäß zu lösen.

I ber die Verfahren zur Untersuchung des Stahlwerksteeres.

V on“ D r. R. W e i |6 g e r b e r ,  Duisburg-Meiderich.

(M itteilung aus der Kokereikommission.)

Bevor man an die Beantwortung der Frage, von 
welcher Beschaffenheit ein für Stahlwerkszw^ecke sich 
am meisten eignender präparierter Teer sein m uß,' 
herantreten kann, wird es nötig sein, die Verfahren der

Untersuchung eines solchen Teeres kritisch zu sichten 
und da, wo verschiedene Möglichkeiten der analytischen 
Prüfung bestehen, dasjenige Verfahren auszuwählen, 
das am ehesten geeignet ist, den aus der Erfahrung ge-
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gebenen tatsächlichen Verhältnissen gerecht zu werden. 
Daß ein solches Vorgehen im Falle des Stahlwerksteeres 
in der Tat geboten erscheint, daß die Untersuchungs
verfahren dieses Erzeugnisses keineswegs seit langem 
feststehende Normen sind, sondern an einer großen 
Unsicherheit leiden, ist eine Tatsache, die einzugestehen 
für den Fachmann zwar recht unerfreulich ist, die aber 
in dem Um stand begründet liegt, daß die Bezeichnungen 
der gerade in erster Linie interessierenden Bestandteile 
n icht scharf umrissen, sondern mehr oder weniger eine 
Sache der Übereinkunft sind.

Im  folgenden seien die Verfahren, die zur Be
stim m ung der physikalischen Konstanten und der 
für Stahlwerkszwecke interessierenden Bestandteile in 
Betracht kommen, im einzelnen erörtert.

1. S p e z i f i s c h e s  Ge wi c h t .  Die Bestimmung des 
spezifischen Gewichtes von Stahlwerksteeren durch 
Auswägen oder etwa mit Hilfe der Mohrschen Wage 
führt wegen der dickflüssigen Beschaffenheit dieser 
Teere eine Reihe von Unzuträglichkeiten mit sich, die 
diese Bestimmungen, namentlich wenn sie von weniger 
geübten Laboratoriumsarbeitern ausgeführt werden, im 
vorliegenden Falle wenig geeignet erscheinen lassen. 
Dagegen hat es sich in der Teerproduktenpraxis ein
gebürgert, die dickflüssigen Teere im angewärmten Zu
stande, u. zw. bei 40 bis 50° C, mit der Spindel in der 
bekannten einfachen Weise zu untersuchen. Die Um
rechnung der so gefundenen Konstante auf die ja auch 
in der technischen Praxis allgemein üblichen 15° C er
folgt dann durch Addition von 0,0007 für jeden Grad 
über der letztgenannten Temperatur.

Das spezifische Gewicht der Stahlwerksteere hat 
für die Beurteilung ihrer Güte bei Einkäufen und 
Lieferungen dieser Erzeugnisse von jeher eine große 
Rolle gespielt und spielt sie noch heute. Die Bedeutung 
dieser K onstante ist aber nur mit großer Einschränkung 
zuzugeben. Ihre Anwendung ist berechtigt bei dem Ver
gleich von Stahlwerksteeren, die derselben Erzeugungs
stelle entstam m en; sie ist fast wertlos bei dem Vergleich 
von Stahlwerksteeren verschiedener Herkunft. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß die spezifischen Gewichte 
der Rohteere in starker Abhängigkeit von dem Gehalt 
dieser Erzeugnisse an gewissen hochmolekularen Körpern 
unbekannter Konstitution, vielleicht auch von dem Ge
halt an wirklichem freiem Kohlenstoff, stehen, u. zw. so, 
daß in dieser Beziehung z. B. Gasteere und Kokereiteere, 
selbst wenn sie sich sonst, etwa durch ihren ö l- und 
Pechgehalt, gleichen, in recht erheblichem Maße von
einander abweichen können. Dies kann bewirken, daß 
zwei Stahlwerksteere, von denen der eine aus Gasteer, 
der andere aus Kokereiteer bereitet wurde, wohl das 
gleiche spezifische Gewicht aufweisen, in ihrer Konsistenz 
indessen so wesentlich voneinander abweichen, daß sie 
für die Zwecke der Stahlwerke von ganz unterschiedlichem 
W erte sind.

2. W a s s e r g e h a l t .  Der Wassergehalt der Stahlwerks 
teere wird wohl allgemein durch Destillation bestimmt. 
Da es sich meist um die Feststellung sehr kleiner Mengen 
von Wasser handelt und die mit dem Wasser übergehen
den Öle sich bisweilen schlecht von dem Wasser trennen,

bedient man sich zweckmäßig eines kleinen Kunstgriffes 
und setzt dem Teer einen mit den W asseriämpfen leicht 
übergehenden Bestandteil von einem spezifischen Ge
wicht geringer als 1 hinzu. Man verfährt dann wie folgt: 
100 ccm der zu untersuchenden Probe werden unter 
Zusatz von 50 ccm wasserfreiem Nylol aus einer kleinen 
Metallblase bis 180° C destilliert. Das Destillat wird in 
einem graduierten Zylinder aufgefangen und das Wasser 
nach dem Absitzen in diesem unm ittelbar abgelesen. 
Mit Recht kann der Abnehmer verlangen, daß der Stahl
werksteer wasserfrei geliefert wird, doch darf nicht un
erwähnt bleiben, daß erfahrungsgemäß selbst bei pein
lichster Sorgfalt in der Bereitung des Stahlwerksteeres 
Spuren von Wasser nie völlig auszuschließen sind.

3. B e s t i m m u n g  d e s  G e h a l t e s  an  f r e i em 
K o h l e n s t o f f .  In dieser Bestimmung kommt bereits 
der in der Einleitung angedeutete Übelstand zum Aus
druck, indem sich die Frage, was ist freier Kohlen
stoff, vorläufig noch nicht einwandfrei beantworten 
läßt. W ährend man in frühem  Jahren lange Zeit die
jenigen Stoffe des Teeres oder Pechs als freien Kohlen
stoff angesehen hat, die bei der Extraktion dieser Er
zeugnisse mit heißem Schwerbenzol oder mit Xylol 
zurückblieben, wurde vor etwa fünfzehn Jahren darauf 
aufmerksam gemacht, daß diese extrahierten Rück
stände zum nicht geringen Teil in ändern Lösungs
mitteln, vor allem in Anilin und Pyridin, löslich sind, 
also unmöglich aus Kohlenstoff allein bestehen konnten. 
Dies hat zur Ausarbeitung des »Anilinverfahrens« geführt, 
das auch heute noch in den Kreisen der deutschen Teer
industrie allgemein üblich ist. Ich persönlich möchte 
bezweifeln, daß damit wirklich eine Bestimmung des 
Kohlenstoffs allein im Teer geschaffen ist. Allein die 
Arbeiten, die inzwischen angeregt wurden, diese Fragen 
weiter aufzuklären, sind noch zu wenig abgeschlossen, 
um schon jetzt die Herausgabe einer neuen, genauem 
Vorschrift berechtigt erscheinen zu lassen. Ich gebe 
daher in folgendem die jetzt übliche Ausführungsform 
des Anilinverfahrens:

Man wägt in einem kleinen Porzellanschälchen 1 g 
des Teeres ah, fügt 5 ccm Anilin hinzu und erwärmt 
das Ganze eine halbe Stunde auf siedendem Wasser
bade. Die Mischung gießt man sofort auf einen Teller 
aus porösem Porzellan von 65 mm Durchmesser. Nach
dem das Anilin vollständig eingesogen ist, wäscht man 
das im Schälchen Verbliebene mit 2 ccm Pyridin 
(Denaturierungsbasen) sorgfältig nach und trocknet den 
Teller nach dem Einziehen des Pvridins im Wasserbad
schrank mehrere Stunden. Der trockene Kohlenstoff 
wird mit einem Holzspatel vom Teller abgenommen 
und gewogen.

Die hiernach erhaltenen analytischen Ergebnisse 
weichen was nach dem oben Gesagten ohne weiteres 
verständlich ist — recht erheblich von den Zahlen ab, 
die nach dem Xylol verfahren erhalten werden; sie 
entsprechen aber augenscheinlich auch noch nicht völlig 
dem Gehalt des Teeres an wirklich freiem Kohlenstoff. 
Um hierüber ein Bild zu geben, sind in Zahlentafel 1 
drei Kohlenstoffbestimmungen eines Pechs wieder
gegeben, die nach dem Xylolverfahren, nach der Ahilin- 
methode und endlich nach einem Verfahren angestellt
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worden sind, das in einer erschöpfenden Behandlung 
desselben Pechs mit heißem Pyridin auf einem geeigneten 
Filter bestand.

Zahlen! afel 1.
V e r s u c h s e r g e b n i s s e  b e i  d e r  B e s t i m m u n g  d e s  

K o h l e n s t o f f s  in  e i n e m  P e c h .

Verfahren
G efundener K ohlenstoff 

gehalt 

o//o

Durch Ausziehen m i t X y L l .  
Nach dem A n ilin verfah ren . . 
Durch Ausziehen m it  P y r id in

23,60
10,30
8,00

23,60
10,18
8,12

24,30

8,40

Wie man sieht, wird der durch das Anilinverfahren 
auf rd. 10% bestimmte Gehalt des Pechs an Kohlen
stoff durch weitere, erschöpfende Behandlung mit 
Pyridin auf rd. 8 % herabgedrückt. Da indessen das 
Versuchsmaterial nach dieser R ichtung hin noch zu 
dürftig ist und der weitern Bearbeitung bedarf, muß 
das den wirklichen Verhältnissen offenbar doch sehr 
nahe kommende Anilinverfahren in obiger, allgemein 
gültiger Fassung vorläufig noch als das allein maßgebliche 
bezeichnet werden.

Der Gehalt des Teeres an freiem Kohlenstoff wird 
für Stahlwerkszwecke nicht ohne Bedeutung sein, denn 
er bildet, z. T. wenigstens, das Gerüst, das später 
nach dem Brennen den Dolomit Z u sa m m e n h a l te n  soll. 
Ausschlaggebend kann er indessen im Hinblick auf 
diesen Zweck keinesfalls sein, denn beim Austreiben a l le r  
flüchtigen Bestandteile aus dem Teer-Dolomit-Gemisch 
durch starkes Erhitzen findet eine Neubildung von 
Kohlenstoff durch Zersetzung der hochmolekularen 
Teerbestandteile s ta tt. Über dieses Verhalten gibt die 
folgende Bestimmung genauere Auskunft.

4. B e s t i m m u n g  d e s  V e r k o k u n g s r ü c k s t a n d e s .  
Diese Bestimmung, die schon seit Jahren die Hersteller 
der Steinkohlenbriketts interessiert hat und  noch heute 
bei den Pecbuntersuchungen des größten Pechver
brauchers Deutschlands, des Kohlen-Syndikats, eine 
Rolle spielt, ist an sich nicht schwierig auszuführen, 
läßt aber dem persönlichen Ermessen des Analytikers 
einen ziemlich weiten Spielraum und hat schon wieder
holt zu den widersprechendsten Ergebnissen Veran
lassung gegeben. Erst in den letzten Jahren hat man 
sich auf Grund der Taboratoriumserfahrungen auf eine 
Vorschrift geeinigt, die nach Möglichkeit allen in Be
tracht kommenden Umständen und kleinen Fehler
quellen gerecht zu werden s u c h t ; man verfährt hierbei 
wie folgt:

Man erhitzt 1 g des Stahlwerksteeres in einem P la tin 
tiegel von guter Oberflächenbeschaffenheit und von 
22 bis 35 mm Höhe mit übergreifendem, in d e r  Mitte 
mit einem 2 mm weiten Loch versehenem Deckel in de r  
nicht unter 18 cm hohen Flamme eines einfachen Bunsen
brenners, wobei sich der Boden des Tiegels 6 cm über 
der Brennermündung befindet. Man hört mit dem 
Erhitzen auf, wenn sich über dev Öffnung des Tiegel
deckels beim Annähern einer zweiten Flamme kein 
Flämmchen mehr zeigt, was schon nach wenigen Minuten 
der Fall sein wird.

Auf den ersten Blick scheint die Bestimmung 
des Verkokungsrückstandes weitaus die wichtigste aller 
Untersuchungen des Teeres für Stahlwerkszwecke zu 
sein,*denn der Teer unterliegt hier denselben oder doch 
annähernd denselben Bedingungen wie bei seiner spätem  
Verwendung. Bedenkt man indessen, daß der Teer im 
letztem  Fall mit reichlichen Mengen eines anorganischen, 
also unverbrennlichen Materials gemischt zur Verkokung 
gelangt, so ist hier seiner ganzen N atur nach ein von 
der Tiegelverkokung so wesentlich abweichendes Ver
halten zu erwarten, daß die Bedeutung des Verkokungs
rückstandes dadurch recht erheblich eingeschränkt 
wild. Es darf auch nicht vergessen werden, daß die 
Bestimmung des Verkokungsrückstandes nur Auf
schluß über die Menge des beim Erhitzen entfallenden 
Koks, nicht aber über dessen Beschaffenheit und Binde
kraft gibt.

5. B e s t i m m u n g  d e s  P e c h g e h a l t e s  u n d  d a s  
V e r h a l t e n  bei  d e r  D e s t i l l a t i o n .  Sehr häufig be
gegnet der Hersteller bei den Abnehmern von präpa
riertem Teer, nicht nur für Stahlwerkszwecke, dem 
Wunsch, über den Pechgehalt des Teeres genauere An
gaben zu erhalten, und es ist nicht angenehm, in solchem 
Fall erklären zu müssen, daß es eine genaue Bestimmung 
des Pechgehaltes nicht gibt. Daß es sie im strengen 
Sinne nicht geben kann, erhellt schon daraus, daß der 
Begriff »Pech'< ungemein dehnbar ist, daß es ungefähr 
soviel Peche gibt, wie sich Erweichungspunkte zwischen 
40 und 80° C ermitteln lassen, daß man sich vor allem 
also erst über die Q ualität des zu bestimmenden Pechs 
einigen müßte. Nehmen wir das am meisten gehandelte, 
sog. mittelweiche Pech von 60 bis 70° C Erweichungs
punkt als normal an, so kann man allerdings den Ge
halt des Teeres an einem solchen Pech innerhalb ge
wisser, nicht kleiner Fehlergrenzen durch eine Probe
destillation ermitteln. Man verbindet eine derartige 
Destillation dann wohl häufig mit der E rm ittlung der 
leichten und schweren Öle und verfährt etwa wie folgt:

In einer gußeisernen 2 1 fassenden Blase wird 1 kg 
des zu untersuchenden Teeres mit gläsernem T-Stück 
und eingesetztem Thermometer un ter gewöhnlichem 
Druck der Destillation unterworfen, wobei die einzelnen 
Destillate zweckmäßig in ausgewogenen Glasflaschen 
aufgefangen werden. Man nim m t ab bis:

200° C leichte Öle,
250° C naphthalinhaltige Öle,
340° C schwere Öle.

Der verbleibende Rückstand, dessen Menge sich am 
einfachsten aus den Gewichtsunterschieden der Destillate 
und der Füllung ergibt, ist in den meisten Fällen ein 
mittelweiches Pech von einem zwischen 60 und 70° C 
liegenden Erweichungspunkt. Man erm itte lt seinen 
Erweichungspunkt und ist, falls dieser über 70 oder 
unter 60° C liegt, gezwungen, die Destillation zu wieder
holen, indem m an im ersten Fall die E ndtem pera tur 
entsprechend unter 340° C, im letzten Fall über 340° C 
wählt. Auf keinen Fall dürfen bei Beendigung der 
Destillation schon Zersetzungsdämpfe, die immer ein 
Zeichen für ein tretende Verkokung sein ’'würden, auf- 
treten. ' "  ' ,r" ih ^  V
y ^
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Obwohl nicht recht einzusehen ist, welchen Einfluß 
der Gehalt des Teeres an kristallisierenden Bestand
teilen, an Naphthalin und Anthrazen, auf das spätere 
Verhalten des Teeres für Stahlwerkszwecke haben soll, 
kann man dem Wunsch, dennoch diesen Gehalt zu 
bestimmen, entsprechen, wenn man die bei der Probe
destillation erhaltenen Fraktionen 2 und 3 unter Um- 
rübren eine halbe Stunde in Eiswasser abkühlt, hierauf 
möglichst schnell die ausgeschiedenen Kristalle von dem 
Öl durch Abnutschen trennt und erstere durch Ab
streichen auf porösen Ton vollends trocknet. Ih r  Gewicht 
ergibt annähernd den Gehalt des Teeres an diesen Be
standteilen im technisch reinen Zustand.

Den E r w e i c h u n g s p u n k t  de s  P e c h s  endlich er
m itte lt  man nach dem jetzt allgemein üblichen Verfahren 
von Kraemer und Sarnow wie folgt:

In  einem kleinen Blechgefäß mit ebenem Boden, 
das in einem Ölbade von ähnlicher Form hängt, schmilzt 
man bei etwa 150° C rd. 25 g von dem zu untersuchenden 
Pech, u. zw. so, daß die Höhe der geschmolzenen Schicht 
etwa 10 mm beträgt. In diese taucht man das eine Ende 
eines etwa 10 cm langen, an beiden Enden glatt ab
geschnittenen offenen Glasröhrchens von 6 bis 7 mm 
lichter Weite bis zum Boden ein, läßt es darin einen 
Augenblick stehen, bis das um das Röhrchen befindliche 
Pech geschmolzen ist, schließt beim Herausnehmen die 
obere Öffnung mit dem Finger und setzt das mit Pech 
gefüllte Ende des Röhrchens auf eine k a l t e  Glasplatte. 
Nach dem Erkalten entfernt man das an der äußern 
W and des Röhrchens haftende Pech und hat jetzt im 
Innern eine Pechschicht von etwa 5 mm Höhe. Auf 
diese gibt man 5 g Quecksilber aus einem mit Teilstrich 
versehenen Röhrchen und hängt das so beschickte 
Proberohr in ein mit Wasser von 40° C gefülltes Becher- 
glas, das sich in einem zweiten, mit Wasser der gleichen 
Tem peratur gefüllten Becherglase befindet. In das 
innere Becherglas taucht man ein Thermometer so ein, 
daß sein Quecksilbergefäß in gleicher Höhe mit der 
Pechschicht im Röhrchen liegt, und erhitzt nun mit 
mäßiger Flamme so, daß die Temperatur in der Minute 
um einen Grad steigt. Die Temperatur, bei der das 
Quecksilber die Pechschicht durchbricht, gibt man als 
Schmelz- bzw. Erweichungspunkt des Pechs an.

Die bisher beschriebenen Untersuchungsverfahren 
werden einer Eigenschaft des Stahlwerksteeres nicht 
gerecht, die dennoch im Handelsverkehr mit diesem 
Erzeugnis schon seit Anbeginn eine große, ja fast en t
scheidende Rolle gespielt ha t; es ist dies der mit dem 
Namen K o n s i s t e n z  allgemein bezeichnete F l ü s s i g 
k e i t s g r a d  des Teeres. Leider muß auch hier festgestellt 
werden, daß ein einwandfreies Verfahren zur Bestimmung 
der Konsistenz z. Z. weder vorhanden ist, noch im 
Handelsverkehr tatsächlich ausgeübt wird. Wohl hat 
man vorgeschlagen, als Maßstäb für die Konsistenz 
des Teeres die V i s k o s i t ä t  anzusehen, die in einfacher 
Weise sich z. B. mit dem Ausflußviskosimeter nach 
Engler bestimmen läß t; es ist jedoch hervorzuheben, 
daß für eine derartige Anwendung des letztgenannten 
Apparates noch jede durch ein geeignetes und umfang
reiches Versuchsmaterial gestützte Grundlage fehlt, und 
daß es daher mindestens verfrüht wäre, etwa jetzt schon

das Viskosimeter zur Untersuchung von Stahlwerks
teeren zu empfehlen. Es wäre, um hier die ersten Schritte 
zu tun, meines Erachtens erforderlich, zunächst die 
Beziehungen zwischen Tem peratur und Viskosität des 
Teeres eingehend durch Versuche zu prüfen und diejenige 
Temperatur, bei der die mit steigender Temperatur 
schnell abnehmende Viskosität zweckmäßig zu bestimmen 
wäre, festzulegen. Sodann müßte  versucht werden, über 
die wechselseitigen Beziehungen zwischen Viskosität und 
Kohlenstoffgehalt, vielleicht auch zwischen ersterer und 
Verkokungsrückstand, durch weitere Versuchsreihen 
Aufschluß zu erhalten; erst dann könnte man daran 
gehen, sich ein Urteil zu bilden, ob die Viskosität für die 
Beurteilung der Konsistenz geeignet erscheint.

Um wenigstens einen flüchtigen Blick auf diese 
Verhältnisse werfen zu können, seien in Zahlentafel 2 
die Ergebnisse einiger Versuche angeführt, die mit 
Teeren verschiedener Herkunft, aber von gleichen 
spezifischen Gewichten im Viskosimeter angestellt 
worden sind. Als Versuchstemperatur ist hierbei die 
am leichtesten einzuhaltende, nämlich die des siedenden 
Wasserbades, gewählt.

Zahlentafel 2.
V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Spez.
G e w i c h t

A a s f l u ß z e i t  

f ü r  250 cc m  

b e i  90° C 

sek

V e r 

k o k u n g s 

r ü c k s t a n d

%

K o h le n 

s to f f  geh al t 

%

P rä p a r ie r te r  T eer 
aus G asteer . . . . 1,225 313 29,9 17,76

P räp a r ie r te r  Teer 
aus K o k e re ite e r . 1,225 1308 17,7 1,17

Man ersieht aus dieser Zahlentafel, daß in der Tat 
bei gleichem spezifischem Gewicht sehr erhebliche 
Unterschiede in der Viskosität bestehen können, so daß 
diese scheinbar ein Bild von der Konsistenz des Teeres 
gibt. Anderseits zeigen die großen Unterschiede, die der 
Verkokungsrückstand und der Kohlenstoffgehalt beider 
Teere aufweisen, daß auch diese Zahlen in einen be
merkenswerten Zusammenhang mit der Konsistenz der 
Teere zu bringen sind, ohne daß sich indessen hieraus 
ein einfaches Verhältnis herleiten läßt. Dies ist, wie 
schon oben erwähnt wurde, ein Gebiet, das vorerst noch 
einer eingehenden Bearbeitung bedarf.

Zum Schluß mag nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch andere Apparate in Vorschlag gebracht worden 
sind, um die Konsistenz des Teeres zu bestimmen. 
Besonders werden neuerdings für Teere zu Straßen
bauzwecken in Amerika und England vielfach sogenannte 
Penetrometer verwendet, welche die Konsistenz des 
Teeres durch die Geschwindigkeit messen, mit der ein 
Senkkörper von bestimmten Abmessungen und unter 
bestimmter Belastung in den Teer einzudringen vermag, 
ein Prinzip, das s. Z. schon von Lunge bei seinem 
»Teerprüfer« verwendet worden ist. » Auch hier liegen 
Erfahrungen aus der deutschen Praxis noch nicht vor; 
besonders herrscht über die Verwendbarkeit dieser 
Meßgeräte bei Stahlwerksteereri noch gänzliche Un
klarheit.
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An den B erich t schloß sich folgender M e i n u n g s 
a u s t a u s c h  an :

Professor Dr. B. N e u  m a n n ,  D a rm s ta d t :  Ich  m öch te
in betreff der W asserbestim m ung eine F rage  stellen. N ach  
Angabe des H errn  V ortragenden  geschieht sie dadurch , daß  
man dem Teer leichtflüchtige Substanzen  zusetzt, w odurch 
die Abdestillation des W assers erle ich tert w ird . Vor 
einer Reihe von Ja h re n  is t ein V erfahren  von B e c k  
angegeben worden, w onach  m a n  n ic h t  100 g, sondern  ein 
Liter oder m ehr T eer in A rbe it n ah m  u n d  im V ak u u m  
destillierte. Das V ak u u m  erzeugt m a n  in einfacher Weise 
durch eine W asserpum pe. D ie M ethode soll bequem  sein 
und gute Ergebnisse liefern. Ich  m ö ch te  fragen, ob  diese 
Methode auch p rob ie r t w orden  ist, und  welches V erfahren  
der Herr V ortragende für das  bessere hä lt.

Di. R. W e iß  g e r b e  r: Die M ethode v on  B eck is t m ir wohl- 
bekannt; sie ist z. T. schon vor e tw a  20 Jah ren  im G roß 
betriebe zur E n tw ässerung  von  R o h tee r  ausgeführt worden. 
Man wird aber s te ts  eine einfachere M ethode v o rz ieh en ; 
einfacher ist nun entschieden die angegebene M ethode, bei 
der die Destillation des Teeres außero rden tl ich  g la t t  und  
ruhig verläuft, indem m a n  dem  w asserhaltigen Teer X v lo l 
zusetzt. Weiter w ird  h ierbei der  V orteil erzielt, d aß  im 
Destillat das W asser sich sehr le icht abse tz t.

Dr.O. J o h a n n s e n ,  B rebach  (S a a r ) : Beim D esti lla tions
versuch ist eine E in  wage von  100 g wegen der Schwierigkeit 
der Probenahme zu gering. M an sollte wenigstens 1 1 
Teer abdestillieren.

Die N aphthalinbestim m ung liefert wegen der Löslichkeit 
des Naphthalins im m itdestill ierenden Öl und  wegen der 
unscharfen F rak tion ie rung  zu niedrige Zahlen. Bei der 
Untersuchung von Benzolwaschöl, wo ähnliche V erh ä l t 
nisse vorliegen, fand  ich z. B. bei einfacher D estilla tion  
10% und mit einem F rak t io n ie rau fsa tz  12%' N aph tha lin .

Weiter bitte  ich um  A u sk u n ft  über die F rage  nach  der 
p rak t isch en  P rü fung  des Stahlw erksteeres. W ie bei der 
Zementprüfung w äre auch  h ie r die A usarbeitung  von 
Prüfungsvorschriften anzustreben .

Dr. R. W e i ß g e r b e r :  W as die frak tion ierte  D estillation 
anbetrifft, so is t zuzugeben, d aß  sie den N ap h tha l ing eh a l t  
mit größerer G enauigkeit w iederg ib t als die  einfache D estil
lation. — Die A usführungen  des H errn  V orredners über 
die Untersuchung des W aschöls sind zu unterschreiben, 
aber man darf n ich t vergessen, daß  es ein U nterschied  ist, 
ob man Waschöl destilliert, oder ob  m a n  einen dicken, 
30—70% Pech en tha ltenden  T eer frak tion ie rt .  Letz teres  
Verfahren wird jedesm al au f  Schw ierigkeiten s toßen. Selbst 
einfache Frak tionsaufsä tze  w erden bew irken, daß  eine 
tberhitzung des R ü ck s tan d s  e in t r i t t  u nd  das E rgebnis 
nicht mehr einwandfrei ist. W as m a n  fü r W aschöl tu n  
kann, kann m an noch lange n ic h t  fü r T eer tu n .  Man m uß  
dafür sorgen, daß die D estü la tion  ve rhä ltn ism äß ig  einfach 
und in möglichst kurzer Zeit erfo lg t un d  n ich t eine zu 
starke Kondensation in dem  D estillieraufsatz  e in tr i t t .  Sie 
muß einfach bleiben, um  den R ü c k s ta n d  n ic h t  zu überhitzen .

Was die praktische P rü fung  des S tah lw erksteeres an- 
Iangt, so bin ich zu m einem  B edauern  n ic h t in der Lage, 
über diese A uskunft geben zu können, d a  sie z. Z. meines 
Wissens noch n ich t ausgeführt w ird. Ich  m uß  auch  ge 
stehen, daß eigentüch alle Ih n en  h ier vo rge tragenen  P rüfungs- 
methoden noch n ich t den K ern  der Sache treffen, insofern 
sie keinen unm itte lbaren  A nhalt d a fü r  geben, ob  sich dieser 
oder jener Teer für S tahlwerkszw ecke eignet oder nicht. 
Hierüber m üßten  ers t noch w eitere  g ründliche  U n te r 

suchungen angestellt werden, und  ich s t im m e m i t  dem  H errn  
V orredner darin  überein, daß  die sog. p rak t ische  Prüfung" 
des S tahlwerksteeres vielleicht e inm al die einzig e n t 
scheidende und  m aßgebliche w erden wird.

Dr. W. H e r w i g ,  Dillingen: H err  Dr. W eißgerber sag te  
am  Schluß seiner A usführungen, »auch bei dem  T eer
prüfer von Lunge liegen E rfah rungen  über die V erw endbar
keit dieses Meßgerätes in  der deutschen P rax is  n ic h t vor«. 
H ierzu erlaube ich m ir zu bem erken, daß  dieser T eerp rü fer 
von m ir zur S tah lw erksteerun tersuchung in folgender 
Weise herangezogen w orden is t:

V on dem  zu un te rsuchenden  Teer w ird bei 30° C d a s  
spezifische Gewicht bes t im m t; a lsdann  lä ß t  m a n  in den 
Teer den Teerprüfer bei gleicher T em p era tu r  eine b e s t im m te  
A nzahl von  M inuten  einsinken. Die M inutenzah l w ird 
durch  die Zeitdauer festgelegt, die der Teerprüfer b ra u c h t ,  
um  in einen vom  B etriebe als besonders b rau ch b a r  er
p rob ten  Teer so tief einzusinken, daß  seine G radzahl m i t  
dem  spezifischen Gewicht des Teeres übere instim m t. 
F ä l l t  bei einer u n b ekann ten  Teerprobe die G radzah l m i t  
dem spezifischen Gewicht zusam m en, so leh rt  die E rfah rung , 
dies als ein günstiges Zeichen für die B rauchbarke i t  des 
Teeres zu nehm en; bei einer kleinern G radzah l is t  de r  
Teer verdächtig .

E in  von m ir u n te rsuch te r  G asteer ergab bei fas t gleichem 
spezifischem Gewicht eine kleinere G radzahl als un se r  
Kokereiteer; das W asser m u ß te  ers t abdestil lie rt werden. 
D urch  eine große A nzahl von  B estim m ungen  ließe sich 
vielleicht festlegen, ob es du rch  den  Teerprüfer m öglich 
ist, K okereiteer von  G asteer zu unterscheiden.

W as die p rak tische  P rü fung  von  S tah lw erksteer a n 
betrifft, so w urde die Festigkeit von  Steinen, aus D olom it 
und  verschiedenen Teeren hergestellt, d u rch  ein Fallgew icht 
geprüft. E s  w urde gefunden, daß  bei A nw endung  von  
Teeren der höhern  G radzah l die Steine weniger sp röde  
waren u nd  beim  Aufschlagen des Gewichts heller klangen. 
E s  gelang nicht, andere  wichtige E inw irkungen  der P rax is ,  
z. B. die F euerbes tändigkeit dieser S teine gegen flüssiges 
Roheisen, festzulegen. E in  heiß erblasenes, siliziumreiches 
Roheisen wird s te ts  auch  bei A nw endung des zum  V er
k it ten  der D o lom itkörner günstigsten  Teeres das basische 
M ateria l schneller zerstören als siliziumarmes Roheisen.

Dr. O. J o h a n n s e n :  Von einer E x tra p o la t io n  der bei
hohen  T em pera tu ren  e rm it te l ten  Zähflüssigkeiten au f  weit 
niedrigere T em pera tu ren  is t zu w arnen, wie das Beispiel 
der Schmieröle zeigt.

H errn  Dr. W eißgerbers B edenken  gegen die N a p h 
tha linbes tim m ung  du rch  F rak t ion ie rung  sind begründe t. 
In  diesem Falle m ü ß te  das M ittelöl e rs t abdestil lie rt  u nd  
dann  au f  N ap h th a l in  f rak tion ie r t  werden. M an h a t  auch  
vorgeschlagen, das N ap h th a l in  du rch  W asserdam pf a b 
zutreiben, aber auch  dieses V erfahren  is t um ständlich .

Dr. R . W e i ß g e r b e r :  Bezüglich A nw endung  größerer
Proben  bei der W asserbestim m ung  m öch te  ich erwidern, 
daß  die W asserbestim m ung se lbstve rständ lich  auch  m it  
1 und  2 kg vorgenom m en w erden  kann . WTenn die nö tigen  
A pp a ra te  zu r  Verfügung stehen, is t  die A nw endung  einer 
solchen Menge sogar zu empfehlen, zum al w enn die B e
s t im m ung  von A rbeitern  ausg e füh rt  wird, die in der A b 
lesung kleiner W asserm engen n ic h t sehr g eü b t sind. Ich  
habe  die M ethode so geschildert, wie sie z. Z. in der deu tschen  
T eerp roduk ten ind us tr ie  allgemein ausgeführt wird. Sie 
h a t  bisher zu A n ständen  und  Schwierigkeiten ke ineu  
A nlaß  gegeben.
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Die Leistungen des Ruhrbergbaues auf dem Gebiete der sozialen Zwangsversicherung.
Von Dr. E rn s t  J ü n g s t ,  Essen.'

(Fortsetzung.)

Die Beziehung der sozialen Zwangsleistungen des 
Ruhrbergbaues auf 1 Belegschaftsmitglied, wie sie im 
ersten Teil dieser Abhandlung erfolgt ist, bietet den 
Vorteil, einen Vergleich mit der Gesamtleistung unserer 
sozialen Versicherung zu ermöglichen. Wesentlich die

selben Ursachen, die im rheinisch-westfälischen Bergbau 
das starke Anwachsen der Versicherungsleistungen 
zur Folge hatten, waren auch in den übrigen Zweigen 
unsers W irtschaftslebens wirksam und zeitigten dort 
das gleiche Ergebnis.

K rankenversicherung U n fa llv e rs ich e ru n g 1 Alters- und Invalidenversicherung

J a h r Zahl der

Beiträge der A rbe ite r  
u n d  der A rbeitgeber Zahl der

B eiträge der A rbeitgeber
Zahl der

B eiträge  der Arbeiter 
und  der Arbeitgeber

auf 1 V er auf 1 Ver
V ers icherten

auf 1 Ver-
V ersicherten insges. sicherten V ersicherten insges. sicherten insges. sicherten

M .ft M M .ft oft

1888 5 789 499 82 399 987 14,23 10 353 678 27 240 648 2,63 — — —

1889 6 555 910 92 035 760 14,04 13 374 566 34 320 976 2,57 — — —

1890 7 018 393 100 256 723 14,28 13 680 284 38 797 294 2,84 — — —

1891 7 346 287 106 834 946 14,54 18 015 286 46 621236 2,59 93 972 130
1892 7 429 009 109 824 451 14,78 18 014 280 50 403 767 2,80 95 642 802
1893 7 573 239 117 444 571 15,51 18118 850 55 050 466 3,04 96 908 984
1894 7 755 233 122 774 730 15,83 18 191747 60062 145 3,30 100 035 650
1895 8 005 648 128 610 471 16,06 18 389 468 64 225 357 3,49 . 102 720 938
1896 8 441 766 138 355 535 16,39 17 605 190 68 507 973 3,89 . 109 135 596
1897 8 865 685 148 422 673 16,74 17 947 447 68 714 803 3,83 112 812 442
1898 9 325 722 159 149 812 17,07 18 246 013 75 072 530 4,11 117 952 172
1899 9 742 259 169 301 174 17,38 18 604 124 82 882 329 4,46 127 263 014
1900 10 159 155 182 721 904 17,99 18 892 891 91 783 545 4,86 . 128 770 416
1901 10 319 564 189 408 854 18,35 18 866 712 111992 379 5,94 134 813 506
1902 10 529160 199024 068 18,90 19 082 758 125 663 313 6,59 138 985 780
1903 10 909 288 213 324 552 19,55 19 465 422 135 263 575 6,95 146 276 526 ,
1904 11 418 446 251 979 997 22,07 18 376 000 148 250 702 8,07 13 756 400 154 087 800 11,20
1905 11 903 794 274 794 433 23,08 18 743 000 157 822 737 8,42 13 948 200 161 291 840 11,56
1906 12451183 304 632 117 24,47 19 227 000 166 973 578 8,68 14 142 700 170 126 170 12,03
1907 12 945 242 331 535 410 25,61 19 672 000 171 561344 8,72 14 958118 178 643 176 11,94
1908 13 189 599 351 134 062 26,62 23 674 000 181 596 553 7,67 15 226 000 184 422 384 12,11
1909 13 404 298 369 980 078 27,60 23 767 000 192 010 4302 8,08 15 444 300 188 438 600 12,20
1910 13 954 973 397 965 391 28,52 24 154 000 193 560 4572 8,01 15 659 700 197 354 000 12,60

1 V o n  1888 b i s  1903 e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  in  d e r  G ew erbe - ,  B a u -  u n d  
w  i r t s c b a f t  d o p p e l t  V e r s i c h e r t e n ,  a b  1904 a b z ü g l i c h  d e r s e l b e n .

8 A u s s c h l i e ß l i c h  d e r  B e i t r ä g e  d e r  b e i  d e n  s t a a t l i c h e n  P r o v i n z i a l -

S e e - U n f a l l v e r s i c h e r u n g  s o w i e  d e r  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  f ü r  L a n d -  u n d  Forst- 

u n d  K o n i m u n a l a u s f ü h r u n g s b e h ö r d e n  v e r s i c h e r t e n  P e r s o n e n .

J a h r

K n app schafts  - 
B erufs

genossenschaft 
(Sektion 2)

. «  I °/o

Rhein.-W estf. 
H ü tten -u .W alz -  

werks-

N ordwestliche 
Eisen- u. S tahl-

R h e in .-W est
fälische Textil-  j

Sächsische
Textil-

B erufsgenossenschaft
JH °lIo °!Io J t °lIo .ft °l/o

Rhein .-W estf . 
B augew erks-

•« °L

Gewerbliche
Berufs

genossenschaften
insgesamt

.ft •//o

624 100,00
619 99,13
612 98,12
621 99,56
638 102,28
650 104,16
648 103,88
651 104,35
654 104,84
661 105,96
684 109,60
704 112,78
735 117,77
752 120,52
779 124,84
804 128,78
804 128,85
813 130,27
828 132,73
849 136,03
895 143,39
933 149,45
947 151,76
9521 15 ,̂44
979 156,89

1009 161,61

1886
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899 
.1900 
19011
1902
1903 
1904*
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911

1 F ü r  
1904 w i r k l i c h

833 
840 
910 
960 

1 054 
1 068 
1 015 

998 
1 010 
1 014 
1 064 
1 118 
1143 
1 184 
1 263 
1359 
1 269 
1 347 
1 348 
1 376 
1 532 
1 69j 
1 63! 

"1 491 
1 524 
1588

I

100,00
100,90
109.29
115.21 
126,55 
128,26
121.83
119.84
121.29 
121,73
127.78 
134,27 
137,26 
142,11 
151,62
163.22 
152,34 
161,68 
161,87 
165,24 
183,96
203.29
196.79 
179,07 
182,95 
190,68

953 
972 
986 

1 025 
1 049 
1 078 
1 069 
1064 
1 074 
1 080 
1111 
1136 
1 161 
1 201 
1 238 
1 310 
1302 
1 327 
1 367 
1413 
1 500 
1553 
1 523 
1 525 
T567" 
1 604

100,00
102,02
103,47
107,57
110,14
113,17
112,24
111.70
112.71
113.36 
116,62 
119/20 
121,84
126.04 
129,94 
137,51 
136,66 
139,32
143.43
148.36
157.44 
163,01 
159,81
160.05 
164,42 
168,38

805
812
833
892
882
887
855
851
855
857
884
913 
933 
946
914 
975
984 

1 009
985 

1 020 
1 066 
1 136 
1 141 
1150 
1 196 
1 274

K n a p p s c h a f t s -  u n d  R h e i n . - W e s t f .  H ü t t e n -  u. 
g e z a h l t e ,  b i s  d a h i n  a n r e c h n u n g s f ä h i g e  L o h n e

100,00 
100,91 
103,43 
110,87 
109,56 
110,13 
106,26 
105,66 
106,20 
106,48 

. 109,76
113.40 
115,96 
117,46
113.59 
121,17
122.27
125.35
122.35
126.75
132.41 
141,06
141.76 
142,83
148.59
158.28 i

Walzwerks

618
637
648
660
664
665
666 
673 
669 
689 
705 
712 
736 
762 
776 
766 
782 
796 
804 
821 
853 
890 
889 
912 
920 
927

100,00
103.02 
104,86 
106,73 
107,48 
107,59
107.80 
108,93 
108,30 
113,39 
114,11
115.13
119.02 
113,27 
125,61

: 123,94 
126,52
128.80
130.14 
132,84. 
137,92
143.97 

! 143,78
147,57
148,77
149.98

535
520
521 
518 
529 
537 
540 
587 
583 
567 
590 
610 
616 
621 
629 
655 
655 
659 
679 
683 
721 
721 
744 
760 
781 
791

B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t  s e i t

100,00
97,11
97,36
96,76
98,87

100,27
100,87
109,55
108,84
105.93 
110,26 
113,98
114.95
115.96 
117,38 
122,34 
122,31 
123,02 
126,71 
127,59
134.69
134.70
138.94 

1 141,98 
! 145,78

147,75
1901. f ü r

695 100,00
617 1 88,77 II
601 86,46 |
613 88,17 ¡
622 89,53 i
632 90,90
640 92,16
629 90,44
629 90,531
641 92,30
649 93,38
677 97,38
703 101,12
732 I 105,36 
756 108,84
760 109,36
761 109,55
737 106,03
769 110,69;
792 114,041
852 122,631
903 129,88
876 125,99
885 ■ 127,42
923 132,88
971 139,711

H ie  i l h r i f f o n  RA ri lfR trf 'nnSS enSchuftei l  seit
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In dar Krankenkassenversichsrung verdoppelten sich 
die Beiträge auf 1 Versicherten von 1888 bis 1910, in der 
Unfallversicherung tra t  sogar eine Verdreifachung ein; 
für die Alters- und Invalidenversicherung läßt sich die 
Steigerung mangels Angaben für die frühere Zeit nicht 
feststellsn. von 1904 bis 1910 betrug sie 12,50%.

Neben den einschlägigen Gesetzesänderungen mit 
ihrer Erweiterung der Fürsorgetätigkeit, auf welche nach 
den vorausgegangenen Darlegungen nicht mehr weiter 
eingegangen werden soll, ist auf die Steigerung der Ver
sicherungsbeiträge vor allem die günstige Entwicklung 
derLöhne im letzten Menschenalter von Einfluß gewesen. 
Für die Gesamtheit der deutschen gewerblichen Berufs
genossenschaften sowie einzelne von ihnen un te r 
richtet die vorhergehende Zusammenstellung über die 
Steigerung der Durchschnittslohnsumme auf 1 Ver
sicherten.

Zu der allgemeinen Lohnerhöhung kam dann noch in 
der Krankenversicherung als beitragsteigerndes Moment 
das bereits oben für den Ruhrbergbau festgestellte A n - 
w a c h s e n  d e r  E r k r a n k u n g s f ä l l e  u n d  d e r  
K r a n k h e i t s t a g e  auf 1 Versicherten, das sich 
auch, wie nachstehend ersichtlich gemacht ist, für die 
Gesamtheit der deutschen Krankenkassen ergibt.

J a h r
E r 

k r a n k u n g s 
fälle

K r a n k h e it s 
ta g e J a h r

E r -
k ra n k u n g s -

fä l le

K r a n k h e its 
tage

1888 0,33 5,47 1900 0,39 6,82
1889 0,33 5,44 1901 0,38 6,91
1890 0,37 5,95 1902 0,36 6,83
1891 0,35 5,93 1903 0,37 7,02
189-2 0,36 6,15 1904 0,39 7,77
1893 0.39 6,50 1905 0,40 7,88
1894 0,34 6,00 1906 0,38 7,48
1895 0,36 6,18 1907 0 ,4 1 8,00
1896 0,35 5,99 1908 0,42 8,43
1897 0.36 6,18 1909 0,40 8,26
1898 0,34 6,07 1910 0,40 8,01
1899 0,38 6,60

Danach ist die Zahl der Erkrankungsfälle auf ein 
Krankenkassenmitglied von 0,33 in 1888 auf 0,40 in 1910 
und von 0,35 im D urchschnitt der Jahre  1888/98 auf
0,39 in 1899/1910 gestiegen. Noch viel s tärker hat die 
Zahl der Krankheitstage zugenommen; sie wuchs von 
5,47 in 1888 und 5,99 in 1888/98 auf 8,01 und 7,50 in 1910 
und 1899/1910. W ir werden also neuerdings nicht nur 
viel häufiger krank als früher, sondern benötigen auch 
zu unserer Wiederherstellung einer viel langem  Zeit. 
Von gewisser Seite wird diese Feststellung als der d eu t
lichste Beweis für die fortschreitende Verelendung unsers 
Volkes angesprochen, doch lehrt schon der bloße 
Augenschein das Gegenteil und auch der zahlenmäßige 
Nachweis de; wirtschaftlichen Aufstiegs unserer Arbeiter
bevölkerung drängt sich förmlich auf. 1886 entfiel auf 
1 V ersicherten in den gewerblichen Berufsgenossen
schaften eine jährliche Lohnsumme von 624 M . 1911 
dagegen von 1009M , d. i. eine Zunahme um mehr als 60% 
Lnd dabei t r i t t  infolge der wachsenden \  erwendung 
von Frauen und Kindern im Gewerbe die Aufwärts- 
bfc<vegung°der Löhne'noch nicht einmal voll in die E r
scheinung. Döftigegeniifcer sind die Lebenskosten.

soweit es sich um den Lebensmittelaufwand handelt, 
in derselben Zeit nu r etwa um 20 %x gestiegen; diesen 
Satz habe ich auf Grund eingehender Erhebungen für 
den Ruhrbezirk festgestellt, der bei seiner beispiellosen 
Entwicklung und entsprechend einei weit überdurch
schnittlichen Lohnsteigerung wohl auch eine den Durch
schnitt des Reichs erheblich übersteigende Erhöhung 
der Lebensmittelpreise aufweist. Doch dies nui 
nebenbei.

Auch die Entwicklung der U n f a l l z i f f e r  wirkte in 
der Gesamtheit der Gewerbe wie im Ruhrbergbau in 
der Richtung einer Erhöhung der Versicherungsbeiträge.

Von den angemeldeten Unfällen waren insgesamt 
entschädigungspflichtig auf 1000 Versicherte.

Gewerbliche L andw irtschaftliche
B erufsgenossenschaften

1886/1890 4,34 0,92
1891/1895 5,95 2,38
1896/1900 7,13 4,25
1901/1905 8,19 5,51
1906/1910 8,04 4,11

1906 8,26 5,53
1907 8,36 5,60
1908 8,33 3 58
1909 7,88 3,56
1910 7,39 3,29

J a h r

G e w e r b l i c h e  B e r u f s gen . L a n d w i r t s c h a f t ! .  B e r u f s g e n .

V o n  d e n  en tsc h ä d ig u n g s -p f l i c h t i  
a u f  1000 V

, d a u e r n d  v o r 
d a u e r n d  t e ji_ ü b e r  

T o d  g a n z l .  w e is e  g e h e n d e  

E r w e r b s u n f ä h i g k e i t

g e n  U n f ä l l e n  h a t t e n  z u r  F o l g e  
e r s i c h e r t e

, . d a u e r n d  v o r 
d a u e r n d :  t e i ]_ Uber- 

T o d  g a n z l .  w e i s e  g e h e n d e  

E r w e r b s u n f ä h i g k e i t

1886
1890 0,71 0,49 2,3S 0,76 0,17 O © o 05 OO 0,34

1891
1895

0,68 0,23 3,64 1,40 0,18 0,05 1,16 0,89

1896
1900

0,72 0,09 3,oo 2,77 0,23 0,04 2,12 1,86

1901
19U5

0,65 0,08 3,70 3,76 0,25 0,05 2,58 -,63

1906
1910

0,63 0,06 3,09 4,26 0,20 0,03 1,72 2,16

1906 0,63 0,07 3,49 4,07 0,26 0,05 2,55 2,67
1907 0,68 0,06 3,36 4,26 0,25 0,05 2,42 2,88
1908 0,67 0,06 3,26 4,37 0,17 0,02 1,49 1,90
1909 0,62 0,05 2,86 4,35 0,17 0,03 1,43 1,93
1910 0,56 0,05 2,54 4,24 0,16 0,02 1,26 1,85

Es war in den gewerblichen Berufsgenossenschaften 
die Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle auf 
1000 Versicherte im D urchschnitt der Jahre  1906/10 m it  
8,04 gegen 5,95 im Durchschnitt 1891/95 um 35%  
und in den landwirtschaftichen Berufsgenossenschaften 
mit 4,11 gegen 2,28 um  8 0 %  höher. Bei einem 
Vergleich m it den Jahren 1886/90 ergeben sich
sogai Steigerungen von 85 und 347 %, doch empfiehlt 
es sich nicht, diese erste Zeit, wo die Gesetzes
bestimmungen noch nicht Gemeingut der Bevölkerung 
geworden waren, zum Vergleich heranzuziehen. H ervor
gehoben sei, daß die Unfallziffer in der Gesamtheit 
der gewerblichen und landwirtschaftlichen Berufs-

• s» JL 'J> ■ JL L f  A

1 F ü r  1912 e r g i b t  s i c h  im  R u h r b e z i r k  e in e  S t e i g e r u n g  d e r  K o s t e n  
d e s  L e b e n s m i t t e l a u f w a n d e s  g e g e n  1886 u m  2^‘/2°/o; d a f ü r  s t e l l t e  s i c h  
a b e r  a u c h  d e r  L o h n  u m  m e h r  a l s  ino<>/0 h ö h e r .
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genossenschaften ebenso wie in der K nappschafts 
berufsgenossenschaft ihren H öhepunkt überschritten 
zu haben scheint; seit einer Reihe von Jahren zeigt 
sie eine rückläufige Bewegung.

Bei allem Anwachsen der Beiträge zur Sozialver
sicherung im ganzen wird jedoch, vor allem infolge der 
stärkern Lohnerhöhung im Bergbau und im besondem 
im Ruhrbergbau, die hier anzutreffende Steigerung der 
Leistungen nicht erreicht, und noch viel größer ist der 
Unterschied in der absoluten Höhe der Beiträge auf 
1 Mitglied.

Es war 1910 gegen 1894 bzw. 1904 (bei der Alters- und 
Invalidenversicherung) der Beitrag auf 1 Mitglied höher 

im R u h rb e rg b au 1 im D eutschen Reich 
absolut

M %
Kranken-Versicherung 28,90 109
Pensions- „ 37,67 82
Alters- und Invaliden

versicherung .........  3,03 21
Unfall-Versicherung. . 16,41 65

absolut

12,69

1,40
4,71

80

13
143

zus. 86,01 77 18,80 62
Es war 1910 der Beitrag im Ruhrbergbau höher

als im Deutschen Reich in der
JÍ

26,84Kranken- V ersicher ung
%
94

Pensions- 83,55 —

Alters- und Invaliden Ver-
sicherung ..................... 5,17 41

Unfall-Versicherung 33,54 419
zus. 149,10 303

Die wesentlich größere Höhe der Beiträge im Ruhr
bergbau, welche durch die nachfolgende der Schrift 
von S t e l l e r  »Erhöhung der Gestehungskosten der 
deutschen Industrie durch die sozialen Lasten« en t
nommene Zusammenstellung noch im einzelnen belegt

W e r k e

A nzahl
der

versicherten
Personen

Soziale 
L as ten2 auf 
1 versicherte 

Person

E isen- u. S ta h lw e r k ............. 2 537 74,84
M aschinenfabrik  .................... 1302 48,97
M aschinenfabrik  .................... 3 075 48,90
G a s m o to re n fa b r ik .................. 2 703 45,59
D ra  t f ab r ik  ............................. 2 169 44,87
K abelw erk  ............................... 40,45
G u m m ifä d e n f a b r ik ................ 105 30,11
Spinnerei u. W e b e re i ........... 489 24,17
F a r b e n f a b r i k ........................... 6 511 34,60
S ch if fah r tsg e se l lsch a f t ......... 640 60,11

wird, bedarf einer Erklärung; z. T. ergibt sich letztere 
ohne weiteres aus der vorletzten Zusammenstellung. 
In seiner Pensionskasse mit ihren Leistungen für B e
r u f  sin validen, Witwen und Waisen besitzt der Ruhr
bergbau (ebenso wie die ändern Bergbaureviere) schon 
seit langem Fürsorgeeinrichtungen, wie sie den übrigen 
Gewerbzweigen, u. zw. in viel weniger weitreichender Aus
gestaltung, erst die mit dem letzten Jah r  in Kraft ge
tretene Reichsversicherungsordnung gebracht hat. So-

1 D ie  B e i t r ä g e  f ü r  d ie  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  s i n d  h i e r ,  w ie  i m  e r s t e n  
T e i l  d i e s e r  A b h a n d l u n g ,  a u f  l  M i lg l ie d  d e s  A l lg e m e i n e n  K n a p p s c h a f t s -  
V e r e i n s ,  n j c h t  a u f  1 V e r s i c h e r t e n  d e r  S e k t i o n  2 d e r  K n a p p s c h a f t s -  
B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t  b e r e c h n e t .

2 S t e l l e r  lä ß t '  e in e  g e n a u e  A n g a b e  d a r ü b e r ,  w as  e r  u n t e r  .„sozialen 
L a s t e n '1 v e r s t a n d e n  w i s s e n  w i l l ,  v e r m is s e n .

dann erfordert die Unfallversicherung im Bergbau 
infolge seiner großen Unfallgefahr naturgemäß höhere 
Aufwendungen als in der Mehrzahl der übrigen, weniger 
gefährlichen Berufe. Hierzu t r i t t  dann noch ein be
sonderes Moment, . durch das allerdings nicht sowohl 
die Beiträge auf 1 Arbeiter als in anderer Beziehung, 
gesteigert werden.

Der Steinkohlenbergbau ist, wenn er sich auch nicht 
mehr wie ehedem in der Gewinnung und dem Verkauf 
der Rohkohle erschöpft, sondern daneben in der Ver
kokung, Brikettierung und Nebenproduktengewinnung 
eine Reihe wichtiger weiterverarbeitender Betriebs
zweige ausgebildet hat, doch noch überwiegend ein 
okkupatorisches Gewerbe, dessen Aufgabe vor allem 
in der Aufschließung, Lösung, Zutageförderung und 
Vermarktung des von der N atu r gegebenen Minerals 
besteht. Seine wirtschaftliche Tätigkeit hat nicht wie 
die der weiterverarbeitenden Industrien einen Roh
stoff zur Voraussetzung, und der Marktwert des von 
ihm geförderten Gutes umschließt daher neben dem 
Kapitalzins und Unternehmergewinn nur den Aufwand 
für Löhne und Gehälter sowie die verbrauchten Mate
rialien (in erster Linie Grubenholz, Eisen, Schmieröl,. 
Kohlen zur Dampferzeugung), dagegen keine Auslagen 
für einen Rohstoff. Die Folge davon ist, daß der Auf
wand für persönliche Leistungen (Löhne und Gehälter) 
einen unverhältnismäßig großen Anteil an dem Markt
wert der Kohle hat, von dem er etwa die Hälfte be
trägt, während bei den meisten ändern gewerblichen 
Erzeugnissen dieser Satz nicht entfernt erreicht wird. 
Mit ändern Worten, der Steinkohlenbergbau beschäftigt, 
wie auch die ändern okkupatorischen Gewerbe, eine im 
Verhältnis zum W ert seiner Produktion ungemein große 
Zahl von Arbeitern und hat dam it auch entsprechend 
große soziale Aufwendungen. In der Richtung einer 
Steigerung dieser w irkt auch der vergleichsweise hohe 
Stand der Löhne der R uhrbergarbeiter und nicht zuletzt 
die weitgehende Ausgestaltung, welche die auf Gesetz; 
beruhende soziale Fürsorge im Bergbau gefunden hat 
und seiner N atur nach auch finden mußte.

Dabei geht der Allgemeine K n a p p s c h a f t s -Verein 
in seinen Leistungen noch in folgenden Fällen über 
das gesetzlich vorgeschiiebene Maß hinaus:
J . Die Mitglieder der Krankenkasse erhalten gemäß 

§ 14 der Satzung 60%  des Tagelohns als Kranken
geld, während das Krankenversicherungsgesetz (§§ 6 ,
20, 64) und das Knappschaftsgesetz (§ 171b) nur 
50%  vorschreiben.

2. Als Sterbegeld gewährt der Verein den Mitgliedern 
der Krankenkasse den 30fachen Betrag des Tage
lohns, während gesetzlich (§ 20 KVG.) nur der 
20fache Betrag vorgeschrieben ist.

3. Die versicherungspflichtigen Mitglieder der Invaliden
versicherungskasse werden gemäß Vorstandsbeschluß 
sämtlich in der V. Lohnklasse versichert, auch wenn 
sie nach ihrem Einkommen einer niedrigem Lohn
klasse angehören m üßten.

4. Die Gewährung von freier K ur und Arznei an die 
Invaliden ist gesetzlich überhaupt nicht vor
geschrieben, also vom Verein völlig freiwillig über
nommen.
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5. Von der Befugnis des § 52 IVG., die reichsgesetz
lichen Invalidenrenten voll aufzurechnen, m acht der 
Verein keinen Gebrauch.
Insgesam t sind fü r  die genannten freiwilligen 

Mehrleistungen im  Jahre  1910 ausgegeben worden 
4,7 Mill. M.

Die viel höhern Leistungen des Ruhrbeigbaues 
vor den übrigen Gewerbzweigen zeigen sich auch, 
wenn m an anstatt von dem auf 1 Arbeiter entfallenden 
Beitrag von der Beziehung der sozialen Zwangs
leistungen zur D i v i d e n d e  ausgeht. Eine derartige Be
ziehung h a t  für eine ganze Reihe von Industrien der 
H a n s a b u n d  in seiner Denkschrift »Die öffentlich- 
rechtlichen Belastungen von Gewerbe, Handel und 
Industrie« durchgeführt. Wie der Titel anzeigt, handelt 
es sich in dieser Abhandlung nicht nur um die Belastung 
durch die Aufwendungen für soziale Zwecke, sondern um 
die G esamtheit der öffentlich-rechtlichen Auflagen.

Zunächst seien mir einige g r u n d s ä t z l i c h e  A us
führungen dazu gestatte t.

Das Ergebnis der Untersuchung des Hansabundes 
über die Belastung der M ontanindustrie läßt sich wie 
folgt zusammenfassen:

Jahr B e z a h l t e  
D iv i d e n d e  
1000 M

B elas tung :  in  P r o z e n t e n  d e r  
b e z a h l t e n  D i v id e n d e

%
1900 54 924 24,97
1901 47 862 32,33
1902 41 327 41,47
1903 46 446 37,99
1904 49 455 38,34
1905 58 656 34,22
1906 67 857 30,87
1907 71 556 33,79
1908 56 618 51,88
1909 49 591 63,54

Danach ist, wie der H ansabund hervorhebt, diese 
Belastung von 1900 bis 1909 außerordentlich gestiegen; 
es ergibt sich ein Anwachsen der Verhältniszahl von 
24,97 auf 63,54°/0.

Es soll hier vorläufig dahingestellt bleiben, ob es 
überhaupt richtig ist, die Höhe der Belastung durch 
ihre Beziehung auf die Dividende zum Ausdruck zu 
bringen. Diese Art der Darstellung steht allerdings 
schon lange in Anwendung; sie findet sich seit Jahren 
in den Jahresberichten verschiedener Bergwerksgesell- 
schaften und auch in meine A bhandlung »Die öffent
lichen Lasten des Ruhrbergbaues« hat sie Eingang ge
funden. Die Darstellung der Höhe der Belastung durch 
ihre Beziehung auf die Dividende birgt, wenn sie nicht 
durch weitere Ausführungen erläutert wird, aber die 
Gefahr in sich, falsch ausgelegt zu werden. Bei ihrer 
bloßen Gegenüberstellung bleibt der Einfluß unberück
sichtigt, den der wirtschaftliche Charakter eines Jahres 
auf das Verhältnis von Belastung zur Dividende hat. 
Handelt es sich um ein schlechtes Jahr, so wird die gleiche 
Belastung von der Dividende einen höhern Prozentsatz 
ausmachen als in einem Hochkonjunktur]ahr. Nun 
hat aber das Jah r 1909, um bei dem Beispiel des H ansa
bundes zu bleiben, für die deutsche M ontanindustrie 
keineswegs als ein gutes Jah r  zu gelten, wogegen das 
Jahr 1900 ausgesprochenen H ochkonjunkturcharakter 
hatte. Bei unveränderter Höhe m ußte die Belastung

daher in 1909 einen höhern Prozentsatz der Dividende 
erreichen als in 1900. In der gleichen Richtung wirkt 
dann auch noch das folgende Moment. Aus steuer
technischen Gründen hat eine Gesellschaft in einem 
Niedergangs jahr häufig höhere Staats- und Gemeinde
steuern zu zahlen als in einem günstigen Jahr. Dies 
hängt wie folgt zusammen: Der Einkommensteuer einer 
Gesellschaft im Jahre 1909 wird das Einkommen der 
Jahre  1905, 1906 und 1907 zu Grunde gelegt, von denen 
die beiden letzten ausgesprochen gute Jahre  waren. 
Für die Steuer im Jahre  1900 war das geschäftliche E r 
trägnis der Jahre 1896, 1897 und 1898 maßgebend, das, 
wie die nachstehende Übersicht über die Dividende in 
Prozenten des Aktienkapitals für einige größere Gesell
schaften des Ruhrbergbaues zeigt, zwar nicht schlecht 
war, immerhin aber h inter dem Ergebnis des Zeit
raums 1905— 1907 zurückblieb.

Gesellschaft 1896 1897 1898 1905 1996 1907

H i b e r n i a .......................... 9 1l-, 12,00 12,00 14,00 11,00 10,00
Essener Steinkohlen. *. . 5,00 7 ‘/ł’ 5,00 8,00 10,00 10,00
Consolidation . . 15,00 18,00 22,00 23,00 30,00 28,00
D a h lb u s c h .......................... 11 v , 12,00 11 v, 15,00 16,00 16,00
K ö n i g s b o r n ...................... 6 '1-, 8,no 8,00 7,00 12,00 16,00
C o n c o r d i a ......................... 13 00 19,00 19,00 12,00 22,00 22,00
König W ilhelm . . . . 17,00 20,00 20,00 17,00 25,00 25,00

4,00 4,00 6,00 5,00 7,00 8,00
K ölner B ergw .................... 1 '2,00 16,00 20,00 25,00 30,00 30,00
N e u e s s e n .......................... 30,00 30,00 35,00 30,00 40,00 32,00
Magdeb. Bergw ................. 2» */» 30,00 27,00 28,00 38,00 3S,00
Aplerbecker Ver. . . . a V. 4,00 5 V. 10,00 12,00 12,00

Auf Grund des dargestellten Zusammenhangs trifft 
in 1909 eine gesteigerte Steuerleistung mit einem ge
ringem Gewinn (Dividende) zusammen, in 1900 aber 
eine weniger hohe Steuerleistung mit einem hohen Ge
winn. Dadurch muß das prozentuale Verhältnis der 
Belastung zu dem Gewinn sich noch abweichender ge
stalten, als aus dem erstbehandelten Grund.

Etwas sehr Mißliches hat es auch, die Ergebnisse 
einzelner Jahre, denen immer etwas Zufälliges anhaftet 
und nicht vielmehr die Durchschnittszahlen einer Reihe 
von Jahren einander gegenüberzustellen. Der H ansabund 
gibt zwar für die einzelnen Jahre 1900-1909 das Ver
hältnis von Belastung zur Dividende an, zieht aber aus 
diesen Zahlen nur die eine Folgerung, daß die Belastung 
in diesem Zeitraum von 24,97 auf 63,54 % der gezahlten 
Dividende gestiegen sei. Ebenso gut ließe sich daraus ent
nehmen, daß die erstere von 41,47 in 1902 auf 30,87 und 
33,79 °/a in 1906 und 1907 gesunken ist. Setzt man, 
an s ta tt das Ergebnis des Anfangs- und Schlußjahrs der 
betreffenden Reihe gegenüberzustellen, die Durchschnitts
zahlen ihres ersten und zweiten Jahrfünfts m iteinander 
in Vergleich, so erhält man für 1900— 1904 ein Prozent
verhältnis der Belastung zur Dividende von 35,02 % 
und für 1905— 1909 von 42,83%; d. i. immerhin etwas 
andeies als die aus den Zahlen des Hansabundes sich 
ergebende Steigerung auf mehr als das Zweieinhalb
fache. W enn man weiter zurückgeht, so findet sich 
sogar, daß die öffentlichen T.asten bei einer Reihe von 
Bergbaugesellschaften des Ruhrbezirks höher waren 
als im Jahre  1909.
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Jahr

Ausbeute (Divi
dende) auf 1 t der 

Förderung im  
O.-B.-Bez. Dortm.

M

Aufwendungen für die Sozial
versicherung in Prozenten der 

gezahlten Dividende

Ruhrhergbau [Deutsche Industrie

1886 0,45 57/78
1887 0,53 56,60
1888 0,66 45,45
1889 0,99 32,32
1890 2,11 16,11
1891 1,83 19,67
1892 0,91 48,35
1893 0,49 91,84
1894 0,56 76,79
1895 0,68 64,71
1896 0,88 47,73
1897 0,99 41,41 .
1898 1,04 41,35
1899 1,10 43,64
1900 1,34 38,06 13,00
1901 1,35 43,70 16,90
1902 1,23 48,78 19,00
1903 1,18 49,15 18,46
1904 1,17 51,28 11,21
1905 1,18 55,08 16,70
1906 1,29 47,29 16,00
1907 1,28 49,22 16,80
1908 1,14 71,05 23,20
1909 0,98 84,69 23,37
1910 1,02 78,43
1911 1,11 72,07

Was von der Beziehung der öffentlich-rechtlichen 
Gesamtlasten auf die Dividende gilt, trifft auch auf die 
Beziehung der sozialen Zwangsleistungen auf die

Dividende zu. Dieses Verhältnis ist nebenstehend für den 
Ruhrbergbau und die deutsche Industrie zur Dar
stellung gebracht. Die letztem  Angaben entstammen der 
Erhebung des H ansabundes1 und beziehen sich auf 
304 Bergwerks-, Industrie- und Verkehrs-Aktiengesell
schaften mit einem eingezahlten Aktienkapital in 1909 
von annähernd i y 2 Milliarden ./fi

lm  Ruhrbergbau schwankt die Verhältnisziffer 
ganz außerordentlich; sie ist mit 16,11% am niedrigsten 
in dem H ochkonjunkturjahr 1890 und erreicht ihren 
höchsten Stand drei Jahre  später mit annähernd 92%, 
dann geht sie wieder herunter bis auf 38,06 in 1900, 
das gleichfalls ein sehr gutes Jah r  war, und steigt in 
der letzten Niedergangszeit von neuem auf 84,69%. 
Dieses starke Auf und Ab läßt die Beziehung der Beiträge 
zur sozialen Versicherung auf die Dividende als durchaus 
ungeeigneten M aßstab zur Beurteilung der Höhe der 
erstem erkennen.

Immerhin ist es nicht ohne Interesse, zu ersehen, 
daß den ändern Gewerbegruppen im Verhältnis zur 
Dividende viel geringere soziale Zwangsleistungen ob
liegen als dem Bergbau, im besondern dem Ruhr
bergbau. Die Aufwendungen für die soziale Zwangs
versicherung stellten sich nach den Ermittlungen des 
Hansabundes in Prozenten der gezahlten Dividende 
in den einzelnen Gewerbegruppen wie folgt.

i A u c h  d e r  H a n s a b u n d  l e g t  d e n  B e g r i f f  „ s o z i a le  L a s t e n “ nicht, 
f e s t ;  e s  b l e i b t  s o g a r  offen ,  o b  in  s e i n e n  A n g a b e n  A r b e i t e r -  u nd  IJnter- 
n e h m e r b e i t r ä g e  z u a a m m e n g e f a l i t  o d e r  n u r  d ie  l e t z t e m  e n th a l t e n  sind.

1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909

P r iv a tb a h n e n  .................. 8,4 7,5 7,8 7,6 8,5 8,5 8,3 7,1
M o n t a n in d u s t r i e .............. 18,59 23,93 30,21 27,7 1 28,66 26,03 23,66 26,06 40,31 47,33
Brauereien  und  Malz

fab riken  ......................... 3,18 3,57 4,56 4,64 5,22 5,79 6,34 6,96 7,45 8,22
In d u s tr ie  der Steine und

E rden  .............................. 6,6 12,1 15,4 18,4 19,7 15,4 13,5 12,5 14,3 17,0
Chemische Ind us tr ie .  . . . 4,26 4,80 5,23 4,99 4,61 5,14 4,07 4,32 5,21 4,60
E lek triz itä ts industr ie  . . . 4,4 7,3 8,9 13,8 8,3 7,3 7,1 7,8 10,0 9,7
Gasgesellschaften ........... 1,2 1,2 2,2 2,2 2,37 3,2 1,5 2,4 2,7 3,0
H olzindustrie  .................. 8,82 19,60 48,0 38,94 19,98 17,30 14,52 15,36 19,99 24,65
M a s c h in e n fa b r ik e n ......... 8,1 10,05 20,7 14,65 13,56 12,2 11,48 11,6 13,8 11,67
P ap ie rfab riken  ................ 8,7 8,7 10,4 11,6 10,7 8,0 7,4 7,9 10,6 11,1
Schiffbauindustrie  ......... 14,4 13,9 15,8 17,2 16,1 19,7 18,2 20,0 24,4 27,1
Textilindustrie ................ 8,73 11,77 11,1 10,11 10,96 9,50 8,82 7,57 12,05 9,14
Z uckerindustrie  .............. 6,3 5,2 6,0 4,9 5,9 4,7 7,9 7,33 5,95 4,78

Besser scheint mir 2Air Darst ellung de r Belastiang sein. Hie rü b e r  is t aus der Erhebung des Han sabundes
der Industrie durch die soziale Versicherung das Ver
hältnis der Beiträge zum A k t i e n k a p i t a l  geeignet zu

die folgende Tabelle zusammengestellt.

1900 1S01 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909

P r i v a t e i s e n b a h n e n ....................................... _ _ 0,38 0,38 0,46 0,49 0,46 0,56 0,57 0,62
M o n t a n i n d u s t r i e ........................................... 2,087 2,38 2,56 2,69 3,052 2,633 2,76 2,96 3,53 3.32
B ierbrauere ien  u n d  Malzfabriken . . 0,374 0,401 0,481 0,487 0,546 0,600 0,641 0,650 0,678 0,700
In d u s tr ie  der Steine und E rden  . . . . 0,62 0,69 0,72 0,79 0,93 0,99 1,13 1,16 1,14 1,14
Chemische I n d u s t r i e .................................. 0,45 0,49 0,53 0,57 0,58 0,71 0,72 0,75 0,75 0,74
E le k t r i z i t ä t s in d u s t r i e .................................. 0,25 0,37 0,39 0,71 0,54 0,is2 0,71 0,78 0,86 0,83
G a sg ese l lsch a f ten ........................................... 0,12 0,12 0,20 0,20 0,20 0,27 0,21 0,21 0,22 0,27
H o lz in d u s t r ie ................................................... 0,630 0,559 0,710 0,677 0,720 0,744 0,728 0,864 0,870 0,882
M a s c h in e n fa b r ik e n ...................................... 0,91 0,98 1,08 1,18 1,36 1,46 1,46 1,71 1,61 1,55
Pap ie rfab riken  ................................................ 0,8 0,9 1,0 1,2 b l 0,9 0,9 0,9 1,1 1,1
Schiffbauindustrie  ...................................... 1,8 2,0 2,3 2,4 2 2 2,5 2,39 2,72 3,1 3,2
T e x t i l i n d u s t r i e ................. ............................. 0,66 0,73 0,77 0,82 0,86 0,91 0,91 0,94 1,00 1,05
Z u c k e r in d u s t r ie ............................................... 0,38 0,39 0,42 0,43 0,45 0,46 0,52 0,55 0,59 0,51
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Angaben über das Verhältnis der sozialen Zwangs
leistungen zum Aktienkapital im R uhrbergbau bietet 
die nachstehende Tabelle.

Gesellschaft 1907

%

1908
00

H i b e r n i a ..................................  . . . 5,83 6,05
Essener S te in k o h le n .............................. 4,80 6,14
C o n so lid a t io n ........................................... 6,28 8,05
A r e n b e rg ............................................... .... 14,68 10,11
Mülheimer Bergw...................................... 5,35 6,71
D ahlbusch................................................... 4,97 6,35
K ö n ig sb o rn ............................................... 5,70 7,22

10,12 11,17
¿V . König W i l h e l m ....................................... 7,05 9,05

M a s s e n ....................................................... 5,17 6,54

Gesellschaft 1907 1908

% %

K ölner Bergw .................... 7,40 9,35
Bochum er Bergw . . 4,97 7,01
Xeuessen . . - ................. 7,50 9,75
M agdeburger B ergw ................................. 8,45 10,81
Aplerbecker V e r e i n .............................. 8,01 9,85

Die Unterschiede der Verhältniszahlen sind sehr 
bedeutend, einem Höchstsatz von 11,17% (in 1908) 
steht ein Mindestsatz von 6,05 % gegenüber, und auch 
dieser letztere übertrifft die entsprechenden Zahlen 
für die übrigen Industrien m it Ausnahme des Schiff
baues noch um  ein Mehr-, meist sogar um ein Vielfaches.

(Schluß f.)

Technik.

SIB
Bi
siu::

■JE
Bl

Selbsttätiee Gleissperrrorriehtung. U m  beim F ö rder
betrieb unter Tage zu verh indern , daß  die W agen  aus den 
gewöhnlich s ta rk  üb e rhöh ten  Aufstellungsgleisen au f  der 
kurzen Seite der R am p e  w ieder zurücklaufen  und  die 
Förderung im Durchgangsgleise gefährden, is t au f  der Zeche 
Sterkrade I I I  in O berhausen in den einzelnen Aufstellungs
gleisen eine V orrich tung  e in gebau t worden, welche die 
Auffahrt auf d ieR am pe frei gibt, das Gleis aber gegen 
ein Zurücklaufen der W agen  se lb s ttä t ig  sperrt.

Abb. 1. A nordnung  der Sperrvorrichtung.

Die Sperrvorrichtung (s. die Abb. 1 u n d  2) bes teh t aus 
einem kreisförmig gebogenen W inkeleisen a, das auf einer 
Schwelle außerhalb des Gleises d reh b a r  verlagert i s t ; eine 
aus altem Drahtseil gefertigte F ed e r  b d rü c k t  das  W inkel- 
eisen gegen den Prellklotz c. F ä h r t  der W agen  in das Gleis 
ein, so wird das W inkeleisen von den R ädern  des \ \  agens 
zur Seite geschoben u n d  die F ed e r  en tsp rechend  s tä rker 
gespannt; gibt der W agen das W inkeleisen wieder frei, 
so schnellt es un te r  der E inw irkung  des F ederdruckes wieder 
gegen den Prellklotz und  sp e rr t  das Gleis für \ \  agen, die 
aus der entgegengesetzten F ah r t r ic h tu n g  kom m en.

Berichtigung. D em  W unsche  der F irm a  W hite , Child & 
Beney, Siroccowerk, entsprechend  sei m itge te ilt, daß  das 
bei der Beschreibung des E l e k t r a - V en ti la to rs1 e rw ähn te  
Schaufelrad kein Siroccoschaufelrad ist, sondern  von 
der Firma G. Schiele & Co. in F ra n k fu r t  M a in  geliefert 
wurde.

1 s. G l ü c k a u f  1012. S. 1279.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen 

Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 10. bis 17. Februar
1913. Erdbeben sind n ich t aufgetreten.

B odenunruhe:

D a tu m C harak te r

10.—11. Februar abklingend
11.—17. sehr schwach

Mineralogie und Geologie.

Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung a m  
5. F eb ru a r  1913. V orsitzender: Geh. B e rg ra t  W a h n 
s c h a f f e .

Professor G ü r i c h ,  H am burg , legte einige von  den 
H erren  H erm ann  und  K unz gesam m elte  verm ein tliche  
Fossilien aus dem  O tav ika lk  von  B ethan ien  in Südw estafrika 
vor. Beide h a l ten  die betreffenden R este  fü r o rthoceras-  
u nd  cy rtocerasar tige  Bildungen, un d  der Nachweis der 
artiger paläozoischer Fossilien wäre fü r  die D eu tu ng  der 
Altersfrage einer m ächtigen  Schichtenfolge in  Südafrika 
von höchster B edeutung  gewesen. In  allen drei Gebieten, 
K apland, T ransvaa l un d  Südwest, se tz t  zw ar in d er  obern  
Schichtenreihe ein H orizont, das D w yka-K ong lom era t ,  
charak teris ier t  du rch  E u ry desm a , durch , aber d a ru n te r  
findet sich eine in den drei genann ten  G ebieten verschieden
artig  entw ickelte Schichtenfolge, in der n u r  ganz w enige 
fossilienführende B ildungen Vorkomm en. So lagert in der 
K apkolonie  u n te r  dem  D w y k a  das U n te rk a rb o n  der 
W itteberg-Schichten . D a ru n te r  folgen, g e t ren n t du rch  
eine D iskordanz, die un te rdevonischen  B okkeveld-Schich ten  
u n d  noch tiefer die Tafelberg-Schichten. In  T ra n sv a a l  
heg t u n te r  dem  D w y k a  der W aterberg -Sandste in , d a ru n te r  
folgen d isko rdan t die B ushveld-Schichten  und  u n te r  ihnen 
das T ransvaa l-S ys tem , das seinerseits wieder ungle ich 
förmig durch  die V en terdorp-Schich ten  u n d  nach  einer 
neuen  D iskordanz  endlich du rch  die W itw ate r-Sch ich ten  
u n te r  lagert wird.

In  Südw est folgen u n te r  dem  D w y k a  die F isch 
fluß-, Schw arzrand-, Schw arzkalk-, Kuibis- u nd  B asal- 
Schichten u n d  d a ru n te r  d isk o rd an t die K ank i-Sch ich ten . 
U n te r  den Tafelberg-Schichten  der K apkolon ie  lagern 
kalkige Schichten, die Cango-Schichten, die im Schw arz-
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k a lk  von Südw est u nd  im D olom it der T ransvaa l-S ch ich ten  
Ä quiva len te  besitzen. Aus diesen in Südw est auch  als 
O ta v ik a lk  bezeichneten Schichten  s tam m en  die be 
sprochenen Fossilien.

D er V ortragende  wies nach, d aß  es sich t r o tz  vielfacher, 
z. T. überraschender Ä hnlichkeiten  keinesfalls um  Fossilien
reste  hande lt ,  sondern  u m  K onkretionen , teils aus H o rn 
stein, teils aus Gipsmergel, wobei die le tz te m  w ahrsche in 
lich durch  Pflanzenw urzeln  hervorgerufen  sind.

In  der E rö r te ru n g  bestä tig te  Dr. L o t z  die an  unzähligen 
Stellen im m er wieder festgestellte Fossilienlosigkeit der 
O tavikalke.

Dr. L a c h  m a n n  sprach  über den B au  a lp iner  Gebirge. 
Die E n td eck u n g  des A ufbaues der A lpen  aus üb erfa lte ten  
Schubdecken  h a t  die A nnahm e zur Folge, daß  diese 
D ecken aus außera lp inen  Gebieten herbe igefüh rt seien, 
scho n  aus dem  G runde, weil das A lpengebiet se lbst für 
d iese in eine E bene  wieder ausgereckten , unendlich  v e r 
w ickelten F a l te n  keinen P la tz  b ie ten  w ürde. A us den  h eu te  
schon rech t b e k a n n t  gewordenen Profilen des inne rn  Baues 
a lp iner Stöcke, z. B. am  Simplon, h a t  der V ortragende 
den V ersuch gem acht, die E n tfe rn u n g  zu berechnen, aus 
der diese Massen h ä t te n  herbe igeführt w erden müssen. 
E r  k o m m t zu dem  verblüffenden Ergebnis, daß  es sich um  
E n tfe rn u n g e n  bis zu 1600 km, d. h. bis tief in die S ah ara  
hine in  hande ln  müsse. E ine  solche V orstellung aber 
erschein t völlig unmöglich, um som ehr, wenn m a n  be rü ck 
sichtigt, daß  aus physikalischen G ründen  bei 6 km  
S chich tenm ächtigkeit ein F a lten w urf  n u r  bis au f  20 km  
E n tfe rn u n g  bew irk t werden kann. D azu  k o m m t,  daß  für 
die bogenförmig gekrüm m ten  W esta lpen  der  A k tio n s 
rad ius, au f  dem  sich die Schubm assen bew egt h ä t te n ,  für 
ih r L ängenausm aß  zu klein ist. Aus diesen G ründen  m öchte 
der V o rtrag end e  die b isher geltenden A nschauungen  über 
die E n ts te h u n g  der Ü berfaltungsdecken du rch  eine neue 
ersetzen, u. zw. sieht er die U rsache des verw ickelten  
F a ltenbaues  in einem Vorgänge, den er als K ris ta llok inese  
bezeichnet. E r  vergleicht den B au  der A lpenstöcke m it 
dem jenigen der aufgepreß ten  Salz lagers tä tten  un d  m it  dem 
B au  der B lä t te r s t ru k tu r  der Gletscher, wie sie sich gesta lte t, 
-wenn das Querprofil eines Gletschers plötzlich eine V er
engung e rfäh rt.  In  dem  E insinken  von m ächtigen  G estein 
m assen inhom ogener Zusam m ensetzung  u nd  in dem  u n te r  
gew altigem D ru ck  sich vollziehenden ungle ichm äßigen 
K ris ta llisa tionsvorgange dieser Massen, aber n ic h t in der 
reinen P la s t iz i tä t  erb lickt er die U rsachen des unendlich  
verw ickelten  F a ltenb aues  und  g laubt, d am it auch  in e in 
w andfreier Weise die b isher so rä tse lhafte  W urzellosigkeit 
der  Ü berfa ltungsdecken  erklären zu können.

Bergassessor S e i d l  sprach  über B eobach tungen  auf 
dem  M oltke-Schacht bei Schönebeck. D as Schönebecker 
Zechsteinsalzgebiet liegt zwischen einer Störungszone, die 
sich nach  N W  in der R ich tung  auf B u rbach  h in  fo rtse tz t,  
un d  der Südlichen Grenze des paläozoischen M agdeburger 
U ferrandes. D as Profil des M oltke-Schachtes is t  dem jenigen 
von  S ta ß fu r t  außerordentl ich  ähnlich. W ir sehen über 
dem  a lte rn  Salz die Kalisalzfolge lagern, d a rü b e r  den 
g rauen  Salz ton  u nd  d a rü b e r  eine m it  dem  H a u p ta n h y d r i t  
beg innende neue Schichtenfolge, die du rch  das jüngere  
Steinsalz zum  ro ten  Salzton geht. D an n  folgt eine d r i t te  
Salzfolge, die m i t  dem  P e g m a ti ta n h y d r i t  beg inn t u nd  das 
jü n g s te  Steinsalz en thä lt ,  üb e r  dem  dann  die obern  Zech
s te in le tten  lagern. Die beiden Profile unte rscheiden  sich 
dagegen durch  die verschiedene M ächtigkeit der G esam t
schicht, u. zw. b e ru h t  diese n ich t sowohl au f  einer gleich
m äßigen  M ächtigkeitsverm inderung  aller Schichten, ^ls 
v ie lm ehr au f  einer R ed u k tio n  der obern  und  u n te rn  Teile

der beiden A bte ilungen  des a l te rn  u nd  jiingern Salzes, 
w ährend  die m itt le rn  Teile n ic h t  reduz ie rt worden sind.

D er tek ton ische  B au  zeigt eine nordöstliche Scholle, 
die au f  eine südw estliche aufgeschoben  ist. E ine große 
A nzahl von L ich tb ildern  u n d  Profilen der in vorzüglicher 
Weise d urch  Schächte  u nd  S trecken  aufgeschlossenen 
Lagerungs- und  S tru k tu rv e rh ä ltn is se  d ienten  zur E r 
läu te run g  und  V eranschau lichung  der  Verhältnisse. Das 
Salz is t au f  den s te ilaufragenden  D urchsp ießungen  in starke 
F a lten  gelegt, die im K ern  reines un d  sprödes, auf den 
F lank en  dagegen unreines u n d  zähes Salz enthalten. Die 
säm tlichen E rscheinungen  sprechen durchaus für eine 
K ris ta llisa tionsum form ung  inhom ogener Schichten, in deren 
Gefolge sich die unendlich  verw ickelte F a ltu ng  vollzog. 
Die plastischen Schichten  erleiden beim Aufreißen der 
n ich tplastischen eine Ü berfa l tun g  in F o rm  von Durch
spießungen, wobei zugleich ein A bström en  der Salzmassen 
von den p la ttigen , zwischen den einzelnen Durchspießungen 
liegenden Teilen n ach  den le tz te m  h in  s ta tt f inde t.  Damit 
m u ß te  ein N achsinken  der Deckgebirgsschollen verbunden 
sein, u n d  so ist an  der O berfläche eine ganze Reihe von 
S törungen en ts tand en , die n u r  b is zur Basis des Salzes 
reichen und  im G rundgebirge keine F ortse tzung  haben. 
Diese V erm inderung  der S alzm ächtigkeiten  in den plattigen 
Teilen der A blagerung is t auch  du rch  Bohrungen nach
gewiesen. D as ältere  Steinsalz fand  sich z. B. in der 
p la tten fö rm igen  L agerung  südw estlich von  Schönebeck auf 
30 bis 50 m  M ächtigkeit reduziert .  Im  w eitern Verlauf 
des V ortrages w an d te  der R ed ner  seine A nschauungen als
dann  noch au f  die n o rd hannov erschen  L agers tä tten  und 
auf  noch w eiter en tfe rn te  a n  u n d  sp rach  über eine ganze 
R eihe von einzelnen P u n k ten ,  über die E n ts tehung  der 
konglom eratischen K arnall it lager , über H artsa lz lager u. a. m.

Än beide V orträge  schloß sich eine sehr lebhafte Er
ö r te rung  an. K. K.

Volkswirtschaft und Statistik.
Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes im 

Januar 1913 be trug  insgesam t 535 625 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 532 450 t im  D ezem ber und  478 587 t  im Januar 
1912; der V ersand w ar also 3 175 t  g rößer als im De
zem ber und  57 038 t  g rößer als im J a n u a r  1912.

Halbzeug

t

Eisenbalm
material

t

Formeisen

t

zus.

t

1912

J a n u a r  . . . . 182 568 177 310 118 709 478 587
1 7 3 0 1 3 194 823 139 436 507 272

M ä r z ..................... 158 690 266 511 244 723 669 924
130 047 151 276 186 970 468 293

M a i .......................... 147 747 173 679 214 300 535 726
167 647 214  824 230 432 612 903

J u l i .......................... 154 083 175 726 211 >05 541 614
A u g u s t ................. 163 949 193 6*0 195 815 553 444
S ep tem ber . . . 152 449 179 152 178 483 510 084
O k t o b e r ................. 164 380 198 567 177 639 540 586
K ovem ber . . . . 148 150 200  437 144 060 492 647
D ezem ber . . . . 173 860 219 H80 138 610 532 450

zus. 1 916 583 2 345  965 2 180 982 6 443 530

1913

J a n u a r  ................. 162 734 229  821 143 070 535 625
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Stein- und Braunkohlenbergbau Preußens im Jahre 1912.

“----- U
B e F ö r d e r u n g Absa t z

Oberberg

amtsbezirk
"ÖJ
uo

tr iebene
W erke 1911 1912 ! 1912

±
gegen 1911 1911 1912 1912

+
gegen 1911

> 1911 1912 t t  t °lIo t t  t °// 0

Breslau .

Halle

Bonn .

B e l e g s c h a f t  

1911 1912

S t e i n k o h l e n b e r g b a u

Clausthal . . .

Dortmund . . .

Se. Preußen .

1. 74 74 10 635 642 11 699 575 + 1 063 933 + 10,00 9 293 421 10 991 703 + 1 698 282 + 18,27 153 380 155 874
2. 74 74 9 883 082 11 176 426 + 1 293 344 + 13,09 8 960 376 10 106 304 + 1 145 928 + 12/79 148 849 152 43-1
3. 74 74 10 971 065 12 264 173 + 1 293 108 + 11,79 9 864 253 11 305 033 + 1 440 780 + 14,61 146 651 149 61ö
4. 74 74 10 810 623 12 304 996 + 1 494 373 + 13,82 10 139 058 11 220 903 + 1 081 845 + 10/67 153 188 155 142

zus. " 74 74 42 300 412 47 445 170 + 5 144 758 + 12,16 257 108 43 623 943 + 5 366 835 + 14/03 150 592 153 266
1. 1 1 •2 160 2 280 + 120 + 5r56 1 595 1 665 + 70 + 4/39 31 34
2. 1 1 1 464 1 837 + 373 + 25,48 736 1 495 + 759 + 103/13 31 31
3. 1 1 1 509 2 520 + 1 011 + 67,00 1 194 2 078 + 884 + 74,04 32 32
4. 1 1 2 128 3 581 + 1 453 + 68,28 1 933 2 955 + 1 022 + 52,87 34 35

zus. 1 1 7 261 10 21« + 2 957 + 40/72 5 458 8 193 + 2 735 + 50,11 32 33
1. 4 4 183 878 176 214 — 7 664 — 4,17 167 846 160 762 _ 7 084 — 4,22 3 676 3 543
2. 4 H 177 697 164 210 — 13 487 — 7/59 164 225 150 493 _ 13 732 - 8,36 3 734 3 409
3. 4 4 181 646 186 657 5 011 + 2/76 166 523 172 066 + 5 543 + 3,33 3 672 3 416
4. 4 4 189 757 192 963 + 3 206 + 1,69 172 983 177 520 + 4 537 + 2,62 3 730 3 542

zus. 4 4 732 978 720 044 — 12 934 — 1,76 671 577 660 841 _ 10 736 1,60 3 703 3 478
1. 163 164 22 788 206 23 138 237 + 350 031 + 1/54 21 509 192 21 914 678 + 405 486 • 1/89 352 204 359 188
2. 162 164 22 078 029 24 545 670 + 2 467 641 + 11,18 21 032 216 23 412 770 + 2 380 554 + 11,32 349 426 366 158
o. 161 165 23 245 385 26 728 810 + 3 483 425 + 14/99 21 974 282 25 463 040 + 3 488 758 + 15,88 348 071 372 961
4. 161 165 23 217 520 25 845 696 + 2 628 176 + 11,32 22 280 412 24 300 358 + 2 019 946 + 9,07 360 517 386 074

zus. 162 165 91 329 140 100258 413 + 8 929 273 + 9/78 86 796 102 95 090 846 + 8 294 744 + 9,56 352 554 371 095
1. 27 27 4 255 461 4 642 688 + 387 227 + 9,10 4 134 309 4 562 330 + 428 021 _l_ 10,35 77 057 75 084
2. 26 27 4 130 510 4 552 414 + 421 904 + 10,21 3 952 581 4 435 916 + 483 335 + 12,23 76 262 74 855
3. 26 28 4 425 527 4 877 593 4- 452 066 + 10,21 4 233 237 4 719 905' + 486 668 + 11,50 75 306 75 767
4. 27 28 4 339 257 4 843 747 + 504 490 + 11,63 4 338 296 4 673 888 + 335 592 + 7,74 75 537 78 054

zus. 26 27 17 150 755 18 916 442 1 765 687 + 10,30 16 658 423 18 392 039 + 1 733 616 + 10,41 76 041 75 940
1. 269 270 37 865 347 39 658 994 + 1 793 647 + 4/74 35 106 363 37 631 138 +  2 524 775 + 7/19 586 348 593 723
•2. 267 270 36 270 782 40 440 557 + 4 169 775 + 11/50 34 110 134 38 106 978 2 996 844 + 11,72 578 302 596 887
3. 266 272 38 825 132 41 059 753 4- 5 234 621 + 13,48 36 239 489 41 662 122 +  c 422 633 + 14/96 573 732 601 789
4. 267 272 38 559 285 43 190 983 4 631 698 + 12,01 36 932 682 40 375 624 + 3 44-2 942 + 9,32 593 306 622 847

zus. 267 271 151 520 5461 167350 287 + 15H29 741 + 10/45 142388 668 157 775 862 +15387 194 + 10,81 582 (22* 603 812

B r a u n k o h l e n b e r g b a u

Breslau........ 1. 32 28 401 567 553 140 + 151 573 + 37,75 352 000 496 909 + 144 909 + 41,17 2 587 2 498
2, 27 28 437 336 510 529 + 73 193 + 16,74 392 874 451 886 -L. 59 012 + 15/02 2 298 2 342
3. 25 28 492 292 533 419 + 41 127 + 8,35 452 310 480 631 X- 28 321 + 6/26 2 182 2 266
4. 26 27 546 772 584 659 + 37 887 + 6,93 504 581 520 368 + 15 787 + 3,13 i 426 2 434

zus. 27 28 1877 96T 2 181 747 + 303 780 + 16/18 1 701 765 1 949 794 + 248 029 + 14,57 2 373 2 385
Halle ............ 1. 244 246 10 797 088 11 462 078 + 664 990 + 6/16 8 408 846 8 988 705 + 579 859 + 6,90 41 282 42 178

2. 243 242 9 796 071 10 923 418 4" 127 347 + 11,51 7 833 985 8 620 580 + 786 595 1_ 10,04 39 981 43 928
3. 241 242 10 649 784 11 665 921 + 016 137 + 9,54 8 391 626 9 193 233 + 801 607 + 9/55 40 030 42 296
4. 247 240 11 390 465 12 759 896 + 1369 431 + 12,02 9 051 877 10 390 236 + 1 338 359 + 14,79 43 403 42 041

zus. 244 243 42 633 408 46 811 313 + 1 177 905 + 9,80 33 686 334 37 192 754 + 3 506 420 + 10,41 ~Ji 174 42 611
Clausthal . . . . 1. 21 23 284 875 299 366 + 14 491 + 5,09 260 559 275 579 + 15 020 + 5,76 1 813 1 763

2. 22 23 240 615 254 406 + 13 791 + 5,73 223 141 235 202 + 12 061 + 5,41 1 703 1 753
3. 22 22 252 138 277 835 + 25 697 + 10,19 233 594 256 242 + 22 648 + 9,70 1 645 1 722
4. 23 22 285 823 299 194 + 13 371 + 4,68 263 931 278 889 + 14 958 + 5,67 1 795 1 77 1

zus. 22 23 1 063 451 1 130 801 + 67 350 6^33 981 225 1 045 912 + 64 687 + 6,59 1 739 1 754
Bonn . 1. 50 53 3 772 648 4 369 121 + 596 473 + 15,81 2 598 895 3 032 307 + 433 412 + 16,68 9 775 10 467

2. 54 51 3 375 386 4 003 083 + 627 697 + 18,60 2 334 856 2 796 789 + 461 933 + 19,78 9 550 10 742
3! 54 51 3 625 515 4 369 162 + 743 647 + 20,51 2 542 349 3 073 849 + 531 500 + 20,91 9 514 10 491
4. 53 53 4 184 005 4 869 432 + 685 427 + 16,38 2 934 736 3 453 244 + 518 508 + 17,67 10 516 10 803

Se. Preußen .
zus. 53 52 14 957 554 17 610 798 + 2 653 244 + 17,74 10 410 836 12 356 189 + 1 945 353 + 18,69 9 839 10 626
1. 347 350 15 256 178 16 683 705 + 427 527 + 9,36 11 620 300 12 793 500 + 1 173 200 + 10,10 55 457 56 906
2. 346 344 13 849 408 15 691 436 + 1 842 028 + 13,30 10 784 856 12 104 457 + 1319 601 + 12,24 53 532 58 765
3. 342 343 15 019 729 16 846 337 + 826 608 + 12,16 11 619 879 13 003 955 + 1 384 076 + 11,91 53 371 56 775
4. 349 342 16 407 065 18 513 181 + 2 106 116 + 12,84 12 755 125 14 642 737 1 887 612 + 14,80 58 140 57 055

zus. 346 346 60 532380' 67 734 659 + 7 202 279 -U 11,90 46 780 160 52 544 649 + 5 764 489 + 12,32 55 125* 57 376

1 N ach  d e r  e n d g ü l t i g e n  M o n t a n s t a t i s t i k  b e t r u g  im  J a h r e  J911 d i e  F ö r d e r u n g  a n  S t e i n k o h l e  151324030 t  b e i  534837 M a n n  B e l e g s c h a f t ,  a n  

Braunkohle 60531943 t bei 55154 M a n n  B e l e g s c h a f t .



Kohlenausfulir Grollbritanniens ini Januar 1913. N ach  
den. »Accounts re lating  to  T ra d e  and  N av iga t ion  of the  
U nited  Kingdom«.

B estim m ungsland
J a n u a r  

1912 1913

F r a n k r e i c h ................................................................
I t a l i e n ..........................................................................
Deutschland ............................................................
Schweden . . . . . . , i. . . .
R u ß l a n d .....................................................................
Spanien und  kanarische I n s e l n .......................
A r g e n t i n i e n .................................................................
Ä g y p t e n .....................................................................
D ä n e m a r k ................................................................
Norwegen ................................................................
H o l la n d ..........................................................................
B r a s i l i e n .....................................................................
B e lg i e n ..........................................................................
P ortugal,  Azoren und  M a d e i r a .......................
A l g e r i e n .....................................................................
U ru g u ay  .....................................................................
Ö s te r re ic h - U n g a r n ...................................................
G r i e c h e n l a n d ............................................................
C h i l e ..............................................................................
M alta ..........................................................................
T ü r k e i ..........................................................................
G i b r a l t a r .....................................................................
B r i t i s c h - I n d i e n .......................................................
C e y l o n ..........................................................................
B r i t i s c h -S ü d a f r ik a ...........................• ....................
S tra its  S e t t l e m e n t s ..............................................
Ver. S taa ten  von A merika . . ■ ..................
A ndere L ä n d e r .......................................................

zus. Kohle . .

dazu Koks . .
B r ik e t ts .

insgesamt

W ert .

K ohle usw. für D am pfer im ausw ärtigen 
H a n d e l ................................................................

1000 1. t
939
842
576
288

93
396
280
307
255
213
158
132
166
109
110 
85 
73 
63 
40 
32 
44 
22

4
14
4
5
1

170

1 151 
821 
668 
306 
226 
361 
319 
314 
259 
215 
202 
140 
197 
143 
131 

78 
138 
41 
66 
67 
17 
37 

5 
24 

4 
0,6 
0,7 
138 
070

5 684 6 374
1000 £

3 422 4 344
1000 1. t

1 517 1 758

Amerikanische Metallpreise in (len Jahren 1898— 1912.

D ezember Seekupfer Zink Blei Zinn

W ert in c für 1 lb. ab New York
1898 12,79 5,13 3,62 18,20
1899 16,69 4,68 4,65 25,19
1800 16,87 4,19 4,37 26,84
1901 14,71 4,35 4,19 24,39
1802 11,61 4,91 4,10 25,33
1903 12,30 5,15 4,19 27,53
1904 14,87 5,80 4,60 29,27
1905 18,75 6,50 5,06 35,84
1906 23,06 6,62 6,19 42,62
1907 13,48 4,39 3,76 27.92
1908 14,53 5,17 4,24 29,13
1909 13,80 6,35 4,56 32,91
1910 13,00 5,80 4,50 38,21
1911 13,84 6,44 4,45 45,03
1912 17,68 7,34 4,35 49,08

Steinkühlenförderung: und -absatz der staatlichen Saar
e m  Iten im Januar 1913.

J a n u a r

1912 1913

t t

F ö r d e r u n g
s taa tl ich e  G r u b e n .....................................
p r iv a te  G ruben  im fiskalischen Feld  .

1 0 1 4  303  
528

1 088 181 
997

G esam tfö rderung  . 1 0 1 4  831 1 08!) 178

A b s a t z
E isenbahn  ...................................................
W asserw eg ........................................................

718 903  
31 571  
33 502  

115 366

782 246 
32 637 
34 742 

113 655
G esam tverkauf . 899  342 936 281)

D avon Z ufuhr zu den .K okereien des 
B e z i r k s ........................................................ 248 943 267 730

Verkehrswesen.

Güterverkehr in den Duisburg-Ruhrorter Häfen und im 
Hafen zu Hochfeld im Jahre 1912.

A nfu h r  zu Schiff 

1911 1912

t  t

A bfuhr

1911

t

zu Schiff 

1912

t

R uh ro rt
S teinkohle1 ................... 319 — 9 249 055 10 823 164
davon  zu Berg . . . . 318 — 4 694 602 5 169 624

,, Tal 1 — 4 554 453 5 653 541
K o k s .............................. — — 206 574 323 225

davon  zu Berg . . . . — — 171 560 251 341
„ Tal — — 35 014 71884

S te ink oh len b r ik e t ts  . 35 — 61 423 88 187
dav on  zu Berg . . . . 35 — 50 650

„ Tal — — 61 373 87 537
A ndere  G ü te r .............. 2 8 1 2  198 3 012 363 871 255 9 51 497
d av on  zu Berg ? 446 086 2 514 904 80 905 98 069

,, Tal 363 112 497 459 790 350 853 4? 7

G e sa m tv e rk e h r ............ 2 812 552 3 012 363 10 388 307 12 186 073
davon  zu Berg . f  446 439 2 514 904 4 947 117 5 519 684

,, Tal 366 113 497 459 5 441 190 6 666 389

D uisburg
S te inkoh le1 ................... 370 3 820 3 0 9 3  162 3 278 2119

davon  zu Berg . . . . 370 3 820 1 443 716 1 576 049
,, Tal —. 1 649 446 1 702 161

K o k s .............................. — 93 467 104 429
davon  zu Berg . . . . ----- — 80 547 63 788

,, Tal --- — 12 920 40 641
Ste inkoh len b r ike t ts  . — 14 543 22 762

davon  zu Berg . . . . ----- — — 100
,, Tal ......... ----- — 14 543 22 662

A ndere G ü te r .............. 2 459 524 2 564 746 158 139 138 333
davon  zu Berg . 0 157 753 2 169 040 44 240 50 935

„ T a l ___ _ 301 772 395 707 113 900 87 397

G esam t ver k e h r ............ 2 459 894 2 5i38 566 3 359 311 3 543 733
davon  zu Berg . . . 2 1 5 8  123 2 1 7 2  860 1 568 503 1 690 872

,, Tal ......... 301 772 395 707 1 790 809 1 852 861

Hochfeld
Ste inkoh le1 ................ 1 _ 8 288 142 255

davon  zu Berg  . . . — - 1 420 10 629

,, Tal 1 _ 6 868 131 626

1 _ 200
davon  zu Berg . .  . _ _ _ —

„ Tal 1 ----- — 200

1 Ausschl.  Bootekohle.
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A nfuhr zu Schiff A bfuhr zu Schiff

1911 1912 1911 1912

t t t t

Steinkohlenbriketts . — — L 387 492 313 796
davon zu Berg . . . . — ------ 1 400 693

„ Tal ......... — ------ 386 092 313 103
Andere G ü te r ............. 343 472 361 041 .143 122 174 800
davon zu Berg . . . . 180 242 129 251 41 631 41 448

„ Tal ......... 163 230 231 790 101 491 133 352
Gesamtverkehr........... 343 474 361 041 538 902 631 051
davon zu Berg . . . . 180 242 129 251 44 451 52 770

,, Tal ......... 163 232 231 790 494 451 578 281
E isenbahnh afen  R u h ro r t

Koks . ........................... — — - — —

davon zu Berg . . . . — — — —
' „ Tal — — -— —  -

Andere G üter.............. 433 759 632 907 18 293 26 679
davon zu Berg . . . . 274 483 137 828 536 1 027

„ Tal 159 276 495 079 17 757 25 652
Gesamtverkehr........... 433 759 632 907 IS 26 679
davon zu Berg . . . . 274 483 137 828 536 1 027

„ Tal 159 276 495 079 17 757 25 652
Insgesam t

Steinkohle1 .................. 690 3 820 12350 505* 14243 6282
davon zu Berg . . . . 688 3 820 6 139 738 6 756 302

„ Tal 2 — 6 210 767 7 487 328
K oks........................... 1 — 300 041 427 854
davon zu Berg . . . . — — 252 107 315 129

, Tal 1 — 47 934 112 725
Steinkohlenbriketts . 35 — 463 458 424 745
davon zu Berg . . . . 35 — 1 450 1 443

„ Tal — — 462 008 423 302
Andere Güter.............. 6 048 953 6 571 057 1 190 809 1 291 309
davon zu Berg . . . . 5 058 564 4 951 023 167 312 191 479

„ Tal ......... 990 390 1 620 035 1 023 498 1 099 828
Gesanitverkehr........... 6 049 679 6 574 877 14 304 813116.387 536
davon zu Berg . . . . 5 059 287 4 954 843 6 560 607 7 264 353

„ Tal ......... •990 393 1 620 035 7 744 207 9 123 183
1 Ausschl. B o o te k o h le  
’■ Außerdem w u r d e n  in 

laden.
1911 382453 t, 1912 424398 t  B o o t e k o h l e  v e r -

l'ber den E isenerzverkehr u n te rr ich te t  die folgende 
Tabelle.

Eisenerz (ausschl.
_ Schwefelkies) . . .
Zinkerz................
■Manganerz, Braun
stein ....................

Schwefelkies . . . .

Eisenerz (ausschl. 
Schwefelkies) . . .

Zinkerz................
Manganerz, Braun
stein ....................

Schwefelkies . . . .

Eisenerz (ausschl. 
Schwefelkies) .. .

Zinkerz................
Manganerz, Braun
stein ..................

Schwefelkies . . . .

A nfuhr zu Schiff 

1911 1912

t  t

A bfuh r  zu 

1911 

t

Schiff

1912

t

R u h ro r t

1 646 363 2 176 841 
43 067 52 532

o
34

436 
3521

6 412 
42 418

D uisburg

1 171
190

690

895 701 908 666 1 025
2 459 1 462 —

15 624 8 642 ■.___

61 168 79 895 3 478

770

4 258

2 820

2 005 
2 469

51 186
6

H ochfeld  

24 973

13 173 13 675
100

A nfuhr

1911

t

zu Schiff 

1912 

t

A bfu h r zu Schiff 

1911 • ■ 1912 

t t

E isenerz (ausschl.
S ch w efe lk ie s ) ............

Z inkerz . .

Zusa

2 593 250 3 110 480 
45 532 53 994

21 060 15 054 
108 693 135 988

m m en

2 196 3 591
190

100 2 00o 
4 168 6 727

Manganerz, B ra u n 
s tein .........

Schwefelkies . . .

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett
werken des Ruhrkohlenbezirks.

F eb ru a r
1913

W a g e n  (au f  10 t  L a d e 
g e w i c h t  z u r ü c k g e f ü h r t )  

r e c h t -  j b e l a d e n  
z e i t i g  z u r ü c k -  g e f e h l t  

g e s t e l l t  j g e l i e f e r t  1

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  

8. b is  15. F e b r u a r  1913 

fü r  d ie  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

8. 32 506 31781 - R u h ro r t  . . 24 939
9. 7 863 7 630 — Duisburg . . 11 738

10. 30 156 29 067 — Hochfeld . . 1 731
11. :j0 424 29 839 — D o r tm u n d . . 947
12. 31 067 30 448 —
13. 31 199 30 240 —
14. 32 294 31 473 1 —
15. 32 653 31 647 170 1

zus. 1913 228 162 222 125 : 170 zus. 1913 39 355
1912 207 407 201082, 2,3 1912 38 144

a rb e i ts - )  1913 32 595 31 732 ! 24 a r b e i t e -  { 1913 5 622
t ä g l i c h ' )  1912 29 630 28 726 j 30 t ä g l i c h 1  ̂ 1 9 1 2 5 449

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r -  
m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  an  
d e n e n  d ie  W a g e n b e s te l lu n g :  n u r  e t w a  d ie  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h 
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a ls  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  g e s a m t e  
G e s te l lu n g .  W i r d  v o n  d e r  g e s a m t e n  G e s t e l l u n g  d ie  Z a h l  d e r  a m  S o n n 
t a g  (9.) g e s t e l l t e n  W a g e n  in  A b z u g  g e b r a c h t  u n d  d e r  R e s t  (220 299 D - W  
in  1913. 201028 D -W  in 1912) d u r c h  d ie  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  d i v i d i e r t ,  
so  e r g i b t  s i c h  e i n e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  a r b e i t s t ä g l i c h e  G e s t e l l u n g  v o n  
31 471 D - W  in  1913 u n d  28 718 D - W  in  1912.

Kohlen-, Koks- und Brikettbewegung in den Khein- 
Kuhrhäfen im Januar 1913.

J an u ar
H ä f e n 1912 1913

t t

B a h n z u f u h r
nach  R u h ro r t  ...................................

D uisburg .................................
815 652 
251 953

1 136 039 
362 102

H o c h f e ld ................................... 31 658 47 050
zus. 1 099 263 1 545 191

A b f u h r  z u  S c h i f f .
n a c h  K o b l e n z  u n d  o b e r h a l b
von R u h ro r t  ...................................

D uisburg  .................................
H o c h f e ld ...................................
R heinpreußen  .......................
S c h w e lg e rn ..............................
W alsum  ...................................

335 033 
105 435 

1 353
19 385
20 783 
18 793

431 212,5 
141 569,5

15 765 
37 013 
43 918

zus. 500 782 669 508

b i s  K o b l e n z  a u s s c h l .
von R u h ro r t  ..........................

D uisburg  .................................
R he inpreußen  .......................
W alsum  ...................................

1 030 
400 

12 618

1 409 
800 

17 042 
637

zus. 14 048 19 888



m G l ü c k a u f Nr. 8

,  H ä f e n

J a n u a r  

1912 1913

t  t

n a c h  H o l l a n d
von  R u h ro r t  ................................... 264 602,5 246 002

D uisburg  ................................ 78 319 108 511
H o c h f e ld ................................... 29 994 47 970
R heinpreußen  ....................... 39 445,5 20 161
S c h w e lg e rn .............................. 39 386 26 564,6
W alsum  ................................... 30 672 24 828

zus. 482 419 474 036,6

n a c h  B e lg i e n
von R u h ro r t  ................................... 167 496,5 232 906

Duisburg  ................................ 37 427 32 306,5
R heinpreußen  ....................... 30 952,5 39 185
S c h w e lg e rn .............................. 9 319,5 8 424.1
W alsum  ................................... 22 639 13 647

zus. 267 834,5 326 468,6

n a c h  F r a n k r e i c h
von R u h ro r t  ................................... 1 630 797

D uisburg  ................................ 2 493 6 227
R heinpreußen  ....................... 4 006,5 5 395
S c h w e lg e rn .............................. 13 048,5 8 358,2
W alsum  ................................... 1 788 —

zus. 22 866 20 777,2

n a c h  ä n d e r n  G e b i e t e n
von R u h ro r t  ................................... 7 840 11 661,5

IHüsburg ................................ 5 443 6 157,5
S c h w e lg e rn .............................. 5 176,5 10 610

zus. 18 459,5 28 429

G e s a m t a b f u h r  zu  S c h i f f
von R u h ro r t  ................................... 777 632 923 988

D uisburg  ................................. 229 517 295 571,5
H o c h fe ld ................................... 31 347 47 970
R heinpreußen  ....................... 106 407,5 97 548
S c h w e lg e rn .............................. 87 713,5 90 999,9
W alsum  ................................... 73 892 83 030

zus. 1 .306 509 1 539 107,4

Marktberichte.

Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren  am  
17. d. M. die N otie rungen  für Kohle, Koks u n d  B rik e t ts  
die gleichen wie die in Nr. 2/191.3 S. 64 veröffentlichten . 
D as H ausb ran dgeschä f t  ist flau, der V ersand d ien t v o r 
nehm lich gewerblichen Zwecken. Die nächste  B ö rsen 
versam m lung  findet Montag, den 24. F ebruar , nachm . 
von 314— 4%  U h r  s ta t t .

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  18. F ebr. 1913.

K o h l e n m a  r k t .

Beste no rthu m b rische 1 long ton
D a m p fk o h le .................14 s 6 d bis —  S — d fob.

3 , 14 „ 6 v J?
Kleine D am pfkohle  . .11  „ 6 „ » 11 11
Beste D urham -G asltohle  14 „ 6 ,, 11 n 57 n
Zweite S o r t e ................. 13 „ 6 11 H  . v )>
B unkerkohle  (ungesiebt) 14 „ 6 .) 11 15 „ 6 „ 11

K okskohle ( ,, ) 14 „ 3 „ V 15 „ 11 »
Beste H au sb ran d  kohle . 17 „ 71 n 11 11

6 n 11 23 „ n 11

G i e ß e r e i k o k s ................. 28 s 9 d bis 30 s — d fob.
H o c h o f e n k o k s ................. 24 „ 6 „ „ 25 „ 6 „ f. a. Tees
G a s k o k s .......................... 1  ̂ » ■* n 1® „

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e - L o n d o n .............................. 3 s 6 d bis — s — d

„ - H a m b u r g .......................... 4 „ — „ „ — „ — n
„ -Sw inem ünde . . . . . .  5 „ 6 „ „ — „ — „
„ - C r o n s t a d t .........................  5 „ 10*/2 „ „ 6 „ — ,
,, -G enua ..............................H  » » r » — »
„ - K i e l ......................................  6 v v » ij j)

M arktnotizen über N ebenprodukte. Auszug aus dem Daily
Comm ercial R eport ,  L ondon, fcvom 18. (11.) 'Febr. 1913. 
R o h t e e r  31,41— 35,50 (31,15— 35,24) .ft 1 1. t ;  
A m m o n i u m s u l f a t  283,46 (286,01) 'M  l 1. ¡t, Beckton 

p r o m p t ;
B e n z o l  90 °/0 ohne B ehä lte r  0,89—0,94 ^(0,92—0,94) M, 

50 %  ohne B ehä lte r  0,89 (dsgl.), Norden]590 °/0 ohne 
B ehä lte r  0 ,85—0,87 (0,87—0,89) M, 50 °/0 ohne Behälter 

.0 ,8 5  „ft (dsgl.) 1 G ail.;
T o l u o l  London  ohne B e h ä lte r¿0,89—0,94 (0,94—0,98) .K. 

N orden  ohne B ehälter  0,85—0,89 M. (dsgl.), rein 1,19.x 
(dsgl.) 1 G a i l . ;

K r e o s o t  London ohne B ehä lte r  0 ,28—0.29 M  (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter  0 ,27—0,28 „ft (dsgl.) 1 Gail. 

S o l v e n t n a p h t h a  L ondon  90/19o,,% ohne ^Behälter 1,02 bis 
',1,11 „ft (dsgl.), 90/160 °/o ohne ^Behälter 1 11 —1,15 .Ä 

(dsgl.), 9ä/160 %  ohne B ehä lte r  1,15—1,19 „ f t  (dsgl.) Norden 
90°/o ohne B ehä lte r  0,94—1,11 .ft (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h t h a  S ß O ° l 0 ohne B ehä lte r  0 ,47— 0,49 .ft (dsgl.), 
Norden ohne B ehä lte r  0 ,43—0,47 „ft (dsgl.) 1 Gail.: 

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 „Ä (dsgl.) 1 l.t; 
K a r b o l s ä u r e  roh 60 °/0 O stküste  1,96—2,00 (2,00—2,04) 

W estk üste  1 .96 -2 ,00  (2,00—2,04) „ft 1 Gail. 
A n t h r a z e 'n  40— 45 °/0 A 0,13—0,15 .ft (dsgl.) Unit;
P e c h  50,56—51.07 (50,05—50,56) M  rfob., O stküste 50.05 

bis 50,56 . f t  (dsgl.), W es tküs te  48,52— 50,05 (48.01 bis 
50,05) „ft f. a. s. 1 1. t.

(R ohteer a b  G asfab rik  au f  der Them se und  den Neben
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, So lven tnaph tha , Karbol
säure  frei E isenbah nw agen  au f  H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im Ver. K önigreich, n e t to .  —  Ammonium
su lfa t  frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 l -,% Diskont 
bei einem  G ehalt v o n  24%  A m m onium  in guter, grauer 
Q u a li tä t ;  V erg ü tu n g  fü r M indergehalt, n ichts für .Mehr
gehalt. —  »Beckton p rom pt«  sind 25 % A mmonium netto 
frei E isenb ahn w ag en  oder frei Leichterschiff n u r  am Werk).

M eta llm ark t (London). N otie rungen  vom  18. Febr. 1913.
K upfer, G. H .................................................. 64 £ — s — d

3 M onate ......................................................63 „ 17 „ 6 „
Zinn. S t r a i t s ............................................ 220 „ 10 „ — „

3 M o n a t e .................................................. 216 „ — „ — ,
Blei, weiches fremdes Febr. (W) . . 16 „ 10 „ — „

Mai (bez. u. G . ) .................................. 16 2 „ 6 „
e n g l i s c h e s ...........................................  16 „ 15 „ —

Zink, G. O. B. p ro m p t (W) . . . .  25 „ 7 ,, 6 »
Sonderm arken  . . .  ......................26 „ 5
Quecksilber (1 F la s c h e ) ......................  7 „ 15 „ — ,,
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Patentbericht.

Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 10. F e b ru a r  1913 an.

1 a. L. 35 035. T rom m el zum  Sortieren  und  Absteinen 
von Kohle m it am  U m fang  angeordne ten  L ängsstangen .
O. Lambiotte, Auvelais ' (Belg.) ; V ertr . : C. Fehlert,
G. Loubier, F. H arm sen, A. B ü t tn e r  u. E. Meißner, Pa t.-  
Anwälte. Berlin SW  61. 2. 9. 12.

4 a. M. 48 352. V orrich tung  zum  Reinigen der D ra h t 
körbe von Sicherheitslampen durch  ein Sandstrah lgeb läse . 
Otto Mascherek, Gelsenkirchen, Ü ckendorfers tr.  139, u. 
Ignatz Brinkhaus, R ecklinghausen, P au lusstr .  69. 6. 7. 12.

5 a. Sch. 41 235. V orsch ubvo rr ich tung  für B o h r 
maschinen zur H erstellung von  u n te n  nach  oben  führender 
Bohrlöcher. A rthu r  Schneider, M ülheim (Ruhr), H ing- 
bergstr. 116, u. Joseph M oderau, B eckhausen. 8. 6. 12.

14 h. Sch. 40 861. W ärm espeicher fü r un te rb rochen  
arbeitende D ampfm aschinen, der m it  einem  D am pferzeuger 
für leichtsiedende Flüssigkeiten  verbu nden  ist. Louis 
Schwarz & Co. A.G., D ortm und . 17. 4. 12.

a. W. 39 546. V erfah ren  zur E rzeugung  von reinem 
Methan aus Methan en th a lten d em  B renn- oder L euchtgas. 
Arthur Wilhelmi, B eu then  (O.-S.), G u s tav  F re itags tr .  4. 
16. 4. 12.

74 a. A. 22 223. S icherheitsschaltung  für Signalanlagen, 
bei der durch U n terb rechung  des Signalstrom kreises ein 
Ortsstrom für ein akustisches A larm signal m itte ls  Relais
kontaktes geschlossen wird. Allgemeine E lek tr iz itä ts -  
Gesellschaft, Berlin. 25. 5. 1912.

Vom 13. F e b ru a r  1913 an.

5 b. F. 34 314. P n eum a tische  V orschubvorrich tung  
für Bohrhämmer m it  se lb s ttä tig e r  R egelungsVorrichtung 
für den Vorschub. H. F lo t tm a n n  & Co., H erne  (Westf.). 
19. 4. 12.

10 a. St. 17 668. A uf der  O fenba tte r ie  fah rb a re  T ü r 
hebevorrichtung m it  schw enkbarem  Ausleger fü r das Z ug 
glied. Stettiner C h am o tte -F a b r ik  A.G. vorm. Didier, 
Stettin. 5. 9. 12.

12 e. D. 27 008. V erfah ren  zur R egelung der T em pe 
ratur der mittels Trockenfilter zu rein igenden Gichtgase. 
Emil Dänhardt, Algringen (Lothr.). 21. 5. 12.

40 a. T. 17 180. V o rr ich tung  zur G ew innung  von E d e l
metall aus Erzen durch  A m algam ieren, B ehandeln  m it 
Cyanidlauge im Kreislauf u n d  E lek tro lyse . T u rb o  A m alga 
mator and E xtrac tion  Co. L td .,  L ondo n ; V ertr . :  P au l  
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW  11. 9. 3. 12.

40 li. B. 67 376. L egierung aus Zink, A lum inium  und  
Blei. Thomas A braham  Bayliss, W arw ick , u. B y ron  George 
Clark, North Kensington, L o n d o n ; V e r tr . :  H e n ry  E.
Schmidt, Dipl.-Ing., Dr. W. K ars ten  u. Dr. C. W iegand, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW  11. 11. 5. 12.

47 e. W. 38 415. V erfahren  u n d  V orr ich tung  zum  
Schmieren von K om pressoren u. dgl. T h e  W estinghouse  
Brake Co. Ltd., L ondon ; V ertr . :  R. Gail, P at.-A nw ., 
Hannover. 6. 11. 11.

81 c. M. 46 594. Schaufel zum  se lb s ttä tigen  A ufnehm en 
großer .Mengen von M assengut. Maison Beer (Société 
Anonyme). Jem eppe sur Meuse (Belg.); V e r tr . :  H. Spring 
mann. Th. Stört u. E. Herse, P a t.-A nw älte ,  Berlin SW  61. 
28. 12. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragungen, 
bekannt gemacht im R eichsanzeiger vom  10. F e b ru a r  1913.

1 a. 540 303. M uldenförm ig gebogene Siebe fü r Se tz 
maschinen. M aschinenbau-A nstalt H u m b o ld t ,  K öln-K alk ,
11 - J. Bartsch, B erlin-Schlachtensee, W annsees tr .  17.
2 2 . 1 12 .

l a .  540 304. Mehrteilige Setzm aschine  m i t  n ach  dem  
ustragende stufenweise höher gefü h r ten  Z w ischenw änden, 

^ sch inenbau-A nsta lt  H um bold t, K ö ln -K alk , u. \ \  J . 
artsch, Berlin-Schlachtensee, W annsees tr . 17. 22. 1. 12.

5 a. 540 118. E rd boh rer .  WTalte r  S teck m an n  u. K u r t  
S teckm ann, D eutsch-K rone. 13. 1. 13.

5 b. 539 877. B oh rvo rr ich tun g  m i t  F ü h ru n g  zur H e r 
s te llung von  A ufbrüchen. A ufbruchbohrgesellschaft m . b. H ., 
D ortm und . 15. 1. 13.

5 b. 540 002. T ragbare  B ohrm aschine  m it  Bolzengelenk 
zur V erb indung  des B rustschildes m i t  einem  drehbaren  
h in te rn  \  ersch lußstück  der Maschine. S iem ens-Schuckert- 
w erke G. m. b. H ..  Berlin. 12. 10. 12.

5 b. 540 003. V orrich tung  zum  Befestigen des B ohrers 
a n  G este indrehbohrm aschinen d u rch  B ajone ttversch luß . 
S iem ens-Schuckertw erke G. m. b. H ., Berlin. 12. 10. 12.

5 b. 540 043. Loses V erb indungsstück  zwischen B o h r 
ham m er und  B ohrstange. B ohr- und  Schräm kronenfabrik  
G. m. b. H ., Sulzbach (Saar). 16. 1. 13.

5 b. 540 238. G esteinbohrer. Pau l Xiewiem, Bielscho- 
witz. 5. 9. 12.

5 d. 539 789. B u n k eran o rd n u n g  fü r Bergw erks-Aline-
ralien. L udw ig Schwarzenauer, L auenau  (Deister). 13 .1 .1 3 .

5 d. 540 273. B ergm annsstab . W ilhelm  Klein, W ald
(Rhld.). 18. 1. 13.

10 a. 540 215. G aseinström düse fü r  K oksöfen u. dgl. 
d ad u rch  gekennzeichnet, daß  von  dem  D üsenun te r te i l  
die D üsenabdeckung  ab h eb b ar  und  ausw echselbar ange
o rd n e t ist. Schroeder & Co., Bochum . 18. 1. 13.

19 a. 540 120. Schienenbefestigung, im  besondern  für 
G rubenbahnen . F e rd in an d  Schräder, WTestenfeld b. 
W attenscheid . 14. 1. 13.

20 a. 539 979. Schmier- bzw. R ein igungsvorr ich tung  
fü r  die Tragseile von D rah tse ilbahnen . Adolf Bleichert
& Co., Leipzig-Gohlis. 18. 1. 13.

20 d. 539 760. A chsenlager fü r  Forderw agen  m it  offener
Lagerschale. H e rm an n  Lwowski, E ssen (Ruhr), Alten- 
essenerstr. 26. 24. 8. 12.

20 e. 540 348. K upp lu ng  fü r  F örderw agen  m i t 'g e 
sch ränk tem  K uppelring . K arl  H einrich  Kohlus, Düsseldorf, 
Geistenstr. 7. 20. 1. 13.

20 e. 540 349. K u pp lung  fü r  F örderw agen  m it  ge
sch ränk tem  Träger. K a r l  H einrich  Kohlus, Düsseldorf, 
Geistenstr. 7. 20. 1. 13-

20 e. 540 350. K u p p lu n g  fü r  Förderw agen  m i t  einem
Zwischenring zwischen T räger u nd  Kuppelglied. Karl. 
H e in rich  Kohlus, Düsseldorf, G eistenstr. 7. 20. 1. 13.

21 c. 539 924. D rahtseilschloß. Fa . Joseph  Schachtel,
C harlo ttenb runn , u. Charles C onstan9on, Berlin, Pfalz- 
bu rgerstr . 8. 14. 6. 12.

21 h. 540 243. S trom ansch luß  fü r elektrische Öfen.
G ebrüder Siem ens & Co., B erlin-L ichtenberg . 18. 10. 12.

21 h. 540 244. S trom ansch luß  m it  K üh le in rich tung
für elektrische Öfen. G ebrüder Siemens & Co., Berlin- 
Lichtenberg . 18. 10. 12.

21h . 540 245. W asserküh lung  fü r elektrische Öfen.
G ebrüder Siemens & Co., B erlin-L ichtenberg . 18. 10. 12.

21 li. 540 246. S trom zufüh ru ng  fü r  elektrische Öfen.
G ebrüder Siemens & Co.; Berlin-L ichtenberg . 18. 10. 12.

26 d. 540 233. Teerscheider. B erlin  - A nhaitische
M aschinenbau-A .G., Dessau. 8. 7. 12.

26 d. 540 234. B efestigungsvorrich tung  fü r die H o lz 
pake te  um laufender Gaswascher. Berlin  - A nhaitische 
M aschinenbau-A .G., Dessau. 15. 7. 12.

26 d. 540 235. F edernd e  B efes tigungsvorrich tung  für
die H o lzpake te  um laufender G aswascher. B erlin-A nhaitische 
M aschinenbau-A .G ., Dessau. 15. 7. 12.

26 d. 540 237. Teerscheider m it  W aschscheiben. Berlin- 
A nhaltische M aschinenbau-A .G ., Dessau. 19. 7. 12.

27 b. 540 362. R ege lvorrich tung  fü r  ein- u n d  m ehrstufige 
V erdichter. K önig in-M arienhütte , A.G., C ainsdorf (Sa )
21. 1. 13.

35 a. 539 988. S chrägaufzug  m it  endloser K e tte  und
beiderseitig  doppe lten  Schienen. K arl  Kunz, Oliva. 2 0 .1 .1 3 .

35 a. 540 077. F an g v o rr ich tu n g  fü r  Aufzüge. Willi
Rogge, S traßbu rg , M anteuffel-K aserne. 23. 12. 11.

35 a. 540 355. F a n g v o rr ich tu n g  an  Förderschalen . 
Lorenz Breßler, Pronsfeld  (Kr. P rüm ). 21. 1. 13.



304 G l ü c k  a u l Nr. S

35 b. 540 217. M u ld en tran sp o r tk ran  m i t  am  K ra n 
oder K a tzen gerüs t e inhängbarem  Gehänge. Deutsche 
M aschinenfabrik  A.G., D uisburg. 20. 1. 13.

50 c. 539 822. Schlagwerk, im besondern  zum Zerschlagen 
der Masseln in G ießbetten . A.G. L auchham m er, L au ch 
ham m er. 17. 1. 13.

80 a. 540 270. F o rm lagerkörper fü r B rike ttp ressen . 
P au l K riebitz, Merseburg. 17. 1. 13.

81 e. 540 191. Salzm ühlenanordnung. L. Schwarzen- 
auer, L auenau . 13. 1. 13.

81 e. 540 194. M om entverschluß zur V erb indung  e in 
zelner Schütte lru tschenschüsse. H ugo Klerner, Gelsen
kirchen, Schalkerstr. 164. 14. 1. 13.

81 e. 540 195. Schütte lr inne. H ugo Klerner, Gelsen
kirchen, Schalkerstr. 164. 14. 1. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 
Tage auf drei Jah re  verlängert worden.

5 b. 410 087. E in r ich tung  zur Befestigung von 
M aschinen zum  Bohren usw. S iem ens-Schuckertw erke 
G. m. b. H ., Berlin. 25. 1. 13.

5 d. 413 922. Kohlen- und B ergeschütte lru tsche  usw. 
Bodo Meyer, H erne  (Westf.). 23. 1. 13.

12 e. 458 444. V orr ich tun g  zur A bscheidung von Gasen 
usw. M ax Bock, H am burg , A ndreasstr. 22. 24. 1. 13.

27 c. 410 816. V en ti la to r  usw'. M aschinenbau-A nsta lt 
H um bold t, Kalk. 20. 1. 13.

27 c. 410 817. Rädern orgelege usw. M aschinenbau-
A n sta l t  H u m bo ld t ,  Kalk. 20. 1. 13.

27 c. 410 818. H an d b e tr ieb  fü r V en tila to ren  usw.
M aschinenbau-A nsta lt H um bold t,  Kalk. 20. 1. 13.

27 c. 410 819. K urbel usw. M aschinenbau-A nsta lt
H u m b o ld t ,  Kalk. 20. 1. 13.

81 e. 412 551. V o rrich tung  zum  F ördern  usw. Fa . A. 
Borsig, Tegel b. Berlin. 17. 1. 13.

Deutsche Patente.

12 I (3). 256 249, vom 22. S ep tem ber 1911. P a u l
A d l e r  in H a m b u r g .  Verfahren, eisenhaltiges Kochsalz 
bzw. Steinsalz zu weiß erstarrendem Gut zu schmelzen.

D em  K ochsalz oder Steinsalz wird, bevor oder nachdem  
es geschmolzen ist, ein phosphorsaures (ortho-, pvro-, 
m e ta : ) Salz der A lkalien oder ein anderes farbloses (weißes) 
phosphorsaures  Salz oder Phosphorsäure  in der erfo rder
lichen Menge zugesetzt.

12 1 (4). 256 196, vom  20. Mai 1911. Fa . G e b r .  B u r g 
d o r f  in A l t o n a .  Vorrichtung zum  Lösen von Kalisalzen. 
Zus. z. Pat. 238 255. Längste  D auer: 10. F e b ru a r  1926.

An einer der oder an  beiden L ängsseiten  des Lösebehälters 
der im  H a u p tp a te n t  geschützten  V orrich tung  sind ein 
oder m ehrere  Ausläufe angeordnet, wobei h in te r  jedem 
A uslauf eine h e rausnehm bare  Zwischenwand in den Be
h ä l te r  e ingebau t -ist. Die Ausläufe ermöglichen es, in V er
b in d u n g  m it  den Zw ischenw änden Flüssigkeit von be 
s t im m te r  K o nzen tra t io n  in b es t im m te r  Menge aus dem 
B ehälter  zu en tnehm en.

27 b (1). 256 567, vom  3. O k tober 1909. J o h a n n
S t u m p f  in C h a r l o t t e n b u r g .  Zweistufiger D am pfkom 
pressor.

Bei dem  Kompressor, dessen Z ylinder a, i, wie bekann t,  
T and em anordn ung  haben, und  dessen N iederdruckstufe  
im D am pfzy linder  un te rg eb rach t ist, sind in der W andung  
des Zylinders a der e infach w irkenden D am pfm aschine 
A ustr ittssch litze  e für den D am p f vorgesehen, die bei der 
vordersten  Lage des K olbens b von dessen vorderen  K an te  
freigegeben werden, so daß  der  D am pf aus dem  Zylinder 
au s tre ten  kann . D am it  die im D am pfzy linde r  a u n te r 
gebrach te  N iederdruckstufe  des K om pressors niemals m it 
den  Schlitzen e in V erb indung  kom m en  kann , is t dem 
Kolben b eine en tsp rechende Länge gegeben. Zwischen 
der einfach w irkenden  N iederdruckstufe  des K om pressors 
und  dessen von dieser Stufe g e trenn ten  ebenfalls einfach 
w irkenden  H ochdruckstu fe  is t ein Zwischenbehälter 
(Zwischenkühler) h angeordnet, m it  dem  auch  die n ich t 
a rbe itende  Zylinderseite  des H ochdruckzy linders  i in 
V erb indung  steh t, um  beim  Saughub  die einseitige Be
lastung des Kolbens k der H ochdruckstu fe  du rch  die aus 
dem  Zwischenbehälter angesaugte  D ruck lu f t  unschädlich 
zu m achen.

27 d (2). 255 933, vom  6. S ep tem ber 1910. M a s c h i n e n 
f a b r i k  O e r l i k o n  in O e r l i k o n  (S c h w e iz ) .  Vorrichtung 
zum Komprimieren von Gassn mittels eines Druckwasser
strahles.

Die V orrich tung  besteh t, wie bekann t ,  aus einer um 
laufenden L e itvo rr ich tung  und einem  stil ls tehenden  K an a l
system , in welches das D ruckw asser du rch  die L eitvo rrich 
tung, der es die D rehbew egung erteilt, ge leite t w ird. Gemäß 
der E rfind ung  is t die R ingöffnung auf der  A u s tr i t t s s t i rn 
seite der L eitvo rrich tung  gegen die R ingöffnung  auf der E in 
tr i t tss t i rn se i te  exzentrisch  verschoben. Infolgedessen w ird 
bei der D rehung  der L e itvo rr ich tung  der W asse rs trah l über 
die E in tr it tsö ffnung en  des K analsys tem s so pende lnd  h in 
weggeführt, daß  diese Ö ffnungen zeitweise von D ru ck 
wasser beaufsch lag t w erden und  zeitweise geöffnet sind, 
so daß  das zu kom prim ierende Gas in die K anäle  e in tre ten  
kann.

35 a (22). 256 291, vom  31. D ezem ber 1909. F r i t z
G r u n e w a l d  in A a c h e n .  Sicherheitsvorrichtung an Förder
maschinen .

Bei der V orrich tung  w erden durch  einen einzigen 
G eschwindigkeitsregler m itte ls  Anschläge, einer Schleife
o. dgl. und eines dreifachen Gestänges bei den  tiefern  Lagen 
der Muffe des Reglers w äh ren d  der Beschleunigungsperiode 
en tsprechend  der Z unahm e der Fördergeschw indigkeit 
die Fü llungen der F örderm aschine  verk le inert und w ährend  
der V erzögerungsperiode en tsprechend  der A nn äh erung  
an  die H ängebank  und  en tsprechend  der  d o r t  noch v o r 
handenen  G eschwindigkeit eine frühere oder spätere , 
s tärkere  oder schw ächere B rem sw irkung  eingestellt. Bei 
den höhern  Lagen der Muffe des Reglers w ird  hingegen 
ein weiteres A nw achsen der G eschwindigkeit du rch  E m 
stellen der N ullfüllung v e rh in d e rt  und  die V erzögerungs
periode, w ährend  der eine m äßige S tau u n g  w irk t, se lbst
tä t ig  um  so früher  eingestellt, je schneller die G eschw indig 
k e it der positiven oder negativen L as t  w äh rend  der B e
schleunigungsperiode angew achsen ist.

35 a (22). 256 582, vom  16. N ovem ber 1911. K a r l
K r u s e  in N o r d h a u s e n .  Anfahrvorrichtung für  Förder
maschinen.

An dem H andhebe l a der V orr ich tung  sind zwei e in 
seitig und in en tgegengesetzter R ich tun g  w irkende 
Reibungssperrkegel k. k 1 so d reh b a r  gelagert, d aß  beim  A us
legen des Hebels einer dieser Kegel m it  einei von  zwei d u rch  
einen E lek trom o to r  (U hrw erk  o. dgl.) m itte ls  Z a h n rä d e r 
vorgelege m it  gleichm äßiger G eschwindigkeit in en tgegen 
gesetzter R ich tung  angetriebenen  Scheiben c, c, in B e
rüh ru ng  kom m t. Die U m lau fr ich tun g  der Scheiben und  die 
A nordnung  der Sperrkegel ist so gew ählt, d aß  der  H a n d 
hebel höchstens m it  der G eschwindigkeit der  Scheiben 
ausgelegt werden kann, ein Auslegen m it  geringerer G e
schw indigkeit jedoch n ich t ausgeschlossen ist. Infolge
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dessen ist ein Auslegen des Hebels n ich t möglich, wenn die 
Scheiben keine D rehbew egung ausführen, d. h. wenn der

Motor i  s til ls teh t. An Stelle der Scheiben und  der R eibungs- 
sperrkegel können  n a tü rlich  Sperräder  und Sperrk linken 
verw endet werden.

35 c (3). 256 583, vom  2. A pril 1912. A .G. B r o w n ,
B o v e r i  & Co. in B a d e n  ( S c h w e iz ) .  Durch ein D ruck
mittel angehobene Freifallsicherheitsbremse.

Der K olben  i, auf den  d a s  zum  A nheben des auf die 
Bremse w irkenden  Fallgew ich tes l dienende D ru ck m it te l  
wirkt, is t  m i t  seiner das Fallgew ich t tragenden  S tange b 
durch u n te r  F ed e rd ru ck  stehende  Sperrk linken c ve rbun den  ; 
am obern  Deckel des Z ylinders  a sind zum Auslösen der 
Sperrk linken c d ienende ' H ebel d angeordnet. Diese sind 
durch einen H ebel e u nd  eine Zugstange so m it  einem 
G ew ichtshebel /  v e rbunden , der auf der D rehachse  eines 
in die D ru c k m it te l le i tu n g  fü r  den  Z ylinder a e ingeschal
te ten  D re iw eghahnes  befes tig t ist, daß  die Sperrk linken  
du rch  die H ebe l d ausgelöst werden, sobald ein den  Ge
w ich tshebel /  in seiner höchsten  Lage ha l ten der  H ebel h 
vom  Teufenzeiger oder e inem  ändern  Teil der  F ö rd e r 
m asch ine  aus so bew egt w ird, daß  er den G ew ichtshebel /  
fre ig ib t. D ieser d r e h t  bei seiner Bewegung gleichzeitig 
den  D re iw eghahn  g so, d aß  das im Z ylinder a befindliche 
D ru c k m it te l  a u s t r i t t .  Sobald die K linken  c ausgelöst sind, 
fä l l t  die K olbenstange  m it  dem  G ewicht l frei ab, wobei die

Brem se angezogen wird, w äh ren d  der K olben i  langsam  in 
dem  Z ylinder a h in a b s in k t und  d urch  die K linken  c se lb s t
tä t ig  m it  der K olbenstange gekuppe lt wird, w enn  er seine 
tiefste Lage erreicht.

40 a (18). 256 585, vom 22. A ugust 1911. G e o r g e
P o w e l l  H u i  s t  in O m a h a  (V. St. A.). Z u m  Raffin ieren  
und  Entsilbern von Werkblei durch Schmelzen der Bleibarren  
und  Auskristallisierenlassen eines Teiles des geschmolzenen 
Bleies dienender Behälter m it Presse zum  A bpressen de? Lauge 
von den Kristallen.

Die P reß p la ttc  c der Presse b, die in dem  zur A ufnahm e 
des zu raffin ierenden und  zu en ts ilbernden  Bleies d ienenden  
B ehälte r  a h ine ingedrückt wird, ist gelocht, so daß  die in 
dem  B ehä lte r  befindliche Lauge durch  die Löcher der  P reß -  
p la t te  t r i t t  u nd  d u rch  einen K ana l d  der P la t te  einem  ab- 
spe rrba ren  A bflußrohr e zufließt.

f y  4 0 b  (1). 256 361, vom 20. A ugust 1912. W i l h e l m
B o r c h e r s  und R o l f B o r c h e r s i n  A a c h e n .  Nickellegierung, 
die hohe chemische Widerstandsfähigkeit m it mechanischer 
Bearbeitbarkeit Verbindet. Zus. z. P a t .  255 919. L än gste  
D auer: 20. Ju n i  1927.

Die E rfindu ng  b es teh t darin , daß  bei den im P a te n t  
255 919 geschütz ten  Legierungen das Nickel teilweise 
du rch  eine gleiche G ewichtsm enge K oba lt  und  das Silber 
ganz oder teilweise d u rch  eine etwas größere, aber höchstens 
die doppelte  G ewichtsm enge K up fer  e rse tz t w ird.

59 a (10). 256 422, vom  29. Ju n i  1912. C. D. M a g i r u s  
A.G. in U lm .  Kühleinrichtung für  den Antrieb von P um pen .

D as G etriebe der P u m p e  is t m i t  seinem G ehäuse so in 
den D ru ck rau m  der P u m p e  e ingebaut, daß  es vom  D ru c k 
wasser um spiilt wird.

59 a (10). 256 603, vom  24. Ju li 1912. H a n i e l  & L u e g  
in D ü s s e l d o r f - G r a f e n b e r g .  Differentialpumpe.

6

Bei der P u m p e  w ird der A usgleichkolben a du rch  eine 
K urvenscheibe  b, eine K urbelschwinge o. dgl. langsam  
vo rw ärts-  u nd  schnell zurückbew egt, so daß  die T o tlagen  
von  A rbeitsko lben  / u nd  A usgleichkolben a n ich t zu sam m en 
fallen u n d  der A usgleichkolben jeweilig so viel des vom  
A rbeitsko lben  gelieferten W assers a u fn im m t oder abgib t, 
als zu r  E rz ie lung  einer vo llkom m en oder nahezu  gleich
m äßigen  W asserlieferung erforderlich ist.

80 d (1). 256 108, vom  2. F e b ru a r  1911. P o k o r n y  &
W i t t e k i n d ,  M a s c h i n e n b a u - A . G .  in F r a n k f u r t  ( M a in )
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Keillochmeißel m it stufennweise ageordneten schrägen 
Schneiden, deren N eigung  au f den Keilflächen wechselt.

D er N eigungsw echsel der Schneiden f inde t bei dem 
Meißel auf einer u n d  derselben Keilfläche so s ta t t ,  daß die 
Schneiden  von au ß en  nach  innen ansteigen und  in eine 
gemeinsame, gerade, gek rüm m te  oder gebrochene R inne 
auslaufen .

81 e (17). 256 385, vom  10. N ovem ber 1911. K a r l
S c h e r f  in B a d  E m s .  Einrichtung zur Förderung von 
Kohle und  ändern Materialien während der Bearbeitung.

Die E in r ich tung , die besonders dazu dienen soll, Kohle 
vom  T rockenofen du rch  verschiedene V orrichtungen, in 
denen  sie b ea rb e i te t  w erden  soll, zu den B rik e ttp ressen  zu 
führen, kennzeichnet sich dadurch , daß  die B earbe itungs 
vo rr ich tungen  m i t  einer lu f td ich ten  U m m an te lu ng  versehen 
u nd  in  eine R o hrle itu ng  eingeschalte t sind, d u rch  die das 
M ateria l du rch  einen S aug lu fts trom  in unun te rb rochenem  
S tro m  h indu rchgefü h rt  wird

Bücherschau.
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die R ed ak tion  beh ä l t sich eine B esprechung geeigneter 
W erke vor.)

C a le b ,  R . : W ie groß is t mein Geschäftsgewinn? P rak tische  
A nle itung  zu r  E rm it t lu n g  des Betriebsreingewinns un te r  
B erücksich tigung  des s teuerbaren  E inkom m ens aus 
H an d e l und  Gewerbe. 111 S. S tu t tg a r t ,  M uthsche 
V erlagshandlung. Preis kart .  2 A .

F a u t h ,  P h . : H örbigers Glacial-Kosmogonie. E ine  neue
Entw ick lungsgesch ich te  des W eltalls und  des Sonnen
sy s tem s au f  G run d  der E rk en n tn is  des W iderstreites 
eines kosm ischen N ep tun ism us m it  einem  ebenso un i
versellen P lu ton ism us n ach  den neuesten  Ergebnissen 
säm tlicher  ex ak te r  Forschungszweige. 799 S. m it 
212 Abb. K aiserslautern , H e rm an n  K aysers  Verlag. 
Preis  geb. 30 M.

G r ü n w a l d ,  F ranz : Bau, B etr ieb  und  In s tan d h a l tu n g
elektrischer Anlagen. E in  L eitfaden  für M onteure, W erk 
meister, Techniker u. a. 12. Aufl. 383 S. m it 306 Abb. 
H alle  (Saale), W ilhelm K napp . Preis geb. 4,50 M.

S c h m i d t ,  R . :  D er Po ter ieguß  und  seine fo rm m aschinen 
m äßige  H erstellung. 16 S. m it  15 Abb. Berlin, Julius 
Springer. Preis  geh. 1 Jl. .

— : Die m oderne  G ußpu tzere i m it  besonderer B erück 
s ichtigung des Sandstrahlgebläses . 16 S. m it  6 Abb. 
Berlin, Ju lius  Springer. Preis geh. 1 jK.

S e u f e r t ,  F ran z :  Anleitung zur D urch füh rung  von  V er
suchen an  D am pfm aschinen , Dampfkesseln, D am p f 
tu rb in en  u n d  Dieselmaschinen. Zugleich H ilfsbuch für 
den U n te rr ich t in M aschinenlaboratorien  technischer 
L ehransta lten . 3., erw. Aufl. 112 S. m it  43 Abb. Berlin, 
Ju lius  Springer. Preis geb. 2,20 M.

S u p i n o ,  Giorgio: Diesel-Motoren. Ins  D eutsche  ü b e r 
t rag en  von  H an s  Z e m a n .  238 S. m it  188 Abb. und
11 Taf. München, R. Oldenbourg. Preis geb. 8 .«.

Dissertationen.
E c k a r d t ,  A ugust: Das Trocknen  der B raunkohle  und

seine W irtschaftl ichkeit.  (Technische Hochschule D res
den in V erb indung m it der B ergakadem ie  Freiberg) 
153 S. m it 13 Abb.

H e n e ,  E m il: Ü ber den C hem ism us der S tickoxydbildung
im H ochspannungsbogen . (Technische H ochschule 
Berlin) 48 S. m i t  5 Abb.

I s c u ,  Vasile: Die W asserabsperrung  bei T iefbohrungen
au f  Erdöl. (Technische H ochschule  D resden in V er
b indun g  m it der B ergakadem ie  Freiberg) 108 S. m it Abb.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r  vorkom m enden  Abkürzungen 
von Zeitschriften ti te ln  is t neb s t  A ngabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des H erausgebers  usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  Text- oder 

T a fe labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.

Ü b e r  d e n  P a r a l l e l i s m u s  d e r  H a r t s a l z -  u n d  
K a r n a l l i t a b l a g e r u n g e n  i m  B e r l e p s c h - B e r g w e r k  v on  
S t a ß f u r t .  Von Lück. Kali. 1. Febr. S. 50/2*. Auf Grund 
eines Vergleiches zwischen beiden A blagerungen komm t 
Verfasser zu der A nsicht, daß  das H artsa lz  keine spätere 
B ildung aus dem  ursprünglichen  K am alli t lage r  ist, sondern 
daß  H artsa lz  und K arna ll i t  sich gleichzeitig gebildet haben.

Bergbautechnik.

D ie  B e r g b a u v e r h ä l t n i s s e  i n  C h in a .  V on Read, 
überse tz t von Gerke. (Forts.) Kohle E rz . 3. Febr. Sp. 105/14*. 
Art, B edeu tung  und  A ufschließung der  Eisenerzvorkom men 
in den verschiedenen chinesischen Provinzen. (Schluß f.)

I r o n  o r e  r e s o u r c e s  o f  C h i l e .  Eng. Min. J . 25. Jan. 
S. 234/6. Die E isenerzvorkom m en  Chiles. A usbeutungs
verfahren  und  V erschiffungsm öglichkeiten.

A m o d e r n  s t e e l  t i p p l e  i n  P e n n s y l v a n i a .  Von 
K auffm an. Coal Age. 25. Jan . S. 139/42*. Beschreibung 
der  Tagesanlagen einer pennsy lvan ischen  Kohlengrube 
un te r  besonderer B erücksich tigung  der  Lesebänder.

T h e  S o u t h  - E a s t e r n  c o a l  - f i e ld ,  t h e  a s s o c i a t e d  
r o c k s ,  a n d  t h e  b u r i e d  p l a t e a u .  V on Dawkins. Trans. 
Engl. I. Bd. 44 T. 2. S. 350/75*. A ngaben über Ge
schichte, Lage, A usdehnung, M ächtigkeit usw.

C r i p p l e  C r e e k  in  t h e  e a r l y  d a y s .  V on Sheldon. 
Eng. Min. J . 25. Jan . S. 220/1. Die E n td eck u n g  des 
Cripple Creek-Goldfeldes.

E i n e  n e u e  B o h r s c h w e n g e l k o n s t r u k t i o n  f ü r  d a s  
S e i l b o h r e n .  Von Popescu. Z. Ver. B ohrtechn . 1. Febr. 
S. 25/8*. Beschreibung einer neuen vorte ilhaf ten  Bauart.

S o  m e  n e w  g o ld  d r e d g e s  i n  A l a s k a .  Von Eddv. 
Eng. Min. J. 25. Jan . S. 111/3*. B eschre ibung  moderner 
G oldbagger m it  täghchen  L eis tungen  bis zu 1500 cbm.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  P r e ß l u f t  i m  B e r g b a u 
b e t r i e b e .  Von Liwehr. (Forts.) Z. kom pr . Gase. Jan. 
S. 7/11*. Schw enkvorrich tungen . V erschiedene Schräm 
maschinen. K eilappara te . (Forts, f.)

B e i t r a g  ü b e r  K l ä r u n g  d e r  S p i i l v e r s a t z w a s s e r .  
Von Plasche. Z. Bgb. Betr . L. 1. F ebr. S. 61/70*. Be
schreibung verschiedener V erfahren  zur K läru ng  der Spül- 
versatzwasser.

S p r e n g s t o f f e  u n d  e l e k t r i s c h e  Z ü n d u n g .  Von 
W iehert. (Forts.) Bergb. 6. Febr. S. 97 /9. Verschiedene 
D y n am ita r ten .  S icherheitssprengstoffe. (Schluß f.)

W a r u  m g e r a d e  M ie d  z i a n k i t ?  V on F rh . v. Schleinitz. 
Z. Oberschi. Ver. Jan . S. 14/8. U n te r  B ezugnahm e auf 
die in derselben Zeitschrift erschienenen A ufsätze von 
Ebcling und  W oltersdorf  (s. G lückauf 1912, S. 895 und  1528) 
w erden die \  erw endung  des C hlora ts  zu Sprengstoffen  und 
die verschiedenen A rten  der  C hlora tsprengstoffe  besprochen, 
von denen das M iedziankit n ich t besser, abe r  du rch  das 
ausländische P a te n t te u re r  als Petro leum chlo ra tsp reng- 
stoffe sei.

D ie  K o n s e r v i e r u n g  v o n  G r u b e n h ö l z e r n .  Von 
L andau . B raunk . 7. Febr. S. 717/4*. Allgemeine B e 
tra ch tun gen  über die K onserv ie rung  von  G rubenholz. 
B eschreibung des p neum atischen  V erfahrens einer Berliner 
Gesellschaft.

D ie  D r u c k l u f t l o k o m o t i v e  i m  G r u b e n b e t r i e b .  
Von W underlich . F örder techn . Jan . S. 9/12*. Die E a t -
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wicklung au f  diesem Gebiete. L okom otiven  von M eyer und 
Schwarzkopff. Vorschläge zur w e item  E ntw ick lung .

N o t e s  o n  h a u l a g e - c l i p s  in  u s e  in  N o r t h - S t a f f o r d -  
s h i r e .  Von Salt und  I .ova t t .  Trans. E ngk  I. Bd. 44. 
T. 2. S. 402 17*. B efestigungsvorrich tungen  fü r F ö rd e r 
wagen an  Seilbahnen.

A n e w  a p p a r a t u s  f o r  t h e  o b s e r v a t i o n  o f  g a s  c a p s .  
Coal Age. 25. Jan .  S. 146*. B eschreibung  eines großen 
A ppara tes  für P rü fung  der E m pfind lichkeit von S icherheits
lampen bezüglich des Anzeigens von CH,.

N o t e s  o n  m i n e  g a s  p r o b l e m s  —  II .  Von Burrel. 
Coal Age. 25. Jan .  S. 143 5. W eitere  U ntersuchungen  
über den E in f luß  von COa auf  das G eleuchte u n d  über 
den chem ischen C h a rak te r  des G rubengases in am erika 
nischen Kohlenzechen.

G o b - f i r e s  a n d  t h e  p r e v e n t i o n  o f  g o b  - f i r e s  
in  m i n e s .  Von H arger. T rans. Engl. I. Bd. 44. T. 2.
S. 318 37*. G este ins tem pera tu ren . E influß  von Schwefel
kies. E n ts te h u n g  der K ohle. S pannu ng  der Gase in der 
Kohle. K oh len s tau b  als K a ta ly sa to r .  O x y d a tio n  der 
Kohle du rch  die Luft . Vor- und  N achteile  der Berieselung.

C o a l  d u s t  e x p l o s i o n s  a n d  t h e i r  p r e v e n t i o n .  Von 
G arforth . Ir. Coal Tr. R. 7. Febr. S. 216/7. V o rtrag  über 
die englischen V ersuche zur K o h lens taubbekäm pfun g  und  
ihre Ergebnisse.

M i n e - r e s c u e  a p p l i a n c e s :  A d a n g e r  o c c u r r i n g  
in  t h e  u s e  o f  a p p a r a t u s  in  w h i c h  a n  i n j e c t o r  is  e m 
p lo y e d .  V on C adm an. T rans. Engl. I. Bd. 44. T. 2.
S. 463 7. D ars te llun g  d e r  Gefahren, die m it  dem  G ebrauch 
eines R e ttu n g sg e rä te s  v e rbun den  sind, in dem  an irgend
einer Stelle U n te rd rü c k  erzeugt wird.

M i n e s  d e  la  C l a r e n c e .  E x p l o s i o n  d e  g r i s o u  d u
3. Sept. 1912. (Forts.) Rev. Noire. 2. Febr. S. 65/7.
Der V erlauf der Explosion  und  der R ettungsarbe iten . 
(Forts, f.)

T h e  p r e p a r a t i o n  o f  b i t u m i n o u s  c o a l  —  II . Von 
B rackett.  Coal Age. 25. Jan . S. 130/3*. Vor- und  N ach 
teile von W asch- und  Sortiere in rich tungen  für b itum inöse  
Kohle.

D ie  K o k s o f e n a n l a g e  d e r  I n d i a n a  S t e e l  Co. in  
G a ry .  Von Groeck. Z. d. Ing. 8. Febr. S. 214/9*. B e
schreibung der von  der  Fa . K öppers, Essen, gebauten  
■'größten K okere ian lage  der Welt«. (Schluß f.)

L e i s e r i n g  h a l l .  Coal Age. 25. Jan . S. 152/3*. B e
schreibung eines A rbeiterkasinos.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

N e u e  B e s t r e b u n g e n  i m  D a m p f k e s s e l b a u .  Von 
Koch. Z. D am pfk . Betr . 7. Febr. S. 64/5*. Vor- und 
Nachteile verschiedener neuerer System e.

K e s s e l h a u s a n l a g e n  a u f  H ü t t e n w e r k e n .  Von 
Schömburg. T urb ine . 5. Febr. S. 157/61*. A usw ahl der 
K esselsvsteme. M echanische Feuerungen . Beschreibung 
einiger neuer K esselhaüsanlagen.

M e c h a n i s c h e  B e k o h l u n g s a n l a g e  f ü r  D a m p f 
k e s s e l f e u e r u n g e n .  V on Pradel. Z. D am pfk . Betr. 
31. Jan .  S. 51 3*. B eschreibung  einer B ekohlungsanlage 
der Fa . J .  A. T o p f  & Söhne, E r fu r t ,  die auch  fü r E inzel
kessel v e rw endb ar  ist.

A l l g e m e i n e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  n e u z e i t l i c h e  
M a s c h i n e n a n l a g e n  d e s  B e r g b a u e s .  V on K oneczny . 
M ont. Rdsch. 1. Febr. S. 106/8. D er A ufsatz  behande lt  in 
kurzen Zügen D am p f-  und  elektrische Förderm aschinen , 
schnellaufende M otoren und  K reiselpum pen.

Ü b e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  S c h m i e r m i t t e l  im  
B e t r i e b .  Von Oertel. Z. D am pfk . B etr . 31. Jan . S. 49/51*. 
Vorschläge zu r  w irtschaftlichen  B ew ertung  und  P rü fung  
der  S chm ierm itte l n ach  dem  K ra f tv e rb rau ch  der m it dem

S chm ierm itte l behande lten  Triebw erke und  dem  A ufwand 
an Schmierstoff.

T h e  S t i l t z  f u e l  o i l  b u r n e r .  Eng. Min. J. 25. Jan . 
S. 232*. Beschreibung eines Ö lzerstäubers , dem  Öl u n te r  
s ta rkem  D ruck  und  L u ft  u n te r  n iedrigem D ru ck  zugeführt 
wird.

G r a p h i c  s o l u t i o n  o f  c o m p r e s s e d  a i r  t r a n s m i s s i o n  
f o r m u l a .  Eng. Min. J. 25. Jan . 228/30.* G raphische 
D ars te llung  der D ruckverluste  in P reß luftle itungen.

D ie  E r z e u g n i s s e  d e r  W h e e l e r  C o n d e n s e r  a n d  
E n g i n e e r i n g  Co. Von H eim ann. Z. T urb . Wes. 30. Jan . 
S. 38/41*. L u ftp um pen . N aß lu ftpum p en . K üh ltü rm e. 
(Schluß f.)

L a r g e  t u r b o  u n i t s .  Von C hittenden . Ir. Coal Tr. R. 
7. F e b r . '  S. 218/20*. B esprechung  verschiedener A rten  
von D am pftu rb inen . Die L eis tungsfähigkeit u n d  W ir ts c h a f t 
lichkeit von Turbinen.

D a m p f t u r b i n e n  m i t  v e r ä n d e r l i c h e r  T o u r e n z a h l .  
V on Eisner. (Forts.) T urb ine . 5. Febr. S. 153/7*. Die 
V erluste  in Düsen und  Schaufelung. (Forts , f.)

M i k r o  m a n o m e t e r  m i t  k o n s t a n t e m  N u l l p u n k t  
n a c h  D r . - I n g .  B e r l o w i t z  u n d  s e i n e  A n w e n d u n g  z u r  
M e s s u n g  v o n  L u f t g e s c h w i n d i g k e i t e n  u n d  D r u c k 
u n t e r s c h i e d e n .  Von R osenm üller. Z. T urb . Wes. 30. Jan . 
S. 41/3*. M ikrom anom eter von R ecknagel; seine Mängel. 
M ikrom anom eter von Berlowitz. S taugerä te .

Elektrotechnik.

Ü b e r  H o c h s p a n n u n g s  - L e i t u n g s a n l a g e n  f ü r  
e l e k t r i s c h e  B a h n e n .  Von Seefehlner. E . T. Z. 6. Febr. 
S. 137/41*. F ahrle itungsisolatoren  und  Isolation  der F a h r 
leitungen. A rm ausleger und  S tü tzp u n k te .  V ielfachauf
hängungen  der F ah rd räh te .  A bspannisolatoren. (Schluß f.)

E l e k t r i s c h e  u n d  h y d r a u l i s c h e  A n l a g e n  z u r  A u s 
b e u t u n g  d e r  Z i n n m i n e n  in  T e k k a h .  Von Thieme. 
(Schluß). E. T. Z. 30. Jan . S. 120 1*. H ydrau lische  
Anlagen. Allgemeine B em erkungen  über die Vorteile des 
e lektrischen Betriebes in den m alaiischen Zinngruben.

E i n e  n e u e  M e t h o d e  z u r  A n a l v s e  p e r i o d i s c h e r  
K u r v e n .  Von Meurer. E . T. Z. 30. Jan . S. 121/3*. B e
schreibung des Verfahrens, das sich rein graphisch  und  

' algebraisch anw enden läßt.
D ie  a u t o m a t i s c h e n  A n l a s s e r  f ü r  P u m p e n -  u n d  

K o m p r e s s o r a n l a g e n ,  d e r e n  K o n s t r u k t i o n ,  A r b e i t s 
w e i s e  u n d  S c h a l t u n g .  V on Schm idt. El. Anz. 2. Jan . 
S. 1/3*. 9. Jan . S. 27 8*. 16. Jan . S. 54/6*. 23. Jan .
S. 79/81*. 30. Jan . S. 107/8*. (Forts, f.)

H i g h - t e n s i o n  t r a n s m i s s i o n  s y s t e m  in  C e n t r a l  
G e o r g i a .  El. W orld. 25. Jan .  S. 189/91*. U n te rs ta t ionen  
u nd  S tah lm as ten  für eine 66 000 V  führende  F ern le itung .

B e l l  a n d  l a m p  s i g n a l  s y s t e m  —  II . V on W alker. 
El. W orld. 25. Jan . S. 199/201*. Glocken- und  L am p en 
signa lvo rrich tungen .

Ü b e r  V e r w e n d u n g  v o n  E i s e n  in  e l e k t r i s c h e n  
M e ß i n s t r u m e n t e n .  V on D olivo-D obrow olskv . E . T. Z. 
30. Jan . S. 113/6*. E n tw ick lung  der M eßgeräte  n ach  der 
Steigerung der D reh- und  Z ugkräfte . Ausgiebige V er
w endung  von  Eisen.

E r d s t r ö m e u n d  R o h r l e i t u n g e n .  V on Besig. (Schluß.) 
J . Gasbel. 8. Febr. S. 130/4*. M essungen an  aufgegrabenen 
R ohrle itungen . P u n k te ,  die zu berücksich tigen  sind, um  
B eobachtungsfeh ler u nd  Trugschlüsse zu verm eiden. W ahl 
der  zu benu tzen den  M eßinstrum ente .

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

N e w  b l a s t  f u r n a c e  o f  M a r y l a n d  S t e e l  Co. Ir. Age. 
23. Jan . S. 242/5*. Beschreibung der B a u a r t  und  B e
schickung eines neuen  Hochofens.
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D a s  B e s s e m e r w e r k  d e r  K ö n i g s h ü t t e .  Von lilies. 
St. u. E . 6. Febr. S. 225/34*. Geschichtliche E ntw icklung.

M a r t i n ö f e n  u n d  Ö l f e u e r u n g .  (Schluß.) Gieß. Ztg. 
1. Febr. S. 81/3*. W eitere  A ngaben über die O fenbauart ,  
B etr ieb  u nd  Ausbringan.

Ü b e r  Q u a r z i t e  u n d  S i l i k a s t e i n e .  Von Wernicke. 
St. u. E. 6. Febr. S. 235/8. E rgänzende A usführungen  
zu einem vorhergegangenen A ufsatz  über Silikasteine für 
M artinöfen in derselben Zeitschrift.

E l e c t r o l y s i s '  o f  lo w  g r a d e  g o ld  b u l l i o n .  Von 
Bouchelle. Eng. Min. J. 25. Jan . S. 238/40. Chemische 
und  e lek tro ly tische V erfahren zur R einigung von gering
w ertigem  Rohgold.

T h e  ig n e o u s  c o n c e n t r a t i o n  o f  z i n c  o re s .  Von 
Clerc. Eng. Min. J . 25. Jan . S. 222/6. U ntersuchungen 
über Z inkdarste llung  u n te r  U m gehung  des Röstverfahrens.

M e t a l l u r g y  o f  t h e  H o m e s t a k e  o r e  —  II. Eng. 
Min. J. 25. Jan . S. 215/9*. Die B ehandlung  des Schlammes 
bei der Goldaufbereitung.

B e r i c h t e  ü b e r  G a s k o h l e n .  J. Gasbel. 8. Febr. 
S. 139. Chemische U ntersuchung  und  Entgasungsergebnisse 
der Saarkohle  von Grube F rankenholz.

N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  L u f t v e r f l ü s s i 
g u n g  b z w . T r e n n u n g  d e r  L u f t  in  i h r e  B e s t a n d t e i l e  
u n t e r  v o r g ä n g i g e r  V e r f l ü s s i g u n g  d e r  L u f t .  Von 
K ausch . Z. kom pr. Gase. Jan . S. 1/7*. (Forts, f.) 

Gesetzgebung und Verwaltung.
R e c e n t  m i n i n g  l e g i s l a t i o n  a n d  h o w  i t  a f f e c t s  

c o l l i e r y  u n d e r g r o u n d  o f f i c i a l s .  Von H albaum . Ir. 
Coal Tr. R. 7. Febr. S. 208/9. Die E in r ich tung  der W e t te r 
m än ner und  ihre Prüfung. Die staa tl ichen  A ufsichts
beam ten .

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  G e s c h ä f t s e r g e b n i s s e  d e r  d e u t s c h e n  A k t i e n 

g e s e l l s c h a f t e n  im  J a h r e  1910/11. Von Moll. Kali.
1. Febr. S. 52/8. Die W irtschaftl ichkeit der A ktien 
gesellschaften des deu tschen  Steinkohlen-, B raunkohlen  - 
und Kalibergbaues.

F i r s t  a i d  t o  t h e  i n j u r e d .  Von Y oung  u nd  Simons. 
Coal Age. 25. Jan . S. 149/51*. Ü ber die erste Hilfe bei 
Unglücksfällen.

D e r  A u ß e n h a n d e l  d e r  d e u t s c h e n  E i s e n i n d u s t r i e .  
St. u. E. 6. Febr. S. 245/9*. S tatis tische A ngaben für 1912.

R e v i e w o f c o a l m i n i n g i n  t h e U n i t e d S t a t e s i n  1912. 
V on P arker . Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 153/6. R ück 
blick au f  die E n tw ick lung  der Kohlenzechen in den einzelnen 
B ergbaubez irken .

T h e  i r o n  a n d  s t e e l  i n d u s t r i e s  in  t h e  U n i t e d  
S t a t e s .  Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 149/50. S tatis tische 
A ngaben über Erzeugung, Preise und  Außenhandel.

G o ld  a n d  s i l v e r  p r o d u c t i o n  o f  t h e  w o r l d  in  1912. 
Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 138/41.

G o ld  a n d  s i l v e r  p r o d u c t i o n  in  t h e  U n i t e d  S t a t e s .  
Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 141/2.

T h e  w o r l d s  c o p p e r  p r o d u c t i o n  a n d  c o n s u m p t i o n .  
Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 142/3.

C o p p e r  p r o d u c t i o n  in  t h e  U h i t e d  S t a t e s  in  1912. 
Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 143/6.

T h e  l e a d  a n d  z i n c  i n d u s t r i e s  in  t h e  U n i t e d  
S t a t e s .  Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 146/8.

P e t r o l e u m  i n d u s t r i e  i n  t h e  U n i t e d  S t a t e s  i n  1912. 
Min. Eng. Wild. 25. Jan . S. 157/9. Die P e tro leu m 
gew innung in den verschiedenen Ölfeldern der  Ver. S taa ten  
seit 1859.

T h e  w o r l d s  q u i c k s i l v e r  i n d u s t r i e  in 1912. Min- 
Eng. Wld. 25. Jan . S. 160/1.

T h e  w o r l d s  p r o d u c t i o n  a n d  c o n s u m p t i o n  of  t i n .  
Min. Eng. Wld. 25. Jan . S. 101/2. S tatistische Angaben 
über E rzeugung  und  V erb rauch  von Zinn.

R e v i e w  o f  t h e  L a k e  S u p e r i o r  i r o n - m i n i n g  
i n d u s t r i e .  Von •W oodbridge. Min. Eng. Wld. 25. Jan.
S. 150/3. Die E n tw ick lung  der E isenerzgewinnung am 
Obern-See. F örderung  und E rzv o rrä te  in den verschiedenen 
Bezirken.

C h r o n o l o g y  o f  m i n e  a c c i d e n t s  i n  t h e  U n i t e d  
S t a t e s .  Min. Eng. Wld. 25. Jan .  S. 167/71. Die G ruben 
unglücke in den Ver. S ta a te n  w äh ren d  des Jah res  1912.

L a s t  y e a r s  c o a l  m i n i n g  a c c i d e n t s .  Von Hall. 
Coal Age. 25. Jan.  S. 136/8. Unfälle im Bergbau Amerikas. 
S ta rk e  A bnahm e der tödlichen Unfälle.

Verkehrs- und Verlade wesen.
Ho l z -  o d e r  E i s e n s c h w e l l e n .  Von R ectanus . Z. D. 

Eis. V. 8. F ebruar .  S. 185/9. G egenüberstellung der 
Beschaffungs- und  In s tan d h a l tu n g sk o s ten  des O beibaues 
auf eisernen und hölzernen Querschwellen.

D ie  L o k o m o t i v e n  a u f  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  in 
B r ü s s e l .  Von O berge thm ann  (Schluß.) Ann. Glaser.
1. Febr. S. 45/53*. W eitere  A rten  von G üterzuglokom otiven. 
Tender- und  S chm alspurlokom otiven .

F o r t s c h r i t t e  u n d  B e s t r e b u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  
d e r  F ö r d e r t e c h n i k  i n  H ä f e n .  Von Michenfelder. Z. d. 
Ing. 8. Febr. S. 201/9*. B eschreibung verschiedener Lade- 
und Löschanlagen. (Forts, f.)

Ausstellungs wesen.
Ü b e r d e n  U n t e r r i c h t  i n  H y d r a u l i k  a n  t e c h n i s c h e n  

H o c h s c h u l e n .  (Forts.) T urb ine . 5. F ebr. S. 149/53*. 
Der G esam td ru ck  einer s ta t io n ä r  s trö m en d en  Flüssigkeit 
gegen in derselben befindliche oder au f  deren  Oberfläche 
schw im mende K örper. Das P rinz ip  der P ito tröh re .

T e c h n i c a l  e d u c a t i o n  i n  m i n i n g .  V on Hardwick. 
T rans Engl. I. Bd. 44. T. 2. S. 425/37. Die technische 
A usbildung im englischen B ergbau.

Verschiedenes.
A m e r i k a n i s c h e  K a l i s a l z e .  Von S tu tzer .  Kali.

1. Febr. S. 49/50. Verfasser e rk lä r t  nochm als  au f  G rund 
der E rfahrungen , die er auf einer S tudienreise  gem ach t hat, 
daß  in Amerika abbauw ürd ige  Kalisalze n ich t Vorkommen  
und daß  eine lohnende K aligew innung  au f  an d e rm  Wege 
n ich t möglich ist.

Personalien.
Der Geh. B erg ra t  und Vortragende R a t  im Ministerium 

für H andel und  Gewerbe P o l e n s k i  is t  zum  Geh. Ober
b e rg ra t  e rn a n n t  worden.

Der Bergassessor T h i e l  (Bez. Breslau) is t vo rübergehend  
auf 6 \ \  ochen dem  Bergrevier O s t-W aldenb u rg  zu r  A us
hilfe überwiesen worden.

B eu rlau b t w orden s in d :
der Bergassessor W ä c h t e r  (Bez. Halle) zur Ü bernahm e  

der S tellung eines H ilfsarbeiters  und  s te llv e r tre ten d en  
D irek tors bei der G ew erkschaft E m scher-L ip pe  in D a tte ln  
(W'estf.) auf 1 J a h r  10 M onate,

der Bergassessor B a e u m l e r  (Bez. Halle) zur F o r t 
setzung seiner B eschäftigung  bei der  V erw a ltung  der  A.G. 
H e ldburg  in Hildesheim auf  w eitere  6 M onate.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer  enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 64 und 6H> des Anzeigenteils.


